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Ser Xinematograph 

Organ für Sie gesamte Projektionskunst. 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C° 


Berlin SW. 68 

Friedrtctiatraaee No. 43, Eck« Ko«httra«M 

Fenupreoher: Amt I, No. 2164. 
Telegramm - Adresse : Go.al.hood, BerHn. 


Wien VI. 

Mariahilferstr. 53 
Teiegr. - Adr.: Cousinhood, Wien. 


Wundervolle Naturaufnahme ! 


Marseille 

02 Länge: 130 m. Virage M. 10.— Tolegr.-Wort: Hanoi 


Hochkomisch t II DramaUtch! 

Der schöne Zlseuner. Der Phonograph ols Retter. 


Virage M. 10.— Teiegr-Wort: Marseille. 


DramaUtch 1 


Hochintareteantes farbenprächtige« Bild! 

Ein Blumenkorso 


Koloration M. 30.— Telegramm-Wort: Km 


Dramattscko Handlung! m Drama! Drama! 

Der Dank des Kindes. Am Rande des Abgrundes. 

Länge: 140 m. No. 4110. Tel.-Wort: K Indes dank. II Länge: 170 m. No. 3400. Teiegr.-Wort: Abgrund. 


Indische Fakire 1 . SciiasoenDeschvörer II Wintersport rn'st. Konti 

. 2320 Länge: 77 Meter. Tel. Wort: „Fakir» U No. 233«. Länge: 118 Meter. Tel.-Wort: „Morltl“ 


Zum Beginn der Reisesaison bringen wir unsere transportable Qaserzeugungs- 
maschlno für Kaiklichteinrichtung in empfehlende Erinnerung. Dieselbe ist billig, 
praktisch und leicht tu transportieren, da nur 13 kg Gewicht Versagt nie 
Unentbehrlich für Reisegeschäfte. 
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Günstige Offerte für Kinobesitzer. 


i 


Wegen Ueberfüllung des Lagers offerieren wir ab 
Bremen oder Düsseldorf eine grosse Anzahl 


erstklassige elektrische Pianos 


= weit unter Fabrikpreis. 


Günstige Gelegenheit auch für Wiederverkäufer. — Wir bitten Offerten zn verlangen. 
Wie zahlen das Fahrgeld wieder zurüek beim Kauf. 


NB. Audi ca. 30 Orchestrions, neu u. gebraucht, zu Spottpreisen 


A. Werner’s Musikwerke 


Bremen und Düsseldorf. 


i 


Soeben erschienen die neuen 


Film-Verleih u. Taufdi 


Kinematographen 


Tiieotrosraplt 


Sehr gute Programme u. einzelne Nummern 

zu den billigsten Preisen. 

A. Neuhaus, Düsseldorf, Graf Adolfstr. I 


Modell 1909. 

Flimmerlose, ia. Filmschoner. 
Das neueste! Das besteI 

Alles Qbertreffend! 


GdnstlS für Klnematosrophenhesltzer! 

Ca. SO Ordiestrions und eleütr. Klaviere 


A. Schimmel 


letzt Berlin n. 4 k ’ Chonsseestr. 25. 

Eingang Zlnnowttztrstr., direkt a. Ststtf nerbahnhof. 


stehen zu vermieten. 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgeschrieben. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt ÄJvfi 

Rheinland u. Westfalens grösstes Musterlager in OrekatrtoM, 

etektr. Planst und KuntUpiel-Apparaten. 


Grosses Lager von Films und sftmtl. 
Zubehör. Filmverfeihung, nur ein¬ 
wandfreie, zugkräftige Programme. 
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Einen guten Rat 

= kann jedermann brauchen! = 

Wenn Ihnen daran gelegen Ist, Ihre Theater ständig 
gefüllt zu sehen, 

Wenn Sie große Einnahmen erzielen wollen, 

Wenn Sie nur Lob über die Zusammensetzung Ihrer 
Programme hören wollen, 

So sehen Sie unverzüglich die Listen der weltberühmten 
Filmfabrik RALEIGH & ROBERT durch! 

Schlager allerersten Ranges! 


sind die Aktualitäten und sonstigen Meisterwerke der Kine- 
matograpie, die das Haus RALEIGH & ROBERT 


1 


Verlangen Sie unsere Beschreibungen! 


RALEIGH & ROBERT 


iU 


BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) 

Telegr.-Adr.: Kaleibert. Telephon: I» 72S8. 


PARIS 

Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, Pari* Telephon 268—71. 


©TO©©©©©©©©©©®©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©©' 
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Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Rückblicke. 

1. Vor 70 Jahren. 

Von F. Paul Liesegang, Düsseldorf. 

So sinnreicher Konstruktionen es auch bedurfte um 
die lebenden Lichtbilder zu solcher Vollkomme:iheit zu 
bringen, wie wir sie heute sehen: wir müssen bedenken, 
dass unsere ganze Kunst doch erst durch die Photographie 
ermöglicht wurde. Ihr Dasein verdankt sie nicht zuletzt den 
Männern, welche das Verfahren erfanden, die Natur selbst 
zeichnen zu lassen, so getreu und so rasch, wie es Menschen¬ 
hand nicht vermag , denen, die diese Verfahren verbesserten 
und schliesslich uns das lichtempfindliche Filmband in die 
Hand gaben. 

70 Jahre ist es jetzt her, dass der französische Gelehrte 
Arago der Welt jene grosse Entdeckung verkünden konnte. 
Am 7. Januar berichtete er darüber der Akademie der 
Wissenschaften zu Paris und am 3. Juli d. Js. beschlossen 
auf seinen Antrag die französischen Abgeordneten, dem Er¬ 
finder Daguerre und dem Sohne seines Mitarbeiters Niepce 
eine lebenslängliche Rente von 6000 bezw. 4000 Frs. zu 
gewähren. Der ausführliche Bericht, den Arago in dieser 
denkwürdigen Sitzung gab, ist in den ersten Veröffent¬ 
lichungen über das Daguerre'sche Verfahren sowie auch in 
der mir ebenfalls vorliegenden deutschen Uebersetzung. die 
noch im gleichen Jahre erschien, wiedergegeben. Daraus 
mögen folgende Stellen Platz haben: 

Ein neapolitanischer Physiker, Johann Baptist Porta, bemerkte 
vor ungefähr '200 Jahren, dass, wenn man ein sehr kleine« Loch durch 
den Fensterladen eine« wohl verschlossenen Zimmers bohrte, oder 
noch besser in eine dünne im Fensterladen angebrachte Metallplatte. 
dass dann alle aussenliegenden Gegenstände, deren Strahlen das 
Loch treffen, sich auf der gegenüberliegenden Wand des Zimmers 
abbilden, je nach ihrer Entfernung in verkleinertem oder ver- 
grössertem Masstabe. nüt verhält n is m ässig deutlichen Formen. 
Lagen, und. wenigstens in einer grossen Ausdehnung de« Bildes mit 
ihren natürlichen Farben. Porta entdeckte kurze Zeit nachher, dass 
das Loch durchaus nicht klein zu sein braucht, dass es vielmehr von 
beliebiger Grösse sein kann, wenn man es mit einem jener wohl¬ 
polierten Gläser ausfüllt, welche, ihrer Form wegen. Linsen. Glas¬ 
linsen (convexe Gläser) genannt werden. Die durch den Mittelpunkt 
des Lochs geworfenen Bilder haben wenig Ausdruck; die anderen 
aber besitzen eine Helligkeit, die im Verhältnis steht zum Durch- 
meeewr dar Linse, wefcbe sie erzeugt. Dte er t tta eu sind nie frei von 


verzerrten Stellen; wogegen die L nsenbilder. wenn man sie genau 
ira Brennpunkt auffasst, eine grosse Reinheit und Deutlichkeit 
zeigen. Diese Reinheit und Deutlichkeit ist seit der Erfindung der 
achromatischen Linsen bewunderungswürdig geworden: seitdem man 
r.ümlich an die Stelle der einfachen Linse, welche aus einem einzigen 
Stück Glas besteht und welche damals eben so viele unterschiedene 
Brennpunkt« besass. als es im weissen Licht« verschiedene Farben 
gibt, achromatische Linsen setzen kann. Linsen, welche alle mög¬ 
lichen Strahlen in einem einzigen Brennpunkt zusammen bringen. 
Porta lies* sich tragbare schwarze Kammern machen. Jede der¬ 
selben war mit einer Röhre versehen, welche, mehr oder weniger 
lang, eine Linse enthielt. Die weisse Tafel von Papier oder von 
Pappendeckel, worauf die Gegenstände sich abbildeten, befand sich 
im Brennpunkte. Um das Bild auf einer horizontalen Fläche zu er¬ 
halten. so setzt« man an jene Ste le einen, unter einem Winkel von 
45 Graden geneigten ebenen Spiegel, der das Bild auffing und ab¬ 
wärts auf ein weisses Papier warf: später setzte man den Spiegel 
unter demselben Winkel auch so. dass er das Bild aufwärts auf ein 
matt geschliffenes Glas werfen musste. Der neapolitanische Phy¬ 
siker bestimmte diesen kleinen Apparat für Personen, welche nicht 
zeichnen könnten. Man musste, seiner Vorschrift zufolge, um ganz 
genau« Abbildungen zusammengesetzter Gegenstände zu erhalten, 
mit der Spitze eines Bleistiftes den Umrissen des Bildes folgen. 

Die Erwartungen Portas gmgen nicht vollkommen in Er¬ 
füllung. Die Maler und Zeichner zwar, namentlich diejenigen der 
selben, welche Panoramas und Dioramas auf Leinwand von g rossem 
Umfang ausführen, nehmen zuweilen noch ihre Zuflucht zur Camera 
obscura. aber dies bloss, um im allgemeinen die Umrisse der Gegen 
stände abzuzeichnen. um sie ins richtige Verhältnis der Grosse und 
Lage zu bringen und um allen Forderungen der Linear-Perspektive 
zu genügen. Was die Wirkung betrifft, welche von der unvollkom 
menen Durchsichtigkeit unserer Atmosphäre abhängt (und welche 
man durch den uneigentlichen Ausdruck ..Luftperspektive" cha¬ 
rakterisiert hat), so hoffen selbst die geübten Maler nicht, dass die 
Camera obscura ihnen dazu behilflich sein konnte, dieselbe mit Ge¬ 
nauigkeit hervorzubringen. Es gibt deswegen auch niemand, der 
bekannt mit der Genauigkeit der Umrisse, mit der Richtigkeit der 
Formen und Farbe, mit der genauen Abstufung der Schattierungen, 
welche die durch dies Instrument erzeugten Bilder darbieten, nicht 
lebhaft bedauerte, dass sie sich nicht von seihet darstellen. nicht zu 
gedenken des Wunsches einer Entdeckung, durch deren Hilfe man 
sie in der Brennebene fixieren könnte. Es war. man darf dies wohl 
sagen, in den Augen aller ein Traum, bestimmt, einen Platz unter den 
Hirngespinsten eines Wilkins oder eines Cyrano de Bergerne einzu- 
nehmen. Indessen, der Traum von einer solchen Erfindung wird 
sich doch verwirklichen! Wir wollen diese Erfindung in ihrer Gebart 
betrachten und sie sorgfältig in ihren Fortschritten begleiten. 

Schon den Alchymisten gelang es früher. Silber mit Salzsäure 
zu vereinigen. Das Produkt dieser Verbindung war ein weisses Salz, 
dem sie den Namen Luna oder Argentum comutum (Hornsilber i 
gaben. Dieses Salz zeigte die bemerkenswerte Eigenschaft, «ich am 
Licht zu schwärzen, und dies um so schneller, je lebhafter die Licht¬ 
strahlen sind, welche dasselbe treffen. Man bedecke ein Blatt Papier 
mit einer Lage Hornsilber, heutigen Tages auch Chkgsilber p-nannt, 
und lasse auf dfcaee Blatt mit Hilfe einer Lin* das BiW ««nee Gegbn- 
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Einen euten Rat 

- Kann jedermann brauchen! = 

Wenn Ihnen daran gelegen ist, Ihre Theater ständig 
gefüllt zu sehen, 

Wenn Sie große Einnahmen erzielen wollen, 

Wenn Sie nur Lob über die Zusammensetzung Ihrer 
Programme hören wollen. 

So sehen Sie unverzüglich die Listen der weltberühmten 
Filmfabrik RALEIGH & ROBERT durch! 

Schlager allerersten Ranges! 


sind die Aktualitäten und sonstigen Meisterwerke der Klne- 
matograpie, die das Haus RALEIGH A ROBERT 


n! 


Verlangen Sie unsere Besohreibungen! 


RALEIGH & ROBERT 


für auaeerdeuteche Lander: 


il 


BERLIN W. 66 I PARIS 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedrichstrasse) Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Haleibert. Telephon: Ta 72M. Teiegr-Adr.: Biograph. Paris Telephon 268—71. 
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Rückblicke. 

1. Vor 70 Jahren. 

Von F. Paul Liesegang, Düsseldorf. 

So sinnreicher Konstruktionen es auch bedurfte, um 
die lebenden Lichtbilder zu solcher Vollkommenheit zu 
bringen, wie wir sie heute sehen: wir müssen bedenken, 
dass unsere ganze Kunst doch erst durch die Photographie 
ermöglicht wurde. Ihr Dasein verdankt sie nicht zuletzt den 
Männern, welche das Verfahren erfanden, die Natur selbst 
zeichnen zu lassen, so getreu und so rasch, wie es Menschen¬ 
hand nicht vermag. denen, die diese Verfahren verbesserten 
und schliesslich uns das lichtempfindliche Filmband in die 
Hand gaben. 

70 Jahre ist es jetzt her, dass der französische Gelehrte 
Arago der Welt jene grosse Entdeckung verkünden konnte. 
Am 7. Januar berichtete er darüber der Akademie der 
Wissenschaften zu Paris und am 3. Juli d. Js. beschlossen 
auf seinen Antrag die französischen Abgeordneten dem Er¬ 
finder Daguerre und dem Sohne seines Mitarbeiters Xiepce 
eine lebenslängliche Rente von 6000 bezw. 4000 Frs. zu 
gewähren. Der ausführliche Bericht, den Arago in dieser 
denkwürdigen Sitzung gab, ist in den ersten Veröffent¬ 
lichungen über das Daguerre'sche Verfahren sowie auch in 
der mir ebenfalls vorliegenden deutschen Uebersetzung. die 
noch im gleichen Jahre erschien, wiedergegeben. Daraus 
mögen folgende Stellen Platz haben: 

Ein neapolitanischer Physiker, Johann Baptist Porta, bemerkte 
vor ungefähr 200 Jahren, dass, wenn man ein sehr kleines Loch durch 
den Fensterladen eines wohl verschlossenen Zimmers bohrte, oder 
noch besser in eine dünne im Fensterladen angebrachte Metallplatte, 
dass dann alle aussenliegenden Gegenstände, deren -Strahlen das 
Loch treffen, sich auf der gegenüberliegenden Wand des Zimmers 
abbilden, je nach ihrer Entfernung in verkleinertem oder ver- 
grössertein Masstabe. mit verhältnismässig deutlichen Formen. 
Lagen, und. wenigstens in einer grossen Ausdehnung des Bildes mit 
ihren natürlichen Farben. Porta entdeckte kurze Zeit nachher, dass 
das Loch durchaus nicht klein zu sein braucht, dass es vielmehr von 
beliebiger Grösse sein kamt, wenn man es mit einem jener wohl- 
polierten Gläser ausfüllt, welche, ihrer Form wegen. Linsen. Glas¬ 
linsen (convexe Gläser) genannt werden. Die durch den Mittelpunkt 
des Lochs geworfenen Bilder haben wenig Ausdruck: die anderen 
aber besitzen eine Helligkeit, die im Verhältnis steht zum Durch- 
mewsr der Linse, wefcfce sib erzeuge. Di» e r eaaiw sind nie frei von 


verzerrten Stellen: wogegen die Linsenbilder, wenn man sie genau 
im Brennpunkt auffasst, eine grosse Reinheit lind Deutlichkeit 
zeigen. Di»se Reinheit und Deutlichkeit ist seit der Erfindung der 
achromatischen Linsen bewunderungswürdig geworden : seitdem man 
nämlich an die Stelle der einfachen Linse, welche aus einem einzigen 
Stück Glas besteht und welche damals eben so viele unterschiedene 
Brennpunkte besass, als es im weissen Lichte verschiedene Farben 
gibt, achromatische Linsen setzen kann, Linsen, welche alle mög¬ 
lichen Strahlen in einem einzigen Brennpunkt zusammen bringen. 
Porta liess sich tragbare schwarze Kammern machen. Jede der¬ 
selben war mit einer Röhre versehen, welche, mehr oder weniger 
lang, eine Linse enthielt. Die weisse Tafel von Papier oder von 
Pappendeckel, worauf die Gegenstände sich abbildeten, befand sich 
im Brennpunkte. Um das Bild a-tf einer horizontalen Fläche zu er¬ 
halten. so setzte man an jene Stelle einen, unter einem Winkel von 
45 Graden geneigten ebenen Spiegel, der das Bild auffing und ab¬ 
wärts auf ein weisse« Papier warf; später setzte man den Spiegel 
unter demselben Winkel auch so, dass er das Bild aufwärts auf ein 
matt geschliffenes Glas werfen musste. Der neapolitanische Phy¬ 
siker bestimmte diesen kleinen Apparat für Personen, welche nicht 
zeichnen könnten. Man musste, seiner Vorschrift zufolge, um ganz 
genaue Abbildungen zusammengesetzter Gegenstände zu erhalten, 
mit der Spitze eines Bleistiftes den Umrissen des Bildes folgen. 

Dis Erwartungen Portas gingen nicht vollkommen in Er 
füllung. Die Maler und Zeichner zwar, namentlich diejenigen der¬ 
selben. welche Panoramas und Dioramas auf Leinwand von grossem 
Umfang ausführen, nehmen zuweilen noch ihre Zuflucht zur Camera 
obscura, aber dies bloss, um im allgemeinen die Umrisse der Gegen 
stände abzuzeichnen, um sie ins richtige Verhältnis der Grösse und 
Lage zu bringen und um allen Forderungen der Linear-Perspektive 
zu genügen. Was die Wirkung betrifft, welche von der unvollkom¬ 
menen Durchsichtigkeit unserer Atmosphäre abhängt (und welche 
man durch den uneigentlichen Ausdruck ..Luftperspektive“ cha 
rakterisiert. hat), so hoffen selbst die geübten Maler nicht, dass die 
Camera obscura ihnen dazu behilflich sein könnte, dieselbe mit Ge¬ 
nauigkeit hervorzubringen. Es gibt deswegen auch niemand, der 
bekannt mit der Genauigkeit der Umrisse, mit der Richtigkeit der 
Formen und Farbe, mit der genauen Abstufung der Schattierungen, 
welche die durch dies Instrument erzeugten Bilder darbieten, nicht 
lebhaft bedauerte, dass sie sich nicht von selbst darstellen, nicht zu 
gedenken des Wunsches einer Entdeckung, durch deren Hilfe man 
sie in der Brennebene fixieren könnte. Es war, man darf dies wohl 
sagen, in den Augen aller ein Traum, bestimmt, einen Platz unter den 
Hirngespinsten eines Wilkins oder eines Cyrano de Bergerac einxu 
nehmen. Indessen, der Traum von einer solchen Erfindung wird 
sich doch verwirklichen! Wir wollen diese Erfindung in ihrer Geburt 
betrachten und sie sorgfältig in ihren Fortschritten begleiten. 

Schon den Alchvmisten gelang es früher, Silber mit Salzsäure 
zu vereinigen. Das Produkt dieser Verbindung war ein weisees Salz, 
dem sie den Kamen Luna oder Argentum comutum (Homsilberi 
gaben. Dieses Salz zeigte die bemerkenswerte Eigenschaft, sich am 
Licht zu schwärzen, und dies um so schneller, je lebhafter die Licht¬ 
strahlen sind, welche dasselbe treffen. Man bedecke ein Blatt Papier 
mit einer Lage Hornaüber, heutigen Tages auch Chkrsüber genannt, 
und lasse auf dfreee Blatt soft Höfe einer Linde das BiM eines Gefcbn- 
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•tondra werfon. Abdanu werden dit» dunkeln Partien dm Bildes, 
diejenigen nämlich, auf welche kein Lieht fiel, weiwt bleiben, die¬ 
jenigen Partien hingegen, welche stark beleuchtet wurden, werden 
vollkommen schwarz erscheinen; die Mittel-Schattierungen werden 
durch mehr oder weniger tiefes Urau repräsentiert sein. 

Matt lege einen Kupferstich auf ein mit Hornsilber üla-rzogenoe 
Papier und setze <las Ganze dem Sonnenlicht aus. die rec ite Stute 
oben. Die mit Schwarz erfüllten Striche weiden dann de- Strahlen 
aufhalten und diejenigen Partien jenes l’eberzuges, welche von dem 
Stiche berührt und ticdeckt sind, werden ihre ursprüngliche weisse 
Karl>c beltalten. Dagegen an den freien Stellen »Hier an denjenigen 
Stellen des Kupferstiche, wo zur Darstellung desselben das Scheide¬ 
wasser und der Grabstichel gewirkt haben, wo also das Pa tier seine 
hallie Durchsichtigkeit erlialteu hat. oder wo der darauf liegende 
Kupferstich weiss geblieben ist, wird das Soiutenlicht durchdringen 
und den Salzutsirzug -ehwürzen Das notwendige Resultat der 
Operation wird ein Bild auf dem Veberzuge sein, dem Kupferstich 
ähnlich in der Form, aber in Rücksicht der Karben verkehrt: die 
weissen Teile werden sich hier in Schwarz verwandelt zeigen, und 
umgekehrt die schwarzen Teile in Weiss. 

Man sollte glauben, tliese Anwendung der so sonderbar« n Kigeu* 
tümlichkeit d«-* Chlorsübers hätte zu guter Stunde schon vor lange 1 
Zeit gemacht werden müssen; aber so geht es nicht mit den Fort¬ 
schritten des menschlichen Verstandes, wir müssen herutwteigen 
bis zu den ersten Jahren des neunzehnten Jahrhunderts, um die 
ersten Spuren der photographischen Kunst zu finden. ^ 

Damals liedieute sich der Franzose Charles bei seinem Geschäft 
eines bestrichenen Papiere«, um mit Hilfe des Sonnenlichtes Sil¬ 
houetten zu liefern. Er starb, ohne die Zubereitung beschrieben zu 
haben, deren er sich bediente. Doch wie der Geschichtsschreiber, 
aus Furcht, in unentwirrbare Konfusion zu geraten, allein auf ge¬ 
druckte authentische Dokumente sich stützen darf, so muss man hier 
mit Recht die ersten Grundzüge der neuen Kunst auf eilte Ab¬ 
handlung Wedgwoods zuruckfuhren, dieses in der gewerbetreibenden 
Welt durch seine Vervollkommnung der Töpferei und durch die Er¬ 
findung eines 1‘yToineters (bestimmt zur Messung der höchsten 
Temperaturen) so berühmten Fabrikanten. 

Die Abhandlung Wedgwoods erschien im Jahre 180:2 in dem Juni- 
Heft des Journals der Royal Institution of Great Britain. Wedg¬ 
wood will entweder mit Hilfe einer Haut oder auf einem rüt sal- 
|ietorsaureiu t der salzsaurem Silber bestrichenen Papier die Meiereien 
der Kirchenft nster und Kupferstiche kopieren. „Die mit Hilfe der 
Camera obscura« entworfenen Bilder wurden zu schwach befunden, 
in einer mitMdniäaaig langen Zeit eine Wirkung auf das Silber¬ 
nitrat autzuiben.“ 

Der Kommentator Wedgwoods, der berühmte Humphry Davy, 
widerspricht nicht in den Behauptungen, welche sich auf die Camera 
obscura beziehen. Er fügt nur bei: was ihn betreffe, so sei er dahin 
gelangt, aelir kleine Gegenstände im Sonneumikroskop zu kopieren, 
aber dies nur „in einer kurzen Entfernung von der Linse." 

Vcbrigens fanden weder Wedgwood noch Davy ein Mittel, 
wenn die Operation einmal vollzogen war, dem l'eberzuge der Lein¬ 
wand ihrer Gemälde die Eigentümlichkeit zu benehmen, sich am 
Licht zu schwärzen. Hieraus ergab zieh, dass die Kopien, welche 
sie erhalten hatten, beün hellen Tage nicht betrachtet werden 
konnten; denn beim hellen Tage würdet sie in sehr kurzer Zeit 
durchaus schwarz geworden sein, ln der Tat. was hätte man da 
anders erhalten, als Bilder, auf welche man nur einen Blick ver¬ 
stohlener Weise werfen durfte, und selbst nur beün Licht einer 
Lampe; Bilder, welche in wenigen Augenblicken verschwunden 
wären, sobald inan sie bei Tage betrachtet hätte. 

Nach diesen unvollkommenen Versuchen, wovon wir Nachricht 
geben wollten, werden wir. ohne einer Mittelsperson auf unserem 
Wege zu begegnen, zu den Untersuchungen des Herrn Niepce und 
Daguerre gelangen. 

Der verstorbene Herr Niepce lebte als wohlhabender Manu 
zurückgezogen in der Gege:ul von Chakm-sur-Saone. Er weihte 
seine Müssestluiden wissensch fthehen Untersuchungen. Eine der¬ 
selben. betreffend eine gewiss«- Maschine. I>ei der die elastische Kraft 
der rasch erhitzten Luft die Wirkung dm Dampfe« vertreten musst«-, 
erstand mit gutem Erfolg die Prüfung der Akademie der Wissen¬ 
schaften Die photographischen Untersuchungen des Herrn Niepce 
scheinen bis zum Jahre 1814 zurückzugehen. Seine ersten Ver¬ 
bindungen mit Herrn Daguerre sind vom Monat Januar 1826. Die 
Indiskretion eines Optikers in Paris lietis ihn damals vernehmen, 
dass Herr Daguerre mit Versuchen beschäftigt sei, welche zum Zweck 
hatten, die Bilder der Camera obscura zu fixieren. Diese Tatsachen 
sind verzoichnet in Briefen, welche wir vor Augen gehabt haben. 
Im Fall eines Streite« würde das Datum der ersten photographischen 
Arbeiten de« Herrn Daguerre das Jahr 1826 sein. 

Herr Niepce begab sich im Jahre 1827 nach England. Im Monat 
Dezember desselben Jahres übergab er der Royal Society in London 
eine Abhandlung über seine photographischen Arbeiten. Dies*- 
Abhandlung war von mehreren Protxm auf Metall begleitet, hervor- 
gebracht nach den schon damals von ihm erfundenen Methoden. 
Für den Fall eines Priorität«-Anspruches sind diese Proben in noch 


lisch e.- Gelehrten auf bewahrt worden. Sie beweisen ohne Wider¬ 
spruch, das« in Ansehung der photographischen Kopie von Kupfer¬ 
stichen, aum Gebrauch der Kupferstecher, Herr Niepce im Jahre 
1827 das Mitt«»l erfand, die Schatten mit den Schatten, die Halb- 
schattierungen mit Halb«chattierung«-ii, die hellen Stellen mit Indien 
Stellen korrc.->|M>ndierend zu machen; das« er ferinw da« Mittel auf- 
fand, diese Kopien, wenn sie einmal erzeugt waren, gegen die fernere 
und schwärzende Wirkung d«w Sonnenlicht*« unempfindlich zu 
machen. Mit anderen W«>rt«n: durch die Wahl seines Ueberzugs 
löste der sinnreiche Erfinder von Uhalon seit dem Jahr«» 1827 eine 


Aufgab«», welche die hohe Weisheit eines Wedgwoods, eines Humphry 
Davys herausgefordert hatte. 


Die Urkunde über die Verbindung «l«w Niepce mit Daguerre 
für die gemeinschaftliche Benutzung d«»r photographischen Methoden 
lat das Datum dw 14. Dezembers 182». Die s|»äteren Urkunden, 
abgeschlossen zwischen Niepce« Sohn. Herrn Isidore, dem Erben 
sein««« Vaters, und l)agu«»rre. erwähnei. erstens einige Vervoll- 
koiiunuung«»u der Methoden des Physikers von Chalon durch den 
Maler von Paris; zweitens des ganz neuen, durch Daguerre ent 
diH-kten und mit dem Vorteil verbundenen Verfahren: „die Bilder 
mit einer 60 bis 80 mal grös«<*rt«n Schnelligkeit hervorzubringen. 
als durch das ältere Verfahren." 


In dem, was wir soeb«»n von «len Arbeiten des Herrn Niepce ge¬ 
sagt haben, w««rden ohne Zweifel die beschränkenden Ausdrucke: 
„für du» photographische Kopit« von Kupferstichen" aufgefalleu 
sein. Es ist Tatsache, dass Herr Nidpce nach einer Menge frucht- 
lo«er Versuche e« beinahe selbst aufgab, die in der Camera obscura 
hervorgebrachten Bililcr wieder hcrvorzubring»»n; dass die Zu¬ 
bereitung, deren er «ich bediente, sich nicht schnell genug unter dem 
Einfluss «l««a Lichtes veränderte, und dass er 10 bis 12 Stunden be¬ 
durfte, uni eine Aufnahme zu machen. Während einer so langen 
Zeit musst«»!! die darauf befindli.-heu Schatten sich stark ver¬ 
rücken, sich von der linken Seit« der Gegenstände zur rechten ver¬ 
schieben ; und di««se Bewegung musst« überall, wo sie stattfand. zu 
flachen, einförmigen Schattierungen Veranlassung gel-en. Es ist 
Is'greiflioh, dass in den Produkten einer so unvollkommenen Me- 
tli sie alle Eff«»kte. welche auf den Kontrast der Schatten und des 
Lichte« berechnet waren, verloren gehen museten. Und trotz dieser 
ungeheuren Schwierigkeit«»!! war man nicht eiiunal immer de« Er¬ 
folge« «ieher. Nach unendlicher Vorsicht I«»wirkten oft zufällige 
Ursachen, dass man bald ««in jiaHsable« Resultat, bald ein unvoll¬ 
kommene« Bild oder ein solch«« erhielt, welche« hie und da breite 
Lücken liatte. Nicht selten teilt«» sich auch der l eberzug. auf 
welchem das Bild sich zeichnen sollte, sowie er den Sonnenstrahlen 
ausgesetzt und nicht schwarz wurde, und löste sich in kleinen 
Schuppen ab. 

B«»im Daguerrotyp hingegen verändern schon die schwächsten 
Strahlen die Hauptsubstanz: «« zeigt sich eine kräftige Wirkung, 
noch ehe die Sonnen-Schlagschatten Zeit gehabt haben, sich zu ver¬ 
rücken, und die Erfolge sind gewiss, wenn man sich an die sehr ein¬ 
fachen Vorschriften hält. Endlich verlieren die einmal hervor¬ 
gebrachten Bilder durch die Wirkung der Sonnenstrahlen während 
einer Reihe von Jahren weder ihre Reinheit, noch ihren Glans, noch 
ihre Harmonie. 


Unter den Fragen, welche wir uns gestellt haben, nimmt not¬ 
wendig diejenige die erste Stelle ein: ob die photographischen Me¬ 
thoden gebräuchlich werden können ! 


Ohne das jetzt ausführlich bekannt machen zu wollen, wie diese 
Methoden eigentlich sind, so können wir doch vorläufig saßen, das« 
die Flächen, auf welchen das Licht die wunderbarer. Bilder des 
Herrn Daguerre erzeugt, aus plattierten Tafeln betuchen, d. h. 
Kupferplatten, die auf einer ihrer Flächen einen fein««« Silberüber¬ 
zug haben. Vorzuziehen wäre e« freilich ohne Zweifel für die Be¬ 
quemlichkeit von Reisenden und auch uüt Rücksicht auf Er¬ 
sparnis, wenn man sich des Papiers bedienen könnte. Das mit 
Silber-Chlorür oder Nitrat getränkte Papier war in der Tat die erste 
Substanz, welche Daguerre wählt«»; aber der Mangel an Empfind 
lichkeit, die Verschwommenheit der Büder, die Ungewissheit der 
Resultate, die Zufälle, welche oft von d«»n zur Umbildung de« Hellen 
ins Schwarze und dw Schwarzen ins Helle bestimmten Operationen 
entspringen möchten, konnten leicht einen so geschicktem Künstler 
entmutigen. 


Soweit Arago! Aber die Herstellung von Photo¬ 
graphien auf Papier, die Arago als Problem hinstellte, war 
inzwischen auch schon erfunden worden und zwar wurde sie 
noch in demselben Jahre 1839 — also ebenfalls vor 70 
Jahren — durch ihren Erfinder, den Engländer Fox Talbot 
bekannt gegeben. Zwar war das Verfahren noch wenig 
leistungsfähig, aber die Grundlage war doch geschaffen. 
Und in dem Verfahren der Photographie auf Papier haben 
wir den Vorläufer des lichtempfindlichen Fiimbandee. 
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Das Programm des Kinematographen- 
Kongresses in Mailand. 

Ein allgemeiner Wettbewerb für kineniatographische 
Films ist mit dein in der Zeit von Mitte Mai bis Mitte 
Juni d. Js. in M a i 1 a u d statt findenden inter¬ 
nationalen Kinematographen- Kongress 
verbunden. Dies«- grottszügige und zielbewusste Veran¬ 
staltung geht vom Verein der lombardischen Journalisten 
aus und dient dem ausgesprochenen Zweck, veredelnd auf 
die Filmpruduktion und die Filmvorführungen zu wirken. 
Ebenso wie in Frankreich, der eigentlichen Geburtsstätte 
der Kinematographie, hat der Biograph in Italien eine 
besonders starke und rapide Verbreitung gefunden und die 
Filmproduktion ist dort bereitsein bedeutender und blühen¬ 
der Industriezweig geworden. Den italienischen Fabri¬ 
katen ist es gelungen, sich auch im Auslande einen guten 
Ruf zu erwerben, so dass sie zur Zeit einen nicht unbe- 
deutenden Exportartikel bildet. Dem Temperament der 
Südländer und den niederen Instinkten der Massen haben 
aber zum Leidwesen wahrhafter Volksfreunde sowohl 
die Fabrikanten wie die Kinotheater zu s«»hr nachgegetien 
und mit Bedauern ist wiederholt konstatiert worden, dass 
in den italienischen Bios gerat!«- «lie blutrünstigsten Schauer 
Beschichten den grössten Beifall finden. 

Der erste, der einer Verfeinerung und Verbesserung der 
kinematogr&phischen Produktion das Wort geredet hat. 
war der bekannte italienische Dichter (1 a b r i e I e d'An- 
n u n z i o . der nicht nur sehr vernünftige Vorschläge 
nach dieser Richtung hin machte, sondern, wie lekannt. 
auch selbst unter die Kino-Dichter ging und mit einigen 
recht hübschen Märchensujets den Reigen der italienischen 
Kunstfilms eröffnete. D'Annunzi» gibt unumwunden zu. 
dass er im Kinematographen ein neues Volksbildungs¬ 
mittel erblickt und hält dafür, dass es eine der schönsten 
Aufgaben sei. für diese neue Bühne gute, die Bildung 
fördernde Stücke zu erfinden. Zu der gleichen Anschauung 
sind die Männer des Vereins lombardischer Journalisten 
gt*k >inmeu und da sie praktische Is-ute sind und sehr wohl 
wissen, dass der einzelne gegen «lie Menge nichts auszu¬ 
richten vermag, haben sie in einer ihrer letzten Sitzungen 
den gesunden (Jedanken gefasst, anlässlich des ersten Welt- 
konkresses für Kinematographie einen Wettbewerb 
für Filmaufnahmen zu arrangieren. Das soeben 
herausgegeliene. allen Interessenten zur Verfügung stehende 
französische Programm weist zunächst darauf hin. dass die 
Kinematographi«' heutzutage nicht mehr allein der Schau¬ 
lust dienen dürfe, sondern vor allem auch erzieherische 
Zwecke verfolgen müsse. Sie dient zur Verbreitung der 
geschichtlichen, geographischen, ethnographischen und 
ethischen Kenntnisse und vermag gerade auf diesen allge¬ 
mein interessierenden Gebieten sehr segensreich zu wirken. 
Films, die aus diesen Wissenschaften ihr Material schöpfen, 
sollen in reicher Auswahl auf der mit dein Kongress ver¬ 
bundenen Ausstellung vertreten sein. Ausserdem soll aber 
auch der gute Humor und das Leben der Wirklichkeit zur 
Geltung kommen. Die Films, die zur Ausstellung bezw. 
zum allgemeinen Wettbewerb eingesandt werden, sollen 
nach zwei Gruppen gesondert werden: 1. Humor, 
Geschichte. Patriotismus, Kunst, farbige Films. Land¬ 
schaften. Kostüme, wissenschaftliche Erfindungen. For¬ 
schungen. Industrie. Handel. Sport und Verwandlungsfilms. 
2. Projektionen im Relief, im vollen Licht, im Tageslicht, 
transparente Films und schliesslich sprechende Films. Jeder 
Konkurrent muss mindestens 500 m Films einsenden, die 
sich höchstens auf drei Darstellungen erstrecken dürfen. 

Das internationale Preisrichterkollegium 
hat sich bereits konstituiert. Ihm gehören, ebenso wie dem 
ausführenden Komitee, namhafte Mitglieder an, doch sind 
von der Jury alle jene Personen ausgeschlossen, die sich mit 
der Fabrikation von Films beschäftigen oder mit den in «len 


Wettbewerb tretenden’ Fabriken in irgend welcher Verbin¬ 
dung stehen. Das Komitee hat für das Arrangement ein 
geeignetes Lokal bereits gewählt. in welchem die zur Prämi¬ 
ierung angemeldeten Films des Abends in zwei bis drei ver¬ 
schiedenen Nummern vorgeführt werden. Di« Preise, che 
vom Handelskammerpräsidenten überreicht werden, be¬ 
stehen in Ehrendiplomen, goldenen, sil¬ 
bernen jnd bronzenen Medailleu und in 
lobenden Erwähnungen. Allen Interessenten er¬ 
teilt da» Sekretariat des lombardischen Journalisten¬ 
vereins. das sich in Mailand. Via Silvio Pellieo S. be¬ 
findet. bereitwilligst Auskunft. Auf das Ergebnis dieser 
Veranstaltung, die ganz uneigennützig von den Männern 
der F«-der im Interesse der Hebung der Volksbildung unter¬ 
nommen wird und die rohe Sensationsmache von den sich 
gerade aus den untersten Volksschichten rekrutierenden 
Besuchern abwenden will, darf man wirklich gespannt sein 
Es wird freilich auch trotz der voraussichtlich guten Films, 
die dieser Wettbewerb zeitigen wird, einer nachhaltigen Ar- 
l»eit bedürfen, um auch in Italien und namentlich da. den 
Kinematographen auf die gebührende Höhe zu bringen und 
n«x-h mehr, ihn auf di«*ser Höh« dauernd zu erhalten. 

Ludwig 'Brauner 


Der Kampf 

um die Marke „Cinematograph 

Den Lesern dieser Zeitschrift dürfte es inzwischen b«*- 
kannt geworden sein, dass die D?utsche Automaten-Gesell- 
schaft Stollwerck & f'o. in Köln a. Rh. sich das Wort Cine- 
matograph für Apparate zur Aufnahme und Wiedergabe von 
lebenden Bildern im Jahre 189« hatte schützen lassen, und 
dass dieses Zeichen bis heute noch besteht. 

Andererseits unterliegt es keinem Zweifel, dass seit 
vielen Jahren das Wort Cinematograph als Warenname von 
allen Finnen, welche (’inematogr&phen herstellen oder in den 
Handel bringen, gebraucht wild. 

Nachdem trotzdem die Zeit heninliaberin in Verbindung 
mit der Firma Automaten-Kommandit-Gesellschaft Ko- 
brow & Co. in Hamburg Strafantrag gegen den Direktor 
tk-r Berliner Firma Pathe Fr eres wegen angeblicher Ver¬ 
letzung des Wortes Cinematograph gestellt bat. regte die ge¬ 
nannte Firma durch Herrn Patentanwalt J. Tenenbaum- 
Berlin «lie Löschung d«-s Wortes Cinematograph an. obwohl 
sie vorher mit einem ähnlichen Löschungsantrag in beiden 
Instanzen abgewiesen wurde. 

Das Kaiserliche Patentamt. Abteilung II für Waren¬ 
zeichen. beschloss infolge des umfangreichen Materials, 
welche» zur Klarstellung de« Falles von dem Löschunga- 
anreger nunmehr beigebracht wurde, die Löschung der 
Marke Cinematograph. Der Beschluss des Patentamtes 
wurde uns zum Abdruck zur Verfügung gestellt. Wir 
drucken denselben um so lieber ab, als daraus hervorgeht, 
dass die Zeicheninhaberin gar nicht einmal das Wort Cine¬ 
matograph erfunden oder zuerst in den Verkehr gebracht hat. 

Voraussichtlich dürfte die Zeicheninhaberin noch Be¬ 
schwerde gegen diesen Beschluss erheben. Wir werden dann 
auch den endgültigen B**schluss des Patentamtes zum Ab¬ 
druck bringen. Die Redaktion. 

D. 878/22b Wz. 7/08 L- 1 22. Januar 1908 

i *. 1 . Februar 1909. 

Die Löschung des für die Deutsche Automaten-Gesell¬ 
schaft Stollwerck & Co. in Köln a. Rh. eingetragenen 
Warenzeichens 16 507 ..Cinematograph “ wird beschlossen, 
f Abschrift der Erklärungen vom 28. Oktober. 11. De¬ 
zember und 18. Dezember 1908 ist beigefügt. 





B tuly du Wort «i «nah in der F >lg >z»it zur g <w >r «liehen B iiriiclinunx 
»ein»»» Anptrtte» b »dient htt. w.« die» d <r Brief d«r Firint Luiniön- 
vom 8. O'ctobor 19J8 ( \ tla»> 1 d«» Sehri{t»*tz«>» dir Autrag»u»llcrm 
vom fl. XoveroSor 19 )8) l»»»titigt. AUgsat 'in bekannt wurde da- 
Wort «U H»z»»ielmuur für di« in Kr »•« »tollenden Apparate. dann 
zpiter durch di« O »brüd «r Iriin en>, di« 1891 ein fr*iuöii«ohN Patent 
auf einen Molchen App trat erhielten, den »io im Jahre 1895 unter der 
Bezeichnung ('mein it >^r »»ne in den Verkehr brachten (vergl. An- 
lauen 10. 15. 23 -25 du Schriftsätze» der Antrag »teller in vom 
17. Autjutt 1918 und Anlage 1 d»>» Sohriftzatse» vom 0. Xovemlxir 
1908). und iw.tr bezeichn«*«:! nie ihren Apparat ausdrücklich aU den 
Kinem »tographen der Gebrüder Lumiire. Sie »teilten 
damit ihreu Kinem ztographen in eilten ausgesprochenen Uegen- 
aatz zu den bereit» bekannten Kinem»tographen. Eine 
ausführliche Beschreibung des Kinem»tographen der Gehr. Ruinier»' 
findet »ich bereit» in der Revue g^nervle des aeienoe» vom 30. Juli 
1895. Seite 633. wo da» Wort Cinätn »tograpl«’ »»»wohl in der Ueber- 
aolirift wie auch wiederholt im Text «-»braucht wird. Die er»ten 
deutschen Zeitschriften, in denen dt» Wort in der.selbs»n Bedeutung 
und in Beziehung auf den Kineinatogr sollen d->r Oebr. l.uiuiöre er 


Die Konvention der Filmfabrikanten. 1 

Am 23., 24. und 25. Februar haben in Berlin andauernde 
Sitzungen der Fabrikanten stattgefunden. die unter dem 
Vorsitz des Herrn Master über die Gestaltung des Film- 
absatzes verhandelten. Die Beteiligung war an allen drei 
Tagen eine »ehr rege und in der Diskussion lebhafte, da es 
nunmehr galt, die Vorbesprechungen in die Tat umzusetzen. 
Wir haben bereits die Grundzüge erläuternd mitgeteilt. zu 
denen die beteiligten Firmen nunmehr Stellung nehmen 
sollten. Am lebhaftesten gestaltete sich die Aussprache über 
den für Deutschland festzulogenden Termin, von welchem 
ah die Rücklieferungsklausel in Kraft treten soll, die für 
Frankreich. Schweiz, Holland. Belgien und Oesterreich- 
Ungarn bereits am 1. März er. in Kraft getreten ist. Da 


aoheint. »md daz Photographische Zoulr »lblatt 1895. Sein» 41 und die 
Photographisch« Korrespondenz von Anfang 189«. Seite 197. Die 
letzteren Zeitschriften verweisen auch noch auf andere französische 
Fachzeitschriften, nämlich da» Bulletin du Phot». Club vom 1. Okt. 
1895 und da» Bulletin de le Socu-tÄt de Photographie 1895, Seite 505. 
Endlich geht noch au» einem Schreiben d«r Firma Th. Bläser in 
Worin» vom 16. August 1908 (Blatt 95 der Akten) hervor, da»» auch 
diese Firma liereit» Anfang 1896 einen Apparat der fraglichen Art 
bezogen und als Kmematograph bezeichnet Imt. Diese» Material 
genügt, »nn fest zu»teilen, das» »las Wort Cin*matographe zur Zeit 


Deutschland einer der grössten Konsumenten, so mulite ange¬ 
sichts dieser Tatsache hierauf Rücksicht genommen werden, 
um mit möglichster »Schonung und die Interessen der Kine- 
matographenbesitzer tunlichst zu wahren, vorgegangen 
werden. Die Beschlüsse gingen denn auch dahin: für 
Deutschland diesen Termin bis zum 1. April d. »Is. hinaus¬ 
zuschieben, um allen Theaterbesitzern Gelegenheit zu geben, 
ihre Dispositionen hiernach zu treffen. 






















































































Der Kinematogranh — Düsseldorf. 


No. 114. 


Eine weitere Veranlassung zu lebhafter Erörterung rief 
der Umstand hervor, dass im Besitz der Fabrikanten noch 
ein mehr oder weniger grosser Vorrat von Bildern älteren 
Datums vorhanden ist, die einfach zu vernichten empfind¬ 
liche Verluste bedeutete. B füglich dieser Bilder wurde 
der Beschluss gefasst, es den Einzel-Firmen freizugeben, 
diese Bilder bis zum 1. Oktober d. Js. freihändig unter Be¬ 
rücksichtigung des Marktes, auch unter dem Syndikats¬ 
preis, loszuschlagen. Mit diesem Beschluss bietet sich den 
Kinobesitzem noch eine günstige Gelegenheit, alle schlecht 
gewordenen Bilder zu günstigen Bedingungen zu erneuern 
oder neu zu erwerben. 

Auch die Kredit Verhältnisse wurden dahin geregelt, 
dass dieser nicht länger als bis zum Schluss desjenigen Monats 
gegeben werden, der dem Monat fo 1 gt. an welchem die 
Films verkauft wurden, d. h. variiert zwischen nunmehr 30 
bis 60 Tagen. Dieser Beschluss wurde dadurch v e r- 
schärft, dass jeder einzelne Fabrikant bei Vermeidung 
hoher Konventionalstrafen die oben angedeutete Kredit¬ 
gewährung nicht überschreiten darf. 

Bezüglich der Ansichtssendungen von Films gingen die 
Beschlüsse dahin, dass Ansichtssendungen unbedingt nach 
vierundzwanzig Stunden wieder zurückzusenden sind und 
dahin weiter festgelegt wurde, dass dieselben nicht 
öffentlich vorgeführt werden dürfen. 

Alle zum Verkauf kommenden Films tragen Titel, 
Fabrikmarke und Kontrollnummern, diese 
müssen bei der Rückgabe der Films unter allen Umständen 
unverletzt bleiben. 

Für farbige und viragierte Films wird ein entsprechender 
Aufschlag berechnet, der sich auch auf die Titel, soweit diese 
viragiert sind, ausdehnt. Da bezüglich des Masses der 
Films oftmals Streitigkeiten vorgekommen, so sollen für die 
Zukunft diese dadurch verhindert werden, dass der Fabrikant 
sich einen Abzug nicht gefallen zu lassen braucht, wenn das 
Manko-Mass 5 0/ 0 des Längenmasses nicht überschreitet. 
Es wurden die Ursachen über diese unliebsamen Mass- 
differenzen erörtert und allseitig der gute Wille betont, diese 
nach besten Kräften zu verhindern. 

In diesen Sitzungen, die noch täglich fortdauern. sind 
2« Firmen der Kinomatographenbranche, deutsche wie aus¬ 
ländisch«'. die in Berlin Filialen unterhalten, anwesend und 
war der Zweck hiermit verbunden, durch diese gemein¬ 
samen Verhandlungen das Haupt-Komitee in Paris über die 
notwendigen Aenderungen in der (»esaratgeschäftslage in 
Deutschland zu informieren, das nach Prüfung der in Berlin 
gefassten Beschlüsse diese erst zu bestätigen hat. B s dahin 
ist vorläufig für Deutschland ein Mindestpreis für schwarze 
stumme Films auf 1 Mk. festgesetzt. Die ab jetzt ausge¬ 
gebenen Fakturen tragen den Vermerk, dass die liefernden 
Firmen sich Vorbehalten, den Preis von 5 Pfg. nachzu¬ 
fordern, sobald das Haupt-Komitee hierzu Veran¬ 
lassung gibt, aus demselben Grunde wird für schwarze Ton¬ 
bilder vorläufig Mk. J.60 berechnet, wozu ebenfalls eine Er¬ 
höhung auf Mk. 1.70 vorgesehen ist. 

Am 25. Februar wurden die Verhandlungen mit ver¬ 
schiedenen Vertretern aus der Filmverleihbranche eröffnet. 
Auch hier gilt es gemeinsame Leihfrist festzulegen. 

Die zur Erörterung gelangten Leihpreise sollten von 
einem deutschen Lokalkomitee geprüft und eventuell an 
das Hauptkomitee mit dem Ersuchen weiter gegeben werden, 
damit dieses die Einführung für Deutsehland betätigen 
kann. Die Wichtigkeit der diesbezüglichen Festsetzungen 
liess bei der beschränkten Zeit eine definitive Beschluss¬ 
fassung noch nicht zu, da seitens der Herren Verleiher hierzu 
noch keine bindende Erklärung eingegangen war, zu der die 
Herren durch den Vorsitzenden des deutschen Komitees, 
Herrn Messter, aufgefordert waren. Die Beratungen der 
deutschen Mitglieder der Konvention dauern auch am 26. 


noch fort und hofft man bis dahin von den Herren Ver¬ 
leihern Vorschläge zu erhalten, welche Stellung dieselben 
zu einem Mindestpreis einnehmen. 

Die Filmverleihor hatten auch bis zum 26. Februar 
keinerlei Lebenszeichen von sich gegeben. Dagegen hat die 
,,L okal-Kommission“ der Fabrikanten in einer in 
diesen Tagen abgehaltenen Sitzung die Bedingungen end¬ 
gültig redigiert, die nunmehr als Grundlage bei Film-Ein- 
und Verkäufen dienen werden. Dieselben werden nach 
Drucklegung allen Interessenten der Kinematographie zu¬ 
gesandt werden und enthalten die bereits von uns mitge¬ 
teilten Beschlüsse. A. 


(S5306S Aus der Praxis 


(s53065£3 


Konvention und Filmxerleiher. Eine Anzahl Film¬ 
verleiher hatten sich heute, Dienstag den 2. März, in Berlin 
zu einer Besprechung der Lage zusammengefunden. Man 
einigte sich zunächst zu dem Beschluss, durch ein Komitee, 
dem die Firmen Glüer & Co , Filmbörse und Lichtbild- 
Gesellschaft in Berlin, sowie Neumann-Hamburg. Cohn- 
Crefeld und Deutler-Braunschweig angehören, mit den 
Fabrikanten zu unterhandeln. In einer neuen Sitzung, die 
in 14 Tagen stattfinden soll, werden weitere Beschlüsse zur 
Vorlage kommen. 


a- ■Berlin.^ Unter den Filmverleihern sind die Mei¬ 
nungen bezüglich der Organisat ion und Bestand«** der Kon¬ 
vention geteilte. Wir werden in der nächsten Nummer aus 
der Feder eines genauen Kenners des Filmverleihgesehäftes 
über diesen Zweig des Kinematographen-Gewerbes h«"»ehst 
interessante Mitteilungen bringen 


*i-s- Die drohende Umwälzung im Filmgeschäft, «lie durch 
«lie Beschlüsse der Pariser Konvention genügsam angedeutet 
ist, hat in England grosses Aufsehen hervorgt*rufen. 
Eine Zeitlang haben sich die Filmverbraucher den Bestre¬ 
bungen der Fabrikanten gegenüber durchaus gleichgültig 
gegenüber verhalten, aber jetzt scheinen sie völlig aus ihrer 
Ruhe aufgeschreckt worden zu sein und die Stimmung ist 
eine um so drückendere, als niemand genau weiss. welche 
Projekte im Schosse der Zukunft ruhen. Man glaubt, dass 
sich «lie sämtlichen Filmfabrikanten Europas zu einem 
Syndikat gegründet haben, welches vom 1. April dieses 
Jahres ab die Films nicht mehr verkaufen, sondern nur noch 
verleihen wird. Die Richtigkeit dieser Auffassung wird 
zwar in Londoner Interessenkreisen bestritten, indes in 
einer so ausweichenden Form, dass dem Dementi keinerlei 
Bedeutung beizumessen ist. Offenbar sollen die Dementis 
nur die Erregung mildern, die sicherlich in Erscheinung 
treten wird, so bald sich die Vermutung, dass die euro¬ 
päischen Filmverbraucher in die Ecke getrieben worden sind, 
als richtig erwiesen hat. In allen Teilen Englands haben in 
den letzten Tagen Versammlungen stattgefunden, in denen 
die Vorschläge der Fabrikanten als unzeitgemäss und als die 
Interessen der Filmverbraucher auf das schwerste schä¬ 
digend hingestellt wurden. Der Vereinigung der Fabrikan¬ 
ten hat sich bereits eine Vereinigung der Filmverbraucher 
gegenübergestellt, die mit aller Schärfe die Bestrebungen der 
ersteren bekämpfen will. In ruhigeren und behutsam 
urteilenden englischen Fachkreisen hält man mit dem l'rteil 
über die jüngste Entwicklungsphase des Filmgeschäftea 
zurück und das mit gutem Recht, denn solange man nicht 
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genau weiss, was beabsichtigt ist — und darüber scheinen 
sich die Fabrikantenkreise selbst noch nicht ganz klar zu 
sein — lässt sich ein Für oder Wider gar nicat abgeben. 
Jedenfalls ist eine Warnung vor übereilten, die Industrie 
schädigenden Beschlussfassungen an der Tagesordnung. 
Man sollte auf keinen Fall mit Vorschlägen hervortreten, 
ohne dass deren Tragweite auf das sorgfältigste abgesch&tzt 
worden ist. 

* * * 

-e- Breslau. G. Chemise, Besitzer eines Elektro- 
Panoptikums, hat hier vor kurzem in den früheren Gesell¬ 
schaftssälen von Liebichs Variet6- Etablissement an der 
Gartenstrasse einen neuen Kino-Salon unter dem Titel 
„Residenz-Theater“ eröffnet. Die geschmackvolle innere 
und äussere Ausstattung in Verbindung mit der Vorführung 
neuester Sujets sichern dem Unternehmen einen guten Er¬ 
folg, um so mehr, da der Besitzer dem Breslauer Publikum 
längst kein Fremder mehr ist. 


Amberg. Die Kinematographen-Aktien-GescIlBchaft 
Nagel & Fritsch wird demnächst in einem zu erbauenden 
Pavillon des Gasthofes zum Hechten ein modernes Kine- 
matographen-Theater eröffnen. 


Warnung vor Ankauf! Im Kino - Theater Posen, 
Wilhelmsplatz », sind durch Einbruch folgende Films 
entwendet worden: Passionsspiele, koloriert, ca. 960 m; Ge¬ 
stürzte Droschke, ca. 90 m; Unwillkürliches Bad, ca. 90 m; 
Der Anfänger, ca. 80 m; Drei Hinrichtungen, ca. 30 m ; 
Zöglings Li- besdurst, ca. 50 m, Suggestion, ca. 187 m; 
Hochbahn-Katastrophe Berlin, ca. 90 m; Vermählung des 
Prinz« n August Wilhelm 1908, ca. 60 m; Erdbeben- 
Katastrophe in Messina, ca. 80 m; Der Hochstapler, spannen¬ 
des Drama; Verzauberte Burg, ko oriert; Elektric-Hotel; 
. Folgen einer Prise; Papierfiguren, koloriert; Ein Teufel 
im Pensionat, koloriert; Bretonische Hauben. Ausser 
diesen noch folgende Tonbilder: Karneval in Venedig; 
Serenade Con.ique; Vor dem Damenbad; Schenk mir ein 
bisschen Liebe; Ballsirenen (Lustige Witwe, 1. Akt): Tanz- 
Husar, Nach dem Kintop; Bockbierfest; Tetrazzini (Oper); 
Die kleine Baronesse; O, schöne Zeit; Ja, in der Nacht; 
Paust-Walze»-. 

* * * 

St. Petersburg. Herr Worobjew eröffnete arn Anfang 
der laufenden .Saison ein grosses Kinematographen-Theater 
„Colosseum“, da aber die Besucher nicht in den erwarteten 
Massen herbeiströmten. hoffte der Unternehmer seinem 
„Colosseum“ durch Umbenennung in „Colosseum Varia“ 
und durch Engagement mehrerer Spezialitäten-Nummem 
die Sympathien des Publikums zu erobern. Jedoch Mme. 
Bethine und Chevalier Andreje mit ihrer höchst inter¬ 
essanten telepathischen Seance, die bewunderungswerten 
Kunstschützen Kapitän Slema und Miss Alice, sowie die 
urdrolligen komischen Jongleure Los deux Hugos vermoch¬ 
ten nicht dem totgeborenen Unternehmen neues Leben ein- 
zuflössen und verlängerten nur die Agonie. Jetzt ist das 
„Colosseum“ an Gleichgültigkeit des Publikums eines natür¬ 
lichen Todes gestorben und sein Direktor, Herr Worobjew, 
für insolvent erklärt worden. Die Passiva betragen 86 000 
Rubel 


-s- Die böse Konkurrenz. In einer Vorstadt von Paris 
hat sich zwischen zwei Kino-Theatern ein ziemlich heftiger 
Wettbewerb entspannt. Eines Tages kommt der Inhaber 
eines der Theater, den wir mit A. bezeichnen wollen, auf 
den sonst sehr vernünftigen Gedanken, in der Tagespresse die 


Reklametrommel energisch zu rühren. Seine Riesenan¬ 
zeige endet mit einem Kupon des Inhaltes, das« der Vorzeiger 
nur die halben Preise zu zahlen brauche. B.. der eifer¬ 
süchtige Konkurrent, beschritt ebenfalls den Inseraten weg, 
indes begnügte er sich mit einem ganz kleinen Kaum, direkt 
unter der Anzeige seines Konkurrenten, in dem er seinen 
„zahlreichen Freunden und Bekannten die ergebene Mit¬ 
teilung“ macht, dass der obige Kupon seines Konkurrenten 
A. auch bei ihm Gültigkeit besitzt. B. soll ein 
besseres Geschäft gemacht haben, als A., der den durch den 
Kupon beanspruchten Raum teuer bezahlen musste. (Elin 
ähnlicher Fall ereignete sich auch vor einiger Zeit in einer 
Stadt Mitteldeutschlands.) 

* * * 

Kincmatoeriipheu-Besteuerung. Veranlasst durch Be¬ 
schwerden aus allen Gegenden des Reiches haben wir uns mit 
geeigneten Persönlichkeiten in Verbindung gesetzt, um an 
massgebender Stelle gegen die geradezu unerträgliche 
.Sonderbesteuerung der ..Kinematographen-Theater vor¬ 
stellig zu werden. Unserer vorigen Nummer legten wir einen 
Fragebogen bei, der uns durch Mitteilung von Adressen in 
die Lage setzen soll, möglichst allen Theaterbesitzern einen 
Aufruf zu gemeinsamen Schritten zusenden zu können. Wir 
haben gebeten, nicht nur die eigene Adresse, sondern auch 
diejenige der noch sonst an den betreffenden Orten an¬ 
sässigen Theaterinhaber uns zu nennen. Ein grosser Teil 
unsrer Abonnenten hat eingesehen, dass nur auf diese Weise 
Abhülfe der bestehenden Ungerechtigkeiten zu erwarten ist, 
und sandte die Fragebogen wie gewünscht ausgefüllt zurück. 
Andere nannten ihre Adresse, aber nicht die der Kon¬ 
kurrenten. Warum nicht? In dieser Sache 
ist doch jeder Konkurrent, der sich uns 
anBchliesst, ein Mitstreiter und Helfer! 
Wir bitten darum unser«- Leser nochmals im eigenen Inter¬ 
esse: Senden Sie uns soviele Adressen wie nur möglich! 
Eine Denkschrift mit einigen Hundert Namen imponiert- 
nicht, wenn wir aber den betr. Regierungsstellen nach- 
weisen können: Im Namen von Tausenden, die 
der Projektionsbranche angehören, protestieren wir gegen 
eine .Sonderbesteuerung, welche den Geschäftsbetrieb er¬ 
schwert und teilweise unmöglich macht, die Angestellten 
auf das Pflaster wirft, Fabriken von Maschinen, Apparaten, 
Films und Einrichtungsgegenständen schwer benachteiligt, so 
wird man nicht ohne weiteres darüber hinwegsehen können. 
Nicht nur Kinobesitzer haben ein Interesse daran, dass die 
Steuer sich in angemessenen Grenzen halte, auch Ange¬ 
stellte, Fabrikanten, Leihgeschäfte, alle sind mitbetroffen, 
und an alle richtet sich unsere Bitte: Nennt uns alle die¬ 
jenigen, die zur Branche zählen, damit wür sie zur Mitarbeit 
aufrufen können! Aus Wiesbaden ging uns ein Frage¬ 
bogen unausgefüllt und unfrankiert mit 20 Pfg. Strafporto 
zu. Dem armen Tropf, der sich diesen „Spass“ geleistet, 
sei hiermit der Empfang bestätigt. — Wir werden unseren 
Lesern das Porto für ausgefüllte Vragebogen gerne er¬ 
setzen, nehmen aber keine unfrankierten Sendungen an. 


(s 30K£) Firmennachriditen (sSSSßSe) I 


Berlin. Berliner Film-Börse Blau & Pinkus, Berlin. 
Die Firma lautet jetzt: Berliner Film-Börse Moritz Blau. 
Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter 
Moritz Blau ist alleiniger Inhaber der Firma. 


Hamburg. Hamburger Film-Industrie und Kinemato¬ 
graphen-Theater-Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 



Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 114. 


Der Geschäftsführer C. F. T. Potenberg ist aus seiner Stel¬ 
lung ausgeschieden. Frau Hedwig Neumann geh. Anders 
zu Hamburg ist zum weiteren Geschäftsführer bestellt 
worden. 

Srhwäb. Gmünd. Süddeutsche Kinematographen-Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung August Daub, Kauf¬ 
mann in Stuttgart, ist als Geschäftsführer ausgeschieden und 
ist nun Kmil Huber. Kaufmann hier, alleiniger Geschäfts¬ 
führer. 

* Kino-Gründung in Schweden. In Stockholm wurde 
die Firma N P. u. Axel Nilsson gegründet. Inhalter sind 
die Herren Nils Peter Nilsson und Axel Leonard Nilsson. 
die beide die Firma gemeinschaftlich zeichnen. Die Firma 
will sowohl Biographen-Theater wie auch die Fabrikation 
von Films betreiben. 

|| Log^sJ f~Aus dem Leserkreise~| jj 

Die und xujrctandtcn Antworten werden unter der gleichen Nummer veröffentlicht. 

Anfragen. 

102. Womit und wie kann man zum D urch proj i zi eren 
die Leinwand am besten imprägnieren. 

103. Kann mir jemand sagen, wer Abziehbilder für Projektions- 

Apparate liefert ? Ieh habe solche gesehen, die einfach auf ein 
mit Konallack diinn bestrichenem, aber noch nicht ganz trockenes 
Olas gelegt und abgezogen wurden. A. M. — Temesvar. 

10«. Wer liefert Einrichtungen für Reinbrandt-Photographie 
E. B. — Bi karest. 

107. Wer nennt mir gegen Honorar eine Stadt, wo noch kein 
Kinematographentheater besteht, aber Erfolg hätte ? 

II. G. — Chemnitz. 

108. Welche Filmfabrik hat Films für Vorträge in Kolonial- 

Vereinen etc. Erwünscht sind Reiseaufnahmen aus aller Herren 
Länder, besonders möchte ieh erstklassige Films aus Süd west- 
Afrika halien. A H — F. 

100. Liefern deutsche Filmfabriken Films mit russischen Auf¬ 
schriften ? Wer ? Gern. Sachse in «Vdessa. 

Antwort. 

102. N. N., Pilsen. Zum Durch projizieren der Bilder nehmen Sie 

am besten Shirting, der von Fachgeschäften bis 5 m breit ohne Naht 

geliefert wird. Diese Shirtingwand wird mit Wasser, dem etwas 

Glycerin zugesetzt wird, um das Trockenwerden zu verzögern, tüch¬ 

tig nass gemacht. Von Zeit zu Zeit muss, namentlich in warmen 
Lokalen, in den Pausen das Anfeuchten wiederholt werden. Um 

dieses zu ersparen, liesse sich vielleicht am oberen Ende des Auf¬ 

spanngestelles ein mit der Wasserleitung in Verbindung stehendes 
Kohr anbringen, welches nach der Wand zu mit vielen kleinen 

Löchern versehen, diese fortwährend berieselt. I>as abtropfende 
Wasser wäre unten aufzufangen. 

| Neue Films | [ 



Raleigh & Robert. Serie: „Uro die Welt im Automobil.“ 
No. 2308. Walross-Jagd in der Behringstrass«'. Im Anschluss 
an unser letzt editiertes Bild der Serie „Um die Welt im Automobil“, 
Alaska, sind wir heute in der glücklichem Lage, unseren werten Kun¬ 
den ein ganz hervorragend interessantes'Sehauspiel. „Eine Walross- 
Jagd in der Behringstrasse ‘ vorzuführen. Es ist wohl kaum nötig 
zu erwähnen, welchon Schwierigkeiten und Gefahren unsere Opera- 
teure ausgesetzt waren, um diese Aufnahme zustande zu bringen. 
Sie waren genötigt, ihre Apparate auf hin- und bersch wankenden 
Eisschollen zu plazieren und hatten dadurch ständig zu fürchten, 
dass durch ein unvorhergesehenes Ereignis der Apparat in das Me>er 
gleiten könne. Diese unsicher«' Basis des Apparates gibt auch die 
Erklärung für das stellenweise etwas unruhige Bild und das in diesen 
Regionen ständig vorherrschende kalte, neblige Wetter bot eine 
weitere Schwierigkeit für eine tadellose Photographie Trotzdem 
wurde das Möglichste vom Möglichen geboten, und wir sind fest 
überzeugt, dass unsere werten Kunden unter Berücksichtigung der 
erschwerenden Umstände unsere wirklich gute Leistung anerkennen 
werden; das Sujet ist das einzig existier«<ude seines (Senres. Das 
Walross hat wie der Elefant zu seiner Verteidigung zwei grosse Kang- 
zähne aus Elfenbein. Seine Füsse sind so kurz, «lass es sich nur 
schleichend auf festem Boden fortbewegen kann. Die Zehen sind 
durch Schwimmhäute verbunden und da sich die Walrosse den 
grössten Teil ihrer Lebensdauer im Wasser aufhalten, sind sie ganz 
vorzügliche Schwimmer. Es kommt ziemlich häufig vor, dass ein 
Walross über 6 m lang wird. Es ist ein ziemlich unintelligentes 
Tier, rocht wilder Natur. Man jagt das Walross nicht nur seiner 
Fangzahne wegen, die ja ein ganz wunderbares, reines und festes 
Elfenbein liefern, sondern man bereitet aus dem Fett des Walrossee 


eir. ganz vorzügliclx*s Oel, das dem vom Walfisch gewonnenen noch 
vorzuziehen ist und man verarbeitet die Lederhaut, die s«>hr weich 
aber trotzdem haltbar ist. zu Wagen-Verd«>cks. Im allgemeinen 
wird das Walross mit dem Gewehr g«'jagt. denn seine feste, fette 
Haut ist mit der Harpune undurchdringbar. Es bedarf der An¬ 
wendung besonderer List, um mit der Harpune die durchdrmgbaren, 
weicheren Stellen d«>r Haut zu treffen. Die Jagd ist eine ausser¬ 
ordentlich gefährlich«" und «'s kommt öfter vor. dass die Walross«" 
ihre Angreifer, Menschen und Bären, besiegen. Wir empfehlen den 
Film bestens unserer werten Kundschaft! Länge ea. 107 m. Preis 
Mk. 107 = Fr. 133.75 netto. Extrazuschlag für Färbung Frs. 10. — 
Telegraphisches Wort: Morse. 

|| Gerichtssaal || BC^ggJ(!l]| 

-t - Lichtreklame mittelst Projektionsapparat an Häusern 
verboten. Im ersten «Stockwerk eines Geschäftshauses an 
der Neuen Schweidnitzerstras.se in Breslau wurde schon seit 
längerer Zeit an einem Eckfenster Reklame für hiesige 
Firmen mittels eines Projektionsapparates gemacht. Im 
Hinblick auf eine polizeiliche Verordnung aus dem «Jahre 
1890 wurde dies der Reklameuntemehmerin untersagt und 
bei Zuwiderhandlung polizeiliche Zwangsmassregeln ange¬ 
droht . Dagegen erhob die Klägerin Einspruch mit der Be¬ 
gründung, dass sowohl ßildfläche als auch Bilder und Pro¬ 
jektionsapparat sich innerhalb des Hauses befänden, die 
Polizeibehörde aber kein Recht hab-3. s«ch in Privatsachen zu 
mischen. Die Klägerin wurde jedocl« abgewiesen, da nach 
einem schon früher erfolgten Rechisspruch des Oberver¬ 
waltungsgerichts die Polizei berechtigt ist, gegen Aus¬ 
schreitungen auf dem Gebiete der Reklame vorzugehen, da 
bei derartigen Vorführungen eine «Störung des Verkehrs durch 
.Stehenbleiben und Ansammeln des Publikums leicht mög¬ 
lich ist 


| (SSSeS] Heue Patente | CsSBgg) | 
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i 21. 1. 1909. 

57a. W. 29 056. Vorrichtung zum Einstellen de« Objektivs 

an photograpnischen Kameras mittels eines im Laufboden gleiten¬ 

den Schlittens. Emil Wünsche Akt.-Ges. für photographische 
Industrie, Reick b. Dresden. 15. 1. 08. 

57b. S. 24 312. Mehrfarbenraster für photographische und 
Druckzwecke. Dr. John Henry. 

57c. P. 21 057. Pneumatischer Kopierrahmen, bei welchem 
der Träger der lichtempfindlichen Schicht und das Negativ in eine 

mittels Luftpumpe zu evakuierende Kammer eingeschlossen werden. 

James Pritchard und Harold Pritchard. London. 

Patent-Anmeldungen 
vom 28. 1. 1909. 

57b. P. 20 525. Mit Farbfilter versehener Träger für photo¬ 
graphische Schichten. Albert Pietrkowski, Cöln, Wormserplatz 17. 
Einspruchsfrist bis 8. 4. 1909. 

Kl. 57a. 34 455. Verfahren und Vorrichtung zum Schutze 

von Kinematographenbildbändem gegen den Einfluss der von der 
Lichtquelle des Projektionsapparates ausgeetrahlten Hitze. Frederic 
de Mare. Brüssel. 2. 3. 08. 

Kl. 57a. M. 35 096. Vorrichtung zum Einstellen des Objektives 
von Kinematographenapparaten. Arcade Mailet, Paris. 22. 5. 08. 






Kl. 57a. 364 064. Filmzuggetriebe für Kinematographen. 

Deutsche Mutoekop- und Biograph-Gesellschaft m. b. H-, Berlin. 
9. 12. 08. D. 15 303. 

Kl. 57a. 364 065. Feuerschutztrommel für das Bildband 

i Kinematographen. Deutsche Mutoekop- und Biograph-Geeell- 

sch ut z t rommel 
__ _ Deutsche 

jdiitoskop- und Biograph-C 
I). 15 364. 

Kl. 57a. 364 203. Zwischen zwei Rahmen aus Pappe eittge- 

klebtes, transparentes Bild für Kinematographen und Zauber¬ 
laternen. Otto Stäuber, Fürth i. B. 21. 12. 08. St. 11 193. 

Kl. 57a. 364 319. Bildeinstellvorrichtung für Kinematographen. 
Deutsche Mutoekop- und Biograph-Gesellschaft m. b. H.. Berlin. 
9. 12. 08. D. 15 302. 

Patentanmeldungen: 

Einspruchsfrist bis 15. 4. 1909. 

Kl. 57a. Sch. 27 338. Schlitzverschluss mit zwei Achsen, auf 
deren jeder je eine Walze für einen Vorhang und die Rollen für die 
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Uiinder de« anderen Vorhangs angeordnet sind, der im geschlossenen 
Zustand aufgezogen wird und welcher nur einer in der unteren 
Walze befindlichen Schraubenfeder als treibender Krsft beim Ab¬ 
laufen bedarf. Max Schönau. Jena. 11. 3. 07. 

Kl. 57 b. D. 19 460. Verfahren zur Herstellung \on zu end¬ 
losen Kasterbändern für kinematographische Aufnahu en in natür¬ 
lichen Farben zu verarbeitenden zylindrischen Blöcken aus auf¬ 
einander geschichteten Zelluloidblüttem. Deutsche Raster-Gesell¬ 
schaft m. b. H., Steglitz. 10. 1. 08. 

Patenterteilungen: 

Kl. 42h. 207 641. Einrichtung, um stereoskopische oder andere 
Bilder nacheinander mit Hilfe einer Kurbelscheilx> in :io ßeohacli- 
tungsstellung zu bringen. Jules Richard. Paris. 12. 1. OS. R. 25 689. 

Kl. 57a. 207 677. Feuorschutzvorrichtung an Kinemato- 

graphen, bei welcher eine drehbare Platte vor dem Bildfenster 
der Tourenzahl der Antriebsvorrichtung entsprechend von einem 
Zentrifugalregulator gehoben, beim Heissen oder nach völligem 
Ablauf des Bildbandes aber unter Mitwirkung einer elektromag¬ 
netisch gesteuerten Vorrichtung wieder vor das Bildfei.ster zurück¬ 
geführt wird. Emil Gottlieb Homes und Julius Oskar Gindert. 
Wien. 9. 4. 07. H. 40 410. 

Kl. 57b. 207 750. Verfahren zur Herstellung von aus kleinen 
Flächenelementen der verschiedenen Grundfarben zusammen¬ 
gesetzten Mehrfarbenfiltem. Societe Anonyme des Plaquets und 
Papiers Photographiques A. Lumiere A Ses fils, Lyon-Monplaisir. 
29. 10. 07. S. 25 485. 

Patenterteilungen: 

Kl. 57c. 207 830. Maschine zum Kolorieren von Kinemato- 

graphen-Bildbändem mittels Schablonen, die mit dom Bildhar.de 
schrittweise fortgeschaltet werden. Societe des Etablissements 
Gaumont, Paris. 20. 2. 08. S. 26 150. 

Gebrauchsmustereintragungen: 

Kl. 67a. 365 304. Kinematographischer Vorführungsapparat 

mit der Anordnung des Räderwerks auf der einen Seite der Grund¬ 
platte. Buderus Kinematographenwerke G. m. b. H. Hannover. 
4. 1.0». B. 40 969. 

Kl. 57a. 365 787. Kamera für kinematographische gleichzeitige 
Drcifurbenaufnahme und Wiedergabe. Hermann Isensee, Berlin, 
Görlitzer Ufer 23. 18. 1. 09. J. 8696. 


Französische Patentliste 

erteilt vom 1. bis 6. Januar 1909. 

Mitgeteilt von J. Bett A Co.. Bureau für Patentverwertung und 
Erwirkung. Berlin S.W. 48, Friedlichste. 224. 

Films-Kinematographen. 

No. 395 617. Angern. 23. Oktober 1908 O. de Andrade. Ver¬ 
fahren. um di" kinematogr. Fibern aus Celluloid unentzündbar 
zu machen. 

No. 9951/394 004. Angern. 3. Januar 1908. Sociötödes Etablisse¬ 
ments Gaumont. Zusatzp. Vervollkommnter Kinematograph. 

No. 395 665. Angern. 4. Januar 1908. M. Ratignier und la 
Societe H. Pervilhac <fc Co. Verfahren zur kontinuierlichen Fabri¬ 
kation des Pellicules. 

Erteilt vom 14. bis 20. Januar 1909. 

No. 396 174. 10. Nov. 1908. G. Fuchs und S. Sabo, Apparat 

zur Aufnahme und zum Vorzeigen k: nematographischer Ansichten. 

No. 10 030/375 960. 6. Nov. 1908. (Zusatz.) A. Posso, 

Doppelter Metallrahmen für Films und photographische Platten. 

Gebrauchsmuster-Eintragungen. 

42g. 364 697. Kontroll-Apparat für den Gleichgang beim Zu¬ 

sammenwirken des Grammophons mit dem Kinematographen. 
Georg Schmid, Braunschweig, Reichsstr. 3. II. 1. 09. Sch. 30 857. 


|| (^3Qgg)ll Verkehrswesen flCsgBggjfl 

Schutz von Warenzeichen in Peru. In den letzten Jahren 
sind in Peru Fälle vorgekommen, in denen die Eigentümer 
deutscher Warenzeichen, die ihre Zeichen dort eintragen 
lassen wollten, mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, 
weil das gleiche oder ein ähnliches Warenzeichen von Un¬ 
berechtigten bereits zur Eintragung angemeldet war. Es 
ist daher zu empfehlen, sein Warenzeichen baldigst ein¬ 
tragen zu lassen. Denn nach dem peruanischen Marken- 
schutzgesetz vom 19 Dezember 1892 ist jeder zur An¬ 
meldung einer Marke befugt. Für das Vorzugsrecht an der 
Marke ist nur das Datum massgebend, an dem die Ein¬ 
tragung beantragt worden ist, und durch die Eintragung 
wini das Eigentum an der Marke für 10 Jahre begründet. 
Ausländische Marken sind den einheimischen rechtlich 
gleichgestellt. Die Eintragung ist durch eine in Lima an¬ 
sässige Person, einerlei ob Ausländer oder Peruaner, in 
einer Eingabe an das peruanische Finanzministerium zu 


beantragen, und zwar empfiehlt es sich, einen Anwalt mit 
der Angelegenheit zu beauftragen. Mit der Eingabe sind 
einzurcichen: 1. eine von einem peruanischen Konsul be¬ 
glaubigte Vollmacht in spanischer Sprache, 2. etwa zehn 
Exemplare der einzutragenden Marke (naeli dem Gesetz 
mindestens zwei), 3. eine genaue Beschreibung der Marke 
oder des Zeichens in doppelter Ausfertigung, wenn es in 
einer Figur oder einem Abzeichen besteht, 4. Beschreibung 
des oder der Artikel, für die die Marke verwandt werden 
soll, 5. Angabe der Firma, unter der die Eintragung er¬ 
folgen soll, mit Namen des Inhabers der Firma und dem 
Ort der Fabrikation, 6. Quittung über die gezahlten Ge¬ 
bühren. 


@(§S5S)0 


Geschäftliches 




Preisausschreiben. 


Die Compagnie des Cinimatographe* et Films „La Lion“, Paris. 
Kur G ränge-Bateliere 15, fordert zur Einsendung von Entwürfen 
und Ideen auf, welche zu humoristischen kinematographischen 
Filmaufnahmen geeignet sind. Vier Geldpreise zu Frs. 500, 250. 
150 und 100 sowie drei Medaillen sollen den 7 besten Arbeiten zu¬ 
teil werden. Ausserdem erhält jeder Einsender einer Idee, welche 
ausgeführt wird, gratis einen Film hiervon und kann seine eigene 
Erfindung seinem Publikum vorführen. — Es hat wohl jeder in 
seinem Leben ein Erlebnis zu verzeichnen, das. wenn auch mit 
einigen Ausschmückungen und Abänderungen, im Bild wiederge¬ 
geben. seinen Mitmenschen einen frohen Augenblick brächte 
Wohlan, man erbitte von obengenannter Firma die gratis zur Ver 
fügung stellenden Bedingungen und schreibe dann das Erlebte, so 
wie einem „der Schnabel gewachsen' - iat, ohne gelehrte und ge- 
schnörkelte Satzbildung nieder. Schluss der Annahme ist der 
30. April. Es soll ja kein Schulaufsatz sein, sondern die Handlung 
soll zum Wettbewerb gestellt werden. Die Firma ,,!*» Lion" hat 
deutsche, holländische, englische etc. Korrespondenten, die werden 
das Niedergeschriebone schon in Form bringen. —- Wenn einer 
der Sieger in diesem Wettbewerb Abonnent des „Kinematograph“ 
ist, so erhält derselbe von dem Verlag des ..Kinematograph“. Düssel¬ 
dorf 1 Gratisabonnent auf 1 Jahr ..Kinematograph“ und 1 Exemplar 
des neuesten „Kino-Praktikus“ 1909 ev. 1910. 


Jgt»pir|pi 

r die gesamte ProjektionskunsT" 


Compagnie de« Cintmatographes et Films LE LION 
PARIS 

Ru« Orange Bateliere 15 

Der Unterzeichnete bittet um gefl. Mitteilung der Be¬ 
dingungen für den Wettbewerb zwecks Teilnahme. 



Konvention. 

Nach Schluss der Redaktion lief noch folgendes 
Telegramm unseres Berliner a-Berichterstattere ein: 

Die Konvention tritt erst am 15. März mit den 
neuen Preisen, die endgültig auf Mk. 1.— für Films, 
auf Mk. 1,60 für singende Films festgestellt sind, 
in Kraft. Rückgabeverpflichtung erst ab 1. April. 
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Ernemann Kino-Projektoren M .°* a ' * 


mübrrtrrffivtac PrkcMors Kloem»to*r»pben! 


Heinrich Ememann A’G., Dresden ««. 


..Paris. 

9 Cite Trevise' 


Westdeutsche Film=Börse 

KREFELD Telegr.-Adresse: 

ZU ÄSÄSS Teiaphcn 2905 HlmWf. Krefeld 

8 verleiht erstklassige 

Wochen - Prosramme 

zu billigen Preisen 

Wöchentlicher Einkauf Aber 2000 m, nur illerletzte Neuheiten 

Beste Referenzen zu Diensten! 


Millionen 



Lenzen d Co., Crefeld 

Königxhof 2«. Telephon 851 u. 20 ». 

Älteatee and irröCt«» Fabrikation* u. Engro«- 
OeechAft dkm Art Weatdent echten da. 


2 Programme AclgÄ Ac« 

je 1100—1200 m. eins imgelaufen, eins 8 Tage gelaufen, jedes mit —————————— 

zweimal wöchentlichem Programm-Wechsel, sofort preiswert 


zweimal wöchentlichem Programm-Wechsel, sofort pr 

zu uermiefen. 

Adressen unter M H 2968 an den „Kinematograph“. 


Billigte Bezugsquelle von Films-i'pulen. Xur für Wiederverkäufer 
Gebe auch lose Films-Scheiben zum Sclbstzuaammensteilen bill. 

ab. Man verlange Preisliste. TU. Makart, Nahelm (Ruhr). 2947 
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Aus dem Reiche der Töne 

Bi 


Die wettstreitenden 
Pressluft - Sprechmaschinen. 

Von Max Olitzki. 

Berlin W. 15.. den 27. Febr. 1909. 

Sehr verehrte, gnädige Frau! 

Sie sind im Recht, wenn Sie mir Zaghaftigkeit vor¬ 
werfen Aber glauben Sie mir. dass man nicht nur vor¬ 
sichtig sein muss im Urteil über die Güte von Films, sondern 
auch über die Qualität von Sprechmaschinen. Zumal jetzt, 
wo die Leutchen mit Pressluft und flüssiger Kohlensäure 
Stärkegrade erzielen wollen. 

Sie 1 chen? Aber ja, es ist so! 

Denken Sie! Beim letzten Wettstreit der drei neuesten 
Maschinen: Albetophon, Toncyclop und Orthophon, einem 
Streit, der am 24. d. Mts. im Blüthnersaal ausgefochten 
wurde, machte einer der Herren Preisrichter den niedlichen 
Witz von der überflüssigen Kohlensäure. Es handelte sich 
um den „Toncyclop“ von der Vereinigten deutschen Sprech¬ 
maschinen-Industrie (Berlin), einem Apparat, der unheim¬ 
lich starke Töne von sich gab. die wiederum von einem 
Uebermars an Kohlensäure herrührten. Er meinte nämlich, 
dass es schade wäre, soviel überflüssige flüssige Kohlen¬ 
säure zu \erwenden, denn der Ueberfluss würde genügen, 
um einen mässigen Sekt stark moussierend zu machen und 
die wenigem Zuhörer — es waren ungefähr 150 Personen an¬ 
wesend — in behagliche Stimmung zu bringen. 

Der Mann hatte Recht! Es war aber umgekehrt! 
Das herrliche Celeste Arda, gesungen vom göttlichen Caruso, 
ertönte aus dem Toncyclop, als ob Caruso einem Löwen¬ 
käfig entsprungen. Er brüllte schmerzhaft; er klagte in 
grellen Wimmertönen; er jauchzte in unartikulierten Lauten. 
Der Berliner würde ihm zurufen: Mensch, halt’ de Luft — 
pardon, de Kohlensäure — an! 

Sie lachen wiederum und glauben es sei ein Scherz von 
mir. Ich greife da zufällig den dritten „Pflichtvortrag“ 
heraus. Das Programm hatte nämlich „Pflicht-“ und 
„Wahlvorträge“ vorgesehen. Erstere wurden vom Preis¬ 
gericht vorgeschrieben, während letztere die Bewerber selbst 
ausgewählt hatten. Schon der erste Pflicht vortrag: 
Gnaden-Arie aus „Robert der Teufel“, von unserer könig¬ 


lichen Hofopemsängerin Frau Marie Götze gesungen, mit 
dem bekannten Aufschrei „Gnade, Gnade!“ rief in uns den 
Wunsch wach: Gnade, Gnade, lieber Cyclop, schlag mildere 
Töne an. Wir sind ja schon längst V3n deinem Toncyclopis- 
mus überzeugt, aber deine flüssige Kohlensäure erzeugt 
keine prickelnde Stimmung, sondern zerreisst uns das 
Trommelfell. Es war daher natürlich, dass dieses Mon¬ 
strum von Starktonmaschine an letzter Stelle rangierte. — 
Ziemlich gleichwertig waren der Orthophon und Albeto¬ 
phon. 

Letzterer soll — wenn dem Programm zu trauen ist — 
englischer Herkunft sein. Ich bin jedoch überzeugt, dass 
er made in Germany trägt und ein vorzüglicher Lindström- 
Apparat mit einer Grammophon-Schalldose ist. Ich bin 
dieserhalb so sicher, dass ich jede Wette eingehen würde. 
Wie dem auch sei, wirkt er infolge Pressluft mit elektrischem 
Antrieb beinahe natürlich; bestimmt naturgetreu gibt er das 
menschliche Organ wieder, während das Orchester überaus 
mild wiederschallt. Ein Genuss war daher, auf ihm die 
„Freischütz-“Ouverture zu hören, die der Orthophon zu 
grell erscheinen Uess. Ueberhaupt konnte man vom Ortho¬ 
phon der Berliner Firma Anton Nathan gerade nicht ent¬ 
zückt sein, obwohl zugegeben werden muss, dass er nächst 
dem Albetophon der beete ist. Auch er erhält seine Ton¬ 
stärke durch Pressluft mit elektrischem Antrieb. — Aus 
all diesen Beobachtungen werden Sie, verehrte gnädige 
Frau, einsehan, dass ich mir ersparen darf. Ihnen über die 
Wahlvorträge Aufschluss zu geben, denn auch hierbei 
konnte man dasselbe hören, was ich Ihnen über die Pflicht¬ 
vorträge bereits mitteilte. Und so wird es Sie nicht wundern, 
wenn ich Ihnen zum Schluss verrate, dass das Preisgericht 
(Prof. Oskar Fleischer und der bekannte Sanitätsrat Dr. 
Flatau befanden sich unter ihm) dem Albetophon den ersten 
Preis zusprach. Glauben Sie nun, dass einer der Apparate 
imstande sein wird, das Orchestrion zu verdrängen? (Das 
bezweckt nämlich diese Industrie.) 

Ich nicht! Denn vorläufig haben die Fabrikanten noch 
viel zu viel Pressluft und vor allem ein Uebermass an 
flüssiger Kohlensäure. — 

Indem ich hoffe, dass ich Ihren Wissensdurst gestillt 
und Sie mir nicht mehr Zaghaftigkeit vorwerfen werden, 
begrüsst Sie Ihr ganz ergebener 
M. 0. 


Gelegenheitskauf! 


Ein Welte-Orchestrion 

eines der hervorragendsten Werke der Orcheetrion- 
Branche. Keine Radau - Musik, sondern wirkliche 
Konzert-Vorträge mit Soli und Uesamtvorträsen sämt¬ 
licher Instrumente. Auf dem Instrument kann das 
grosse Schlachtenpotpourri 1870/71 von Saro ungekürzt 
vorgetragen werden Statt Mk. 5500 für Mk. 2000 
netto Kasse. 

Ein Hupfeldsches Instrument 

mit Lichtwechsel. grossem erstklassigem Klavier, 
6 Register, statt Mk. 5000 für Mk. 1500 netto Kasse. 

Die Instrumente sind tadellos, wie neu! 


I Eine Starkton-Maschine 

garantiert Ersatz für eine Kapelle von 20 Mann, welche 
auch Gesangs-Vorträge im Original wiedergibt und für 
grösste Restaurants und Säle ausreicht, welche aber 
auch mit einer sinnreichen Vorrichtung ganz leise spielen 
kann, mit Motor und Luftpumpe statt Mk. 1800 für 
Mk. 850 netto Kasse. 

Dieselbe Maschine mit Federaufzug statt Mk. 700 für 
Mk. 340 netto Kasse. 

Ca. 50 andere Instrumente, elektrische Pianos 

Orchester-Pianos etc. in der gleichen Preisreduzierung. 

— DImm Angebot gilt bla 10. Mirz 1900! 


A. Werners Musikwerke, Düsseldorf, 


beim Hauptbahnhof, naben Hotal 
Bristol, vis-a-vis dam Hansahaus 


Graf Adolfstrasse 106. 
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Exakt bis auf die kleinste Schraube 



Klnematosrophen- und 
Projektions - Apparate 


Elektrische Lampen für Gleich- und Wechsel¬ 
strom für jede Spannung und Stromstärke. 
Widerstände. Kalklicht brenner. Sauerstoff. 
Spiritus-Glühlichtbrenner. Mitareformüeht. 
Acetylengas-Einricht ungen. 

Komplett« Ausrüstungen für Schausteller und Theater 
Zweck massigste Zusammenstellungen für Vereine 
und Schulen 

Preislisten, ausführliche Vorschlag und Angebote 
bereitwilligst und kostenlos. 

Bei Kauf auch gründliche Anternung kostenlos. 


Unger & Hoffmann A.-G., Dresden-Berlin 

Fabrik von Apparaten und sämtlichem Zubehör für Kinematographie und Projektion. 



Hervorragende 


=000 

O 

o 


FAVORITE-PLATTEN 

die sich für Kinematographen-Theater eignen. 

Garde Republicai ne 


Gust. Schönwald 


M. u. P. Bendix 

Und ich trag* a Zipfelhaub’n k aus 

Heinerle Duett / ..Fidnle Bauer*' 

H. Stehling, Wiedeke u. Stehling 
Kauft Blumen J. Rotter 

Weiset Du Muatterl, was i träumt hab* „ 
Fascination, Walzer G. Gialdini 

Walzer aus „La Traviata" 


D Moskowa 

D Blast die Trompeten 
I Arbucklenian, Polka 
5 Die Poet im Walde 


Fanfare der Garde 
Republicai ne 
L. Täubig, Piston 

Alb. Müller 
Glockenspiel 
Orchester Lonsdale 


I- 17 419 So jung kommen wir nicht mehr 


1-17 428 Du, Du, Du nur allein 


Die Ansprache des Grafen Zeppelin an das deutsche Volk! 

Schollplatten-Fabrik „FAVORITE“ l m. b. N. 


Hannover - Linden 96. 


O 
O 
=000 
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Aus gesetzlichen und praktischen Gruncen 
konnten die Bezeichnungen: „Deutsche Film¬ 
leih-Genossenschaft m. b. H.“ und „Deutsche 


Filmleih-Gesellschaft m. b. H.“ für die beab¬ 
sichtigte Vereinigung der Kinematographen- 
Theaterbesitzer nicht beibehalten werden. 


Die Gesellschaft wird nunmehr firmieren: 


Deutsdie Filier- 


Stammkapital 100 000 Mark 


BERLIN SW. 68 


Telegramm-Adresst-: „Filmprivileg-. — Bank- 
Konto: A. Sehaafbausen'st-ber Bankverein. 


I 1 i " mihi i fl 


Die Mitglieder der Vereinigung erhalten ihre 
Programme ganz nach Wunsch zu den billigsten 
Preisen, sind am Gewinn der Vereinigung be¬ 
teiligt, tragen aber kein Verlust - Risiko! Der 
Beitritt kann jederzeit erfolgen! Einzelne Films 
und komplette Programme in jeder gewünschten 
Zusammenstellung tage- und wochenweise zu 
den billigsten Preisen, auch für Variötö- und 
V ereinsvorstell ungen. 


Prospekte gratis und franko! 


Theaterbesitzer 


3000 Kerzen 
Kiaematographenlicht 


- in ledern Dorfe 
gibt unser Triplexbreiwer 


Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 


Drägerwerk 4 /, Lübeck. 


Xlappsitz-Jänke 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Malier, Zeitz 


SAUERSTOFF 


chemisch rein. 99% Höchste Leuchtkraft. 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 


Düsseldorf :: Telepon 4219 
Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 1279 


Passionsspiele 


von Pathe, koloriert, 
noch einige Daten vor Ostern frei. 


■iJ’IflH flvMffTTilril 


vereinigt Euch!! 


BssagsgpjBsi 


m 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

-„-CÜJLÜL__ ‘ 

Film-Verleih und -Verkauf 


Crefeld, Hochstr. 51. Fernruf Ne. 865. 

Bank-Conto: Barmer Bank-Verein, lllneber.. Flacher ft Co.. Crefeld. 

tuet" Verkauf zu den billigsten Preisen. Sg 
Beste singende, sprechende Films. 

Grosser Posten gebrauchter, jedoch noch gut erhaltener F.lms 
zu 30 Ptg. per Meter za verkaufen. 
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:: Hamburger Film-Industrie- und :: 
Kinemato$raphen - Theater Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung 

Hamburg 3, Neuer Steinweg 21 1 

Telegramm - Wort „Filmograph“ Bankkonto: Filiale der Dresdener Bank, Berlin 6, 
Telephon. Amt II, No. 4205. An der JanowiUbrücke 1, pt. 

', Graf Adolfstr. 69, woselbst Interessenten jederzeit mündliche und schriftliche Auskunft erhalten. 


Größtes Film-Uerleihhaus Deutichlands 

verleiht zu den kulantesten Bedingungen erstklassige, neuzeitliche, in Schicht u. Perforation 

BflT tadellose Films "18 

sowie Films und Platten für singende und sprechende Photographien. 

■ ■ ■■ Verlangen Sie Spezial-Offerte. = 

Neueinrichtung von Kinematograph-Theatern 

Lieferung erstklassiger Kinematographen - Apparate sowie sämtlicher Zubehörteile 
Filmtrommeln, Kohlenhalter (50 Proz. Ersparnis der Kohle), Kondensator etc. etc. 

Vorzüglicher Film - Klebestoff „Kiesolin“ 

pro Flasche 50 Pig. 


Ein Erfolg kommt nie allein!! 

Nach dorn kolossalen Krfolge de« Films; „Im Schneesturm verloren“ gibt die 

Compagnie des Cindmatographes et Films „Le Lion“ 


einen neuen heraus, betitelt: 


Von einem Udler fortsetrasen! 

der auf keinem Programm der nächsten Woche fehlen'sollte. 

Eine der rührendsten Szenen, die Dis auf den heutigen Tan gesehen wurden! 

Prächtiger Reklame-Zettel von Gallice 100x140 in Vierfarbendruck. Länge des Films ca. 206 Meter Preis: 
257,50 Fra. netto. Telegrammwort: „Aigle“. 


Compagnie des Cinematographes et Films 

„LE LION“ 

PARIS :: 15 Rue Grange Bateliere 15 :: PARIS 

Telegramm-Adresse : „Cindiio“, Paris. Telegramm-Adresse : „Cindlio“, Paris. 
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Habe Ngcbenpffam m ca. 1000 Mir. 
— von 30 Mb. an zu verleihen. — 

Kaufe u. tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung,Neisse (Oberschi.) 

Nur einmaliges Angebot! 

Erslkta, EiiricUiDDD zu verkanfen, 

1 Apparat Pathe mit Objektiv, neues Modell .... Mk. 240 

1 Lampenkasten, grosses Modell.100 

1 Bogenlampe, grosses Modell. ,. 140 

1 Eisengestell. ...... 125 

1 Patent-Feuerschutz-Aufroll-Vorrichtung. ,. 130 

1 Widerstand, »0 Ampere. 110 Volt.. 90 

1 Aulwickler, doppelter. 20 


flmerikan. Vergnügungspark 

Köln a. Rh. 

welcher im Mai eröffnet wird und zirka 40 000 qm gross 
ist, hat noch einen brillanten Platz für ein vorne imes, 
gediegenes und .Tstklassige-i 

Kinematographen-Theater 

zu verpachten. 

Alle Anfragen betreff* Platzmiete etc. sind an die 

Agentur von M. LINDENSTADT, KÖLN, 

Flandrischestraste 19 zu richten. rtv» 

1 Presse. 3 

1 Konus mit Vertikalkasette und Objektiv. 60 

1 Spiegel (Tuch). 80 qm 60 

1 Kabine.150 

Imitiergeräte. 5 

Reserve-Widerstand für Bogenlampe. 50 

Marmortafel mit Sicherungen und Amperemeter. 90 

Offerten an Richard Hahn, Stuttgart, Büblingerstr 12B.I. ^*6* 

Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 

Telephon 2732 Schwertstrasi« 137. Telephon 2732 

Tadellose 2368 

Leihprogramme in all. Preislagen 

Billige Sonntags - Programme! 

Wöchentlicher Einkauf ca. 2000 m. Film-Tausch u. Varkaut 
von IS Pfg. an per m. Für Reis kino vorteiih. Einkaufsquelle. 

Verleihe einige ganz erstklassige Programme! 

Nur Attraktionen u. Neuheiten. Meine Kunden, aus grösst. Untemehm. 
besteh., werd Ihn. m. reelle u. prompte Bedienung bestüt. Programme. 
1000 m pro Woche, 7—8 Sujets. I kolor., zu 90,'110. 120, ltOMk.u. 
höher, ff. Tonbilder nach Wunsch. Kleinere Programme. Verkaufe 
10000 m, 3—6 Wochen alte Films, beste Qualität. Kosmos- 
Institut, Planege )>ei München. 2943 

Passionsspiele II™ 4 1 kuSv?«^ 
geb! < Kbendascibat König Eduard in Berlin 

4 Tage gelaufen, billigst. R. Randenrath, Kino Koeir.os. Cöln a. Rh , 
Hobest ras-e 9 a. 293 8 

Buehfiiltruns för Kino und Film-Verleiher 

= • - .= nebst Anleitung zum Gebrauch m 

von Albert Lechleder. 

Kassenbuch 


zum täglichen Abschluss, absolut sichere Angabe der Aus- und Eingänge, 
200 Blatt stark, für 8000 Eintragungen Mark 8.— 


Besitz- und Aufnahmebuch 

ausreichend bis 1914, ermöglicht jederzeitige Festellung des Vermögens, des 
Geschäftsgewinnes etc. Mark 6.— 

Filmskartothek-Umschläge 

enthalten die Beschreibung der gekauften Films und nennen zu jeder Minute: 
Nummer, Telegrammwort, Fabrikant, Länge, Prois. Bezeichnung eines Films; 
ferner: Wer hat ihn augenblicklich? Seit Wann? Was ist für denselben an 
Leihgebühren eingegangen? Einzeln? Zusammen? Wann? 

Verlangen Sie Muster vom Verlag des „Kinematograph“ 

ED. LINTZ, Düsseldorf. 
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ein Geschäftsführer 


ein Operateur, 


I. Kraft, ca. 10jährige Zeug¬ 
nisse über Kinopraxis, ver¬ 
heiratet, sucht sofort Sellung. 
F. Kratz, Bremen, Molkenstr.59 


= Kmo-Regisseur 

Behörde. Reklame, Publikum usw. vertraut, auch 

tzz" Kassiererin :_— 

rei. Antr.er), Scholl, Breslau XII.KIet-chkauatr. 4011 



Vollständige 

Kinematographen- 

einrichtung 
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Film-Verkauf u. -Tausch. I 


Der Ktnematograph — Düsseldorf. 

2 Kino,-Theater 


tu erstklassig, gut eingefülirt, konkurrenzlos, in süddeutscher Stadt, 
7» Bind sofort zu vsrklufsn evtl, kann Teilhaber, auf dessen Namen 
^ die Geschäfte lauten können, dieselben übernehmen. 


Dammbruch bar Elba und Hoch- 
^ wasserkataatropha In dar 
Altmark 

be«te Aufnahme. 7 Ta«» «»laufen, wie 


Geschäfte lauten können, dieselben übernehmen. oder für 26 Mk. p. \ 

Nur zahlungsfähige Interessenten wollen sich melden unter I Tei»fon <> 7 a'i Kor * oTl 


König Eduard 
in Berlin 9. Febr 


Kinematograph 

im Industriegebiet. 2.1. besteh , jährl. Reinverd. ca. 10-12 OOO'M. 
auseinandersetzungshalber für den f»<t. Preis v. 16000 M., bei 
etwa 1 11 000 M. Anz. 7 11 verkaufen. Off. u. LW2946nnd. Kin*-m. 


Chemnitzer film -Verleih Onstitut 



gut erhalten zu 20 und 

30 ^ das Meter 

J. DienstKnecht 

München . Nymphenburg 
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Tadellose Wochenprogramme 


nur brauchbare Films, verleiht mit oder ohne Tonbilder unter günstigen Bedingungen 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden 1 a - 

| Kolorierte Passionsspiele, neu, noch einige Wochen frei! 

■ . - Ein gutes, nur 7 Tage gelaufenes Programm abzugeben. . 


sV 

[5^1 


M 




Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz 


Inhaber: OTTO KÜHN, Mühlenstrass« 1 l 

verleiht zu d.rn denkbar günstigsten Bedingungen. ohne jegliche Kaution. Programme mit und ohne Tonbildern von nur k 

den leistungsfähigsten Firmen. Speziell empfehle ich meine letzten Neuheiten in Edison*Schlagern. 

Fernsprecher 5008. 2810 Bitte verlangen Sie Bedingungen. ^ 




Hamburg 22, Hamburgerstraße 170 

drossle il Biteste Fllm-Uerlelh-Zentrole 


Rheinisch-Westfäl. 

Films-Verleih-1 


verleiht nur besterhaltene Films bei sorgfältig gewählter Programm- 
Zusammenstellung unter den günstigsten Bedingungen IM1 
——» Bitte verlangen Sie Wochenprogramra - Liste. . 


Tausch-Institut 

Düsseldorf, Kiosterstr. 59. 


Verlangen Sie 

Tausch- und 
Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 



C. A. Kroser S Friedeberg 

Berlin n., Kastnnlenallee 26 k 


Jeder kann sein Programm 
schon y.30 Mk.an selbst zusammenstellen. 

TFß~ Ohne Kaution! "13(1 


Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstalt 


Spezlalfabik elektrischer 
Glühlampen für Reklame- 
: und Effektbeleuchtnng:: 


A. F. Döring. Homburg 33, Sdiwalbenslr. 35. 


Preislisten gratis ms* 
Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 
• • • • Beleuchtungs-Arrangements- • • • 


Wo? tlnd s ut zu*ammengestellte WfO ? 

Leih-Programme 9 

zu bllllgtn Preisen zu beziehen? — Bel *»«« M 

Gnstnu Stresernnnn. Hannover. Llmburastrnue 2 ^ 


Gustav Stresemano, Hannover. Llmburgstrasse 2 

Wöchentlich Eingang von ca. 3000 Meter Neuheiten. 

Sprembilder pro lat 2 Ml - UerHanl von vebrauditen Films. 


Aeussertt günstig für Kinematographenbesitzer! 

Orchestrion - Ausverkauf! 

W'pvrn Räumung meine« Lasen und «reuen andere. Unter- 


•amtliche m bra lohte <>rehe»ir«>n- . 
ehr niedrigen Preisen unter günstici 
derartlice Oeleuenbelt. auf billiirere 
i Orchestrion *n erwerben, dürfte 





M 

in 11 





Von dar sahlrelcbea Eaad- 
sebaft anerkannt die bestes 
Bilder bei billiger Lelhgebthr 


Film-Verleih 


m4 irlllt f Filwarl« 
VBriittrf |FtOf l 

uiofcUr Ftle Millftt. 
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i i 


Grösste Kinematographen- und Filmfabrikation der Weltl 
== Tägliche Fabrikate i 60 Kilometer Films. = 




PflTHE FREUE! 


(Dien I, HttutaH 8 Budapest lU.ferenczlsel-rahparti? 


Telegramm-Adresse: Pathäfilms Wien. 
Telephon: Wien No. 12099. 


Telegramm-Adresse: PathMUms Budapest. 
Telephon: Budapest No. 89-01. 


= Neuheiten unserer Film-Lelh-flnstult — 


(Film* de la Sed«t4 da Film« d’Art!) — Kunsttilm«! 


Die Ermordung des Herzogs von Guise 

verf. v. Henry Lavedan, dargeet. v. Le Barg}', Lambert von der Comädie Francaise, Mistinguette n. Bovy. 


Die Blutspur, 470 m 


Drama in 2 Auflügen, geep. v. den Herren Severin n. Max Dearly u. d. Damen Robinae u Napierkowi 


Die Hand, 265 m 


i Frau Charlotte Wiehe, Hrn. Max Dearly u. Hm. Coquet vom Vaudeville-Theater in Paris- 


Die Dückkehr des Odysseus, 320 m 


i Fräulein Bartet, Herren Albert Lambert und Paul Mounet der Comedie r 


Der Judaskuss 245 m 


Aus der biblischen Geschichte, verfasst von Henri Lavaden. 


Films der Soclett Ciafmatographiqu* des Auteurs st Qsns ds Isttrs* (8. C. A. Q. I_): 


ein tragischer Ball, Drama verf. v. Michel Carrt. 

Olt Angst 

Ein altes Tkubchen, Kom. Soenen verf. v. Reibrach 
Dis Artsslanerln, nach Alphonse Daudet. (Drama). 
Der kurzsichtige Liebhaber, verf. von Adr. V61y, 
darg. v. ernten Kräften vernch. Pariser Oper.-Theater. 


Dis Korporalstressen, Komöd.e von Brada. 

Der Mann mit dan «missen Handschuhen, Drama 

von George Docquois. 

Ein verhkngnlsvellsr Schuss, Drama v. J. Bandeau 
Gespielt von den Künstlern des Odeon-Theaum. 
Unverg. Usbc, Drama.v. Mariä de l’Iele, Odeon-Theater 


Italienische Fabrikate: 

Italienische Reitschule v. Pinerolo. 
Die letzten Tage von Pompeji. 

Ein Staatsgeheimnis. 

Galileo Galilei. 


PotM-Films, eigenes Fabrikat 


Eagllsche and amerikanische Fabrikats: 

_Die Erkenntlichkeit des Indianers. 

Die Tochter des Weichenstellers. 
Bau einer Eisenbahnlinie in Afrika. 
Im Reiche der Natur. 


Oie Katastrophe von Messina 


170 Meter. 

Die Affaire Steinheil 

L, n. und m. Teil. 
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==== Für telegraphische Bestelluag genagt Wummern-Angabe. = 

Preis pro Meter Mk. 0,80 netto. 

No. 1233 Der Vorschuss auf die Seligkeit. Zündende Melodie.68 Meter 

No. 1234 Die lachende Familie aus „Ueber’n grossen Teich“, hochkomiaohea Lach- 

und Weinkouplet.50 Meter 

No. 1236 Gaunerduett mit Pfeif-Intermezzo .... ... .76 Meter 

No. 1236 Abends nach Neune. Sehr amüsantes Duett zwischen Amme und Soldaten 60 Meter 

No. 1237 Dr. Sami Flau», leicht pikantes Kouplet . . .64 Meter 

No. 1238 Das Fest der Handwerker, lustige Ensembleszene .... . 92 Meter 

No. 1239 Die schweren Jungens, aus der Operette „Newyork“, komisch .... 72 Meter 

No. 1240 Willst Du mein Kousinchen sein, aus „Der Teufel lacht dazu“, fesches Bild 60 Meter 

No. 1241 Der TanzhuBar, aus „Der Teufel lacht dazu“, sehr empfehlenswert . 80 Meter 

No. 1242 Arie des Eleazar, aus „Die Jüdin“, dramatisch . . 80 Meter 

No. 1243 Prolog, aus „Bajazzo“, schöne Platte. 55 Meter 

No. 1244 Ballsirenenwalzer, aus „Die lustige Witwe“, vorzüglicher Film .60 Meter 

No. 1246 Nein, mit solchen Advokaten 1 . -p.- ™... f 70 Meter 

No. 1246 Mein Herr Marquis . | n I 80 Meter 

No. 1247 Brüderloin und Schwesterlein | ,e ‘ ch * e n h * 80 Meter 

No. 1248 Uhrenduett.| 8Senen m,t vo ««gl‘chen Platten | g() Meter 

No. 1249 Märchen und Träume, aus „Das muss man sehen“, MetropolsclJager •. 62 Meter 

No. 1250 Bummellied, hochkomisches Kouplet .60 Meter 

No. 1261 Ballsireneriwalzer, aus „Die lustige Witwe“, grosse Ausgabe . 85 Meter 

No. 1252 Lotte, Du büssc Maus, bekannte lustige Weise .... 65 Meter 

No. 1253 Pfeifduett, aus „Das muss man sehen“, sehr hübsch .80 Meter 

No. 1254 Quintett, aus „Carmen“, eine der schönsten Opernszenen 75 Meter 

No. 1265 Soldatenchor, aus „Faust“, buntbewegter Film. .65 Meter 

No. 1256 Die Feuerwehr, hochkomißches Duett. . 60 Meter 

Ko. 1257 Die lustige Schwiegermutter, hochkomisch.82 Meter 

No. 1258 Auftritt der Franzi, aus „Ein Walzertraum“, beete Szene der Operette 60 Meter 

No. 1259 In lovers lane, Niggertanz- und Gesangsszene. 85 Meter 

No. 1260 Duett, aus „Die verkaufte Braut“, hochkünstlerisch .... . 110 Meter 

No. 1261 Auftritt des Raoul, aus „Hugenotten“, grosse Ensembleszene 46 Meter 

No. 1262 Freiheitschor, aus „Don Juan“, Ia. Platte und Handlung 50 Meter 

No. 1263 Dr. Block, I. Teil | Politisches Kouplet, Gesang f ... . .70 Meter 

No. 1264 Dr. Block, II. Teil | u. Darstellung Otto Reutter j . . .75 Meter 

No. 1265 Englisches Kouplet von Miss Morcashani: „The girl from Tenessee“ . 85 Meter 

No. 1266 A, B, C, komisches Kouplet. 90 Meter 

No. 1267 Mädel halt die Röcke fest, komisches Kouplet ... 64 Meter 

No. 1268 Ach, Du süsse Grete, komisches Kouplet. . . . 64 Meter 

No. 1269 Der Arzt.1 «■ . . v . - I.75 Meter 

No. 1270 Der Zeitungskolporteur . } { . . . ... 75 Meter 

No. 1271 Duett, aus „Gasparone“, niedliche Operettenszene . . 76 Meter 

Versand erfolgt nur auf feste Ordre gegen Voreinsendung des Betrages oder Nachnahme. 
Auf Wunsch werden festbestellten Films die gleiche 
— Anzahl anderer Sujets zur Ansicht beigelegt — 

Deutsche Bioscop Gesellschaft m b H 


BERLIN SW. 48 (Lustspielhaus), Friedridistr. 236 


Telegramm-Adresse : Bioaeope. 


Telephon: Amt TI, 3224. 


Für di« Redaktion verantwortlich: Emil P 


Bd. Liats, Düaaeldorf. 




















i r ~i f 


Bdlagt tu No. 1257 dtr FachzeHschrffl Por „Artet“. 

Ser Xinematograph 

Organ für die gesamte Projektionskunst. 


Düsseldorf. 10. Mira. 


Ansage-Films! 


Lokal-Aufnahmen Z Kabarett-Aufnahmen ! 

Nach der neuesten Polizei - Verordnung müssen alle Bilder mit Titel versehen sein! 

2 Meter lange Ansage-Films mit Schutz und Virage per Stück 2,— Mk. 

Zwischen-Ankündigungen und Brief-Texte.per Stück 1,00 Mk. t»so 

: ■■ ■■ — für alle Fabrikate, zu allen Sujets und in allen Sprachen. ..- ■ — 

Lieferbar Innerhalb 24 Stunden I Ueberietiung In die MaHertprache! 

Internationales Film-Atelier, Berlin C. 54, Rosenthalerstrasse 65. 


—— .VS—1 l. .m—1 .>1— .'m—1 

Ein Erfolg kommt nie allein!! 1 


Nach dem kolossalen Erfolge des Filme: „Im SchMWturm verloren“ gibt die 

Compagnie des Cinämatographes et Films „Le Lion“ 

einen neuen heraus, betitelt: 

Von einem Adler fortjetrnsen! 


Eine der rührendsten Szenen, die bis anl den hentiüen lad desehen wurden! 

Prächtiger Reklame-Zettel von Qallice 100x140 in Vierfarbendruck. Länge de« Filme ca. 206 Meter. Preis: 
267,50 Fra. netto. Telegramm wort: „Algle". 

Compagnie des Cinematographes et Films 

„LE LION“ 

PARIS cs 15 Rue Grange BateHOro 15 11 PARIS 

Telegramm-Adresse: „Cintilo“, Pari». Telegramm-Adresse: „CIntlio", Pari». 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C2 


Berlin SW. 68 

Fried rlctistraase Mo 43, Eeko Koehttraase 

Fernsprecher: Amt I, No. 2164. 

Telegramm • Adresse : Cousinheod, Berti n. 


Wien VI. 

MariatiUfontr. 53 
Telegr. - Adr.: Coutinhood, Wien. 


WICHTIG! WICHTIG! 

Vertonei Sie om - Immn+iiplitf ft öle nnr Films enthüll die nlclit der Konvention nnter- 
gebend unsere 1 11 VcflTUfliSIt 9 liegen. Die Preise sied bedeutend erndsslgt 


Erscheint am 20. Mlrz 


Ein Stierkampf in Mexiko 

Länge 144 m. Koloriert M. 60.— extra. Telsgr.-Wort Stlarkampf. 


Dramatisch« Handlung! 


Von Feinden verfolgt 


Zu früh zurück 


Wundarvallt Naturaatnahm«! Erscheint am 12. Man 

Auf Corelka 

No. 3401. Lange 130 m. Telegr. Wort Ceralka. 


Telsgr.-Wort Frauanltot. 


Der Phonograph als Retter 

No. 4112. Lange 163 m. Telegr.-Wort Phonograph. 


Hechlntarassant! Erscheint am S. Man. 

Winter Im Spreewald 

No. 66. Lange 100 m. Telegr.-Wort Spree Wald. 


Herr und Knecht 


Erscheint am 12. Man. 


Dramatisch! Erscheint am 12. Man. 

Der kleine Sohäfer 

No. 3300. Lange 124 m. Telegr.-Wort Schifar. 
Virage M. 7.60. 


Virage M. 4.70. Telegr.-Wort Harr 


Hochinteressant! Eraeheint am 20. Man. 

Blumenkorso auf dem Waeeer 

Koloriert M. 46.— extra. 

No. 3308. Lange 60 m. Tel.-Wort: Blumenkarse. 




Der schöne Zigeuner 


VhIukd Sit bitte am re FUn-Besclrelbnira. Oe seien gratis nnd franko geschickt werten. 
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1 

Tadellose Wochenprogramme 


PI 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden 1 a - 

Kolorierte Passionsspiele, neu, noch einige Wochen frei! 





s Wer billig : 

neu und gebraucht 

Orchesterwerke, 

Drehorgeln, 

Elektrische Pianos, 
Starkton-Maschinen, 

Kino-Apparate, 

Synchron-Einrichtungen, 

Reklame-Plakate, 

Clichds, 

Elektrische Springbrunnen, 
Bewegliche Schaustücke, 
mit oder ohne Musik, 

Panorama und 
Kalloscope, 

Drehorgelspieler in 
natürlicher Grösse etc. etc. 

kaufen will 

d«r wende sich vertrauensvoll an 

A. Werner’s Musikwerke 

BREMEN und DÜSSELDORF 

und lasse sich Spczialuffortc machen, ode.' besuche die 
Lager persönlich in Bremen oder Düsseldorf. Fahrgeld 
—.. = wird vergütet. 


Wo? sind gut zusammengestellte Wo? Ä 

Leih-ProgrammeO 

zu billigen Preisen zu beziehen? Bei M 

Gustav Stresemann. Hannover, Llmburgstrasse 2 * 


Klappsitz^änke 

ans Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Malier, Zeitz 


iefertan Hinrichtungen. Mtu 


Hannover o 

Hildesheimerstr. x 
No. 226 






l Filiale: 

Essen- Itlir 

Kattwigarstr. 3«. I. 

ernsprecher 4374. 


Wöchentlich Ringang ■ 

Spredihilder pro las 2 MH. 


i ca. 3000 Motor N«*uh«»iten. 

Uerhanl voi (ohraudiien Films. 


v 1 :: Modell 1909 :: 

Fast geräuschlos! Ohne Kettenantrieb! Grösste 
Schonung der Films! la. Referenzen! Solide Preise! 
Film verleih-Abteilung. 

Sämtliche Neuheiten. Kulanteste Bedienung. 

4500 —5000 Meter wöchentlicher Einkauf. MT0 

Sehr gut erhaltene Films stets billig zu verkaufen! 


Noch ist es Zeit 

bevor die grosse Fiim-Verteuerung eintritt. sich mit mir behufs 
Leih-Programme in Verbindung zu setzen. Theodor Scherff sen., 
Kinematographisches Institut. Leipzlg-Undenau, Angerstr. 1. •**> 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: 8. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Grefeld, Hochstr. 51. Fomruf No. ses. 

Bank-Conto: Banner Bank-Verein. Ulnabrtv. Ftacher a Co.. Grafeld. 

OT» Verkauf zu den billigstan Preisen. 

Best« singende, sprechende Films. 

Grosser Posten gebrauchter, jedoch noch gut orhaltonor Films 
zu 30 Pfg. per Meter zu verkaufen. 



Kinematographen 

— ■ Theatrograph Modell 1909. =— 

Flimmerlose la. Filmschoner! Das Nauasta! Alias iibartraffand! Das Basta! 
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^ —999999999999999 9 9 9 9 99999999999999999— jj 

I Sehr (richtige Mitteilung jj 

!; für alle reisenden Kinemotographen - Besitzer! § 

CI a 


lMiiw n lhnen doran dele$en lst - M Thßüter 
VW 6IIH stflndlg gefüllt zu sehen, 


für «uaaerdeutoche Länder: 




BERLIN W. 66 PARIS 

Mauerstrasse 93 '(Ecke Friedrichstrasse) Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Raleibert. Telephon: Ia 72®5. | Telegr.-Adr.: Biograph/Peria fcTelephon;268— 71 


Wenn Sie grosse Einnahmen erzielen wollen, 

■■■ A M M Sie nur Lob Ober die Zusammen- 
Wm 6 H n Setzung Ihrer Programme hören wollen, 

So kaufen Sie 

die ausserordentlichen Schlager der weltberühmten Filmfabrik Raleigh & Robert. 

== Die letzten Tage von Pompeji = 

Zukunftsbild einer Seeschlacht im Jahre 19.. 

===== Die modernen Centauren etc. 

sind unübertreffbare Kassenfüller!!!! 


Oerlaigen Sie Jhleuiisl unsere ansiriei Listen der letztersdileneien Sihlager Neuheiten! 


RALEIGH & ROBERT 


99999999999999999999999999999999999« 

















^^ftusdem Reiche derTöne^ 

Fochzeltuns für Kinematographie, Phonographle und Musik-Automaten. 

Bezugspreis: uierteljfihrlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. 
Ausland.„ 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 . 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an den „Verlag des Kinematograph'*, PUsseldorl, Postlach 71, zu richten 


Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gdndrale de Publicite, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre- 
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Düsseldorf, 10. März 1909. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Kinobesitzer, Films-Verleiher und 
Konvention. 

Am 2. er. tagte in Berlin in der Oroterjan’sehen Brauerei, 
Schönhauser-Allee eine Versammlung, die auf ihrer Tages¬ 
ordnung die nachstehenden Punkte zu erledigen sich zur 
Aufgabe gestellt hatte: 

1. Der Fabrikanten-Ring und wie begegnen wir seinen 
schädigenden Wirkungen. 

2. Vorschlag zur Gründung einer Filmfabrik durch 
vereinigte Film-Verleihanstalten des In- und Aus¬ 
landes. 

3. Freie Aussprache. 

Die Versammlung war von der Firma: Filmt* .ree 
in Berlin. Inhaber Herr Blau einberufen. Etwa 35 Herren 
hatten dem Folge gegeben, von denen 16 dem Filmverleih- 
Geschäft angehörten und zugleich Theater- 
besitzer waren, während die übrigen Herren 
verschiedenen Interessengruppen der Kinematographen- 
Industrie angehörten. 

Den Vorsitz führte als Einberufer Herr Blau, der 
nach einigen einleitenden Worten dem Rechtsanwalt Herrn 
Klee das Wort erteilte. Derselbe schildert die Ursachen, 
die augenscheinlich die Filmsfabrikanten zu einem Zusammen¬ 
schluss geführt haben, zergliederte deren Beschlüsse, die 
verschiedene mit dieser Industrie verknüpfte Geschäfts¬ 
zweige schädigen müsse. Wenn auch alle hierüber in die 
Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten f voller Wider¬ 
sprüche wären. Hessen diese jedoch erkennen, dass Schritte 
von weittragender Bedeutung gegen die Kundschaft vor¬ 
bereitet würden. Wachsam müsse man dem gegenüber 
stehen, um die Rechte der bedrohten Beteiligten zu wahren, 
die durch das Vorgehen der Fabrikanten unbedingt ma¬ 
teriell geschädigt würden. Zu diesen zählen auch die Films¬ 
verleih- Geschäfte, deren Interessen mit den Beschlüssen 
der Fabrikanten unvereinbar wären. Ebenso würden 
die Kinobesitzer in Mitleidenschaft gezogen, da die Riick- 
lieferungsklausel völlig neue Verhältnisse schaffe, weil 
diese bei Erwerb der Filrns, von jetzt"ab. von vorn herein 
zu einem Leih-Vertrag mit der kontrahierenden Firma 


gezwungen würden. Hierzu müsse l«ei Zeiten Stellung 
genommen werden um den unausb.eiblichen Schädigungen 
der Verleiher um! Kinobesitzer zu begegnen. Man kenne 
allerdings die positiven Absichten der Fabrikanten noch 
zu wenig, um rechtsverbindliche Normen aufzustellen, 
doch müsse er auf die allgemeine Beunruhigung hinweisen, 
die eine Abwehr fordere. 

Herr Lachmann (Filmverleiher) trat ausschliess¬ 
lich für die bedrohten Rechte dieses Geschäftszweiges 
ein. und forderte energische Abwehrechritte gegen das 
Vorgehen der Fabrikanten, das nicht nur die Film-Verleiher 
sondern noch mehr die Kinobesitzer schädige. 

Herr Cohn (Firma Glüer & Co., Berlin) war der 
Meinung, dass vor allem eine Klärung mit den Fabrikanten, 
die zur Konvention gehörten, herbeigeführt werden müsse. 
Es werden sich dann schon Wege finden, die zu einer Ver¬ 
ständigung führen. Zu diesem Zwecke stelle er den Antrag, 
aus der Mitte der Versammlung eine Kommission zu wählen. 
die damit zu beauftragen sei. mit den Fabrikanten in direkte 
Verhandlungen zu treten, um irgend eine Verständigung 
herbeizuführen, die allen Interessen gerecht werden kann 

Ueber diesen Antrag entspinnt sich eine lebhafte 
Debatte, aus der die Ausführungen des Herrn Cohn 
(Theaterbesitzer und Verleiher in Krefeld) hervorgehoben 
zu werden verdienen. Genannter Herr betonte, dass unter 
dem Schund alter Bilder das Kinematographentheater 
sehr schwer zu leiden habe. Das Publikum fühle sich mit 
Recht abgestossen, wenn es in diesem alte und durch zahl¬ 
lose Vorführungen abgenutzte Bilder zu sehen bekomme. 
Mit solchem Material könne man die Kinematographie 
nicht heben. Er habe aus seiner Praxis Erfahrungen genug 
gesammelt um die Behauptung aufstellen zu können, dass 
nur mit guten und neuen Bildern ein Geschäft zu machen 
sei. Sein Theater würde vom besten Publikum Krefelds, 
unter diesem die Spitzen der Behörden, besucht, weil jene 
wissen, bei ihm stets Neuheiten zu’ finden. Wenn sich die 
übrigen Theater Deutschlands hierzu auch aufschwingen 
könnten, so würde niemand über einen Notstand zu klagen 
halten, denn alle guten Theater zeigen durch den regen Besuch 
des Publikums, dass dieses für den Besuch der Kinos 
tatsächlich Interesse zeige. Wenn er in die Komm ; .ssio:i 
gewählt werden sollte, so würde er in dieser nur in dem 
soeben ausgeführten Sinne wirken, denn bei ihm stehe 
in erster Linie der Kinematographenbesitzer und dann 
käme erst der Filmsverleiher. 
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Nach teilweise erregter Debatte wird der Antrag 
Gliier & Oo. angenommen, und wie wir bemls in der 
letzten Nummer mitteilen konnten, die Hetvn: Cohn, 
Krefeld: Filmbörse (Blau). Berlin: Neumann. Hamburg: 
Denker. Braunschweig: Glüer & Co., Berlin. Vertreter 
Cohn; Lichtbild-Gesellschaft. Berlin einstimmig gewählt. 
Um 3 1 ;, Uhr schliesst der Vorsitzende die Versammlung. 


Dieses Vorgehen der Leih-Film-Geschäfte dürfte am 
besten zu einer Klärung der ganzen Verhältnisse führen, 
wenn nicht die Uneinigkeit hier wieder einmal -echt deut¬ 
lich in die Hrscheinung treten würde, denn während hier 
die Filmbörse als Einberufer figuriert, ist für Donnerstag 
den 11. März, nachmittags 3 Uhr von einer anderen Gruppe 
nach dem Friedrichshof in Berlin. Koch- und Friedrichstr- 
Ecke. eine zweite Versammlung zu einem ähnlichen Zweck 
ein berufen. 

Das Lokal-Komitee der Film-Konvention hatte eben¬ 
falls die Absicht, zu Donnerstag den 11. eine Versammlung 
aller Interessenten auch der Kinobesitzer einzuberufen 
I>a nun die „Deutsche Filmleih-Gesellschaft m. b. H." 
mit der Versammlung im Friedrichshof dem zuvorgekommen 
ist. werden beide Versammlungen kombiniert werden 
und auch die Fabrikanten daselbst vertreten sein. Dies¬ 
bezüglich wird uns zwar geschrieben: 

..Die vereinigten Filmfabrikanten bealisichtigen Min¬ 
destleihpreise für Deutschland festzusetzen. Zum Zwecke 
einer Aussprache bitten diesellien am Donnerstag, den II. 
März, nachmittags 3 Uhr in Berlin zusammenzukommen 
Das- Lokal der Zusammenkunft wird noch be-cannt ge¬ 
geben oder ist bei allen Berliner Filmhäusem zu erfragen. 

l>ie auf dieser Versammlung geäusserten Meinungen 
der verschiedenen Interessenten werden von den Komitee- 
eingehend geprüft und bei der Festsetzung der Leihpreise 
tuidichst berücksichtigt werden. —“ 

Doch sind die von uns telegraphisch eingezogenen 
Erkundigungen dahin beantwortet, dass diese im Friedrichs¬ 
hof am I fonnerstag. den II. er. statt findende Versammlung 
von den Fabrikanten besucht werden wird und vor grossen 
Entscheidungen steht. A. 


Pflanzen wachsen sehen. 

Kinematographische Studie von Hans Bourquin. 

Einen wunderbaren Prozess sehen wir sich abspielen, 
wenn sich eine Pflanze entwickelt! Scheinbar planlos 
gestalten sich oft die Formen: aber dann erkennt die auf¬ 
merksame Betrachtung doch, dass alees auf das weiseste 
geordnet ist und sich so zweckmässig entfaltet, als es nur 
immer ausgeklügelt werden (sollte) konnte. In meinem 
Zimmer steht eine Palme, an deren Wachstum ich mich 
gerade besonders ergötze. Ich habe ihr die günstigsten 
Verhältnisse gegönnt, um ihr emsiges Wachsen zu fördern. 
Sie darf immer am hellen Fenster stehen, sich am Licht 
volltrinken. und unter dem Fensterbrett steigt der warm- 
Luftstrom der Zentralheizung empor Ich habe ein Stück¬ 
chen „subtropischer“ Zone am Fenster geschaffen, und hier 
gedeihen meine Kakteen. Palmen und Gummibäume ganz 
herrlich! Sie freuen sich wachsen zu dürfen und danken mir 
meine Sorgfalt, indem sie immer neue Blätter und Triebe 
ansetzen. Meine besondere Freundin ist aber eben jene 
Palme. Vor einem Monat zeigte sich der Spross eines neuen 
Blattes, das jung und grün hervorbrach. Wie es. trotz 
unwirtlichen Winterwetters. in sorgsamer Stuben¬ 
pflege wuchs! Man konnte wirklich am Abend sehen, was 
über Tag geworden war. Und dann strebte der Stengel 
mächtig empor; er bahnte sich seinen Weg zwischen dem 


Gefinger eines alten, mürrischen Blattes hindurch: dann 
rollte er gemach seine frischen. lelienssaftigen Blätter aus; 
nun iilierragte er seine drei älteren Geschwister, welche 
so Inise dreinschauten, weil sie wussten, dass der .lugend 
die Zukunft gehören würde. . . 

Meine aufmerksame Anteilnahme hat also jenes herr¬ 
liche Blatt wachsen sehen. Aller nein der Ausdruc k ist 
doch nicht richtig! Ich habe, wenn ich es genau bezeichnen 
will, nicht das ..Wachsen", sondeun immer nur das „Ge¬ 
wachsene“ gesehen. Und da kam mir nun der Wunsch, 
diesen ganzen Vorgang, der sich etwa durch einen Monat 
hingezogeii hatte, gleichsam zi.sam menfassend zu ülier 
blicken. Das Blatt wollte ich n >ch einmal sich entfalten 
sehen; aller es sollte dies auf ein- ganz kurze Spanne Zeit 
zusammengedrängt sein, und ich wollte den Vorgang als 
einen bewegten gemessen. 

Es gibt Mittel. Pflanzen wachsen zu sehen. Beim 
Zeiger der Taschenuhr kann man keine Bewegung wahr¬ 
nehmen: nach einer Weile hat man nur den Eindruck, dass 
er weiter geschritten sei. Man nimmt also nicht die Bewegung 
wahr, sondern eben nur deren Ergebnis. So meist auch liei 
den Pflanzen. Es gibt aber einige Kunst Stückchen, wodurch 
man den Bewegnngsprozess als solchen unter Umständen 
sehen kann. Der Blütenschaft der Agave treibt beispiels¬ 
weise so rasch, dass man seinen Entwickelungsprozess als 
solchen mit Hilfe eines g iten Vergrösserungsglases sehr 
wohl wahmehmen kann. Petersilie kann man in einer Viertel¬ 
stunde zum Grünen bringen, und jedenfalls würde unter dem 
Mikroskop deutlich eine Bewegung sichtbar werden. Man 
muss nur den Petersiliensamen 24 Stunden lang in Brannt¬ 
wein einweichen. ihn in ein Beet mit guter Gartenerde 
säen, welcher Asche von Bohnenstroh beigemengt ist. 
und dann die Saat mit lauem Regenwasser begiessen. 

Aber das hilft nichts für meine Palme: und da wird 
mir auf einmal klar, wie das Problem zu lösen wäre; aller¬ 
dings ist es jetzt zu spät für das schöne Blatt, dessen Ent¬ 
wicklung ich so bewundert habe. Aber ich bemerke bereits, 
dass unten schon wieder ein neues zu keimen beginnt, wenn 
ich mir Zeit und Mühe nehmen will, so werde ich seine 
Entwicklung reproduzierbar festhalten. Und wenn ich 
es nicht tue — so nimmt der Leser gewiss mit der Theorie 
vorlieb, und lässt sich zeigen, wie man die Sache vielleicht 
andreheii könnte. Ich denke nämlich an eine — kinemato¬ 
graphische Aufnahme! 

Suchen wir uns nun einmal ganz nüchtern rechnerisch 
und technisch zurechtzulegen, wie die Aufnahme den lang¬ 
samen Werdeprozess zu begleiten, und wie die Wiedergabe 
ihn zusammenfassend in der Spanne eines kurzen Zeit¬ 
raumes wiederzugeben hat. 

Um die Ansprüche nicht zu hoch zu stellen, setzen wir 
fest, dass die Vorführung nur eine Minute dauern soll 
Da dieselbe 60 Sekunden umfasst, und in jeder doch 15 
Bilder gezeigt werden möchten, so ergibt sich, dass 900 Auf¬ 
nahmen gemacht werden müssen. Diese verteilen sich na¬ 
türlich auf den ganzen Zeitraum, den das Blatt zu seinem 
Wachsen braucht. Bei der Reproduktion drängt sich dann 
alles zusammen; und das soll eben geschehen, dadurch be¬ 
kommen wir ja den Eindruck der Bewegungen. Die Ent¬ 
wicklung des Blattes dauere — ich nehme diese Angalx* 
einfach aus meiner Erfahrung mit dem letzten Blatte — 
30 Tage. Setzen wir nun an jedem Tage die 10 Stunden 
von morgens 8 bis abends 6 Uhr als Zeit zum Photo¬ 
graphieren an, so kommen in den 300 Stunden auf jede 
3 Aufnahmen. Mit anderen Worten : es muss alle 20 Minuten 
eine Aufnahme gemacht werden. Vielleicht wäre es idealer, 
wenn man die Nachtzeit nicht ausschaltete: aber die Auf 
gäbe wird dann allzu unbequem! 

Natürlich ist darauf zu achten, dass die Pflanze hübsch 
an ihrer Stelle stehen bleibt und auch nicht etwa beim Be- 
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giessen verschoben wird. Auch die Kamera muss ihre sichere 
(Stellung behalten. Die Aufnahmen — Moment — möchten 
bei Blitzlicht gemacht werden. Denn zu gewissen Tages¬ 
stunden reicht die natürliche Beleuchtung nicht aus; und 
wenn sie genügt, so ist sie doch noch immer gleich. Grelle« 
Blitzlicht iibcrtäubt die natürliche Tageshelle so, dass die¬ 
selbe nicht ernstlich abgeblendet werden muss; das Vor¬ 
ziehen eines Vorhanges mag genügen, um nur noch jenes 
diffuse Licht hereinzulass*-n, welches keine scharfen Schatten 
mehr wirft. Alle 20 Minuten müsste dann zu einer Auf¬ 
nahme geschritten werden. 

Ich weiss, dass die Realisierung eines solchen Vor¬ 
schlages sehr unbequem sein würde. Uebrigens ist mir be¬ 
kannt, dass es einen Film gibt, d«-r das Aufblühen der Vic¬ 
toria regia zeigt. Aber hier drängen sich doch die photo¬ 
graphischen Arbeiten in die .Spanne einer verhältnismässig 
kurzen Zeit zusammen. Ich würde auch eine derartige 
Aufnahme nicht empfehlen, wenn ich nicht annehmen dürfte, 
dass dieselbe mehr verspricht, als die interessante Unter¬ 
haltung einer flüchtigen Minute, ich glaube vielmehr an 
die ernste wissenschattliche Bedeutung eines solchen Films. 
Wird es uns nicht selbst oft klar, dass wir einen Vorgang 
erst dann tiefer erkennen, wenn wir Uebcrschau über seinen 
gedrängten Zusammenhang gewinnen ? Würde nicht auch 
die Wissenschaft interessante Aufklärungen über einen 
derartigen Werdeprozess erhalten, wenn sie ihn in solcher 
Kürze an sich vorüber ziehen lassen könnte ? Und dann 
noch ein anderer Umstand: in ÖOO (Stadien hätte man den 
Prozess zerlegt; wenn jetzt jedes einzelne Bild für sich 
studiert wird — die Idee des Kinematographen sei dabei 
aufgegeben — was für ein reiches Material gewinnt der 
Botaniker für seine biologischen Forschungen! 


Dresdner Brief. 

Von unserem Spezial-Berichterstatter. 

Der riesige Aufschwung, den die moderne Kinemato¬ 
graphie in letzter Zeit genommen hat und der sich allerorts 
liemerkbar macht, ist auch an Dresden nicht spurlos vor¬ 
übergegangen. Das beweisen die neu erstandenen Unter¬ 
nehmungen. die in unserer Stadt entstanden sind und die, 
den Hauptwert auf äussere und innere Ausstattung legend, 
in ganz unbegreiflicher Weise sehr wenig Mühe auf eine 
musterhafte Vorführung verwenden. Ich will liier den Ein¬ 
druck einer Rundreise durch alle Kino-Theater 
Dresdens beschreiben. 

Ich hatte mir zu meiner Exkursion einen Wochentag 
ausgesucht, und zwar einen Mittwoch. Ein Bück in den 
Inseratenteil der „Dresdner Neuesten Nachrichten" be¬ 
lehrte mich, dass im „Imperial-Kin o“, Moritz¬ 
strasse, ein aussergewöhnlich schönes Programm zu sehen 
sei. Ausserdem waren die Vorzüge einer neuen Krystall- 
Spiegel-Projektion (Patent angem.) selir genau auseinander¬ 
gesetzt. Dieses Theater war der Ausgangspunkt meiner 
Wanderung. Die Ausstattung lässt nichts zu wünschen 
übrig, aber wozu um Gotteswillen dieser Pomp, wenn die 
Vorführung mangelhaft ist? Die Bilder flimmern und 
tanzen einem vor den Augen herum, dass man des öfteren 
wegsehen muss, um nicht schwindlig zu werden. Und dann 
der Rezitator! Wenn er’s nicht selber weiss, so soll man 
ihm wenigstens sagen, wie Fremdworte ausgesprochen 
werden. Der Herr konnte nicht einmal den Namen „Brown“ 
richtig sprechen. Bei den Tonbildern war der Sprechapparat 
immer eine Meile voraus und man hatte den Eindruck, als 
ob der Sänger angstvoll vor Zahnschmerzen den Mund auf 
und zu mache. Wenn ich mich recht entsinne, wollte Herr 
Rektor Lemke-Berlin einen Vortrag in diesem, von ihm ge¬ 
förderten Kino-Theater halten, über „Volksbildung" oder 
so ä hn l i ch. Weshalb hat Herr Lemke seine Absicht nicht 


ausgefülirt ? Das Theater hat in diesem Sinne noch nicht 
viel geleistet, oder sollen wir die Darstellung der ..Jagd nach 
den Slodepuppen“ oder „Die Jagd nach Millionen“, „Der 
Geizhals" und ähnliches als volksbildend betrachten? Doch 
genug hiervon, gehen wir ein paar Schritte weiter ins 
„Welt-Theater“ des Herrn Klinger, die Besucher 
dieses Theaters sind erstaunt ob der ruhigen Bilder, zum 
Greifen deutlich spielen die Schauspieler ihre Pantomimen 
die von einem vorzüglichen, gebildeten Rezitator sachlich 
erläutert werden. Auch das Klavier passt sich den jeweiligen 
Situationen recht gut an. Das gleiche lässt sich vom 
„W elt-Theater“ des bekannten Schaustellers Hamann 
sagen (Seheffelstrasse), nur dass hier noch die Vorteile des 
verwendeten Gleichstromes zur Geltung kommen. Ganz in 
der Nähe befindet sich das Bioskop-Theater 
(Schloss Strasse»). Dieses Unternehmen bildet eine Klasse für 
sich. Mit grosser Geschicklichkeit ist hier der Raum ausge¬ 
nutzt worden, indem man das Bild von hinten auf die feuchte 
Leinwand wirft. Aeusserste Klarheit und Schärfe zeichnen 
die Bilder aus, was kein Wunder zu nennen ist, da hier der 
bekannte Operateur Weber mit vielem Fleiss seines Amtes 
waltet. Ebenso vorzüglich arbeiten Rezitator und Pianist, 
ersterer ein mehrjähriger Schauspieler des Chemnitzer Stadt 
Theaters und letzterer ein Schüler unseres weltbekannten 
Königl. Konservatoriums für Musik. Da der Besitzer die 
hohen Gagen für seineLeute nicht scheut, so kaim er Künst¬ 
ler anstellen, die wirklich etwas leisten. Auch die Aus¬ 
stattung dieses Theaters, die ick in zweiter Linie nenne, 
kann mit der anderer Unternehmungen erfolgreich kon¬ 
kurrieren. Ich möchte nun die „Dresdner Kino-Strasse" 
anführen, die Wettinerstrasse, auf der sich, obwohl sie nur 
kurz ist, nicht weniger als vier Geschäfte ganz nahe bei 
einander etabliert haben. Von diesen ist wohl der „Re- 
form-Kino", der früher Herrn Grünert gehörte, in 
erster Linie hervorzuheben. Der Vorzüge dieses Unter¬ 
nehmens wurde bereits in diesen Spalten Erwähnung getan 
und ich kann nur versichern, dass die Tüchtigkeit des Perso¬ 
nals immer noch auf derselben Höhe steht wie zuvor. Da« 
„Metropol-Theater“ im Nebenhause tut sich 
durch möglichst schlechte Bilder und ewige Störungen 
hervor und das schon seit langer Zeit. Es folgt dann das 
„D edrophon-Theate r“, das früher die Deutschen 
Kinematographen-Werke besassen. Es befindet sich in 
einem Hintergebäude und erfreut sich eines regen Zu¬ 
spruchs, auch lassen die Vorführungen, bis auf den Um¬ 
stand, dass manchmal die Lichtbilder verkehrt im Rahmen 
erscheinen, nichts zu wünschen übrig. Eüi neues Geschäft 
hat sich eilüge Häuser weiter aufgetan, wohl hauptsächlich 
für den Besuch der ärmeren Klassen eingerichtet. ,,W e 11 in - 
Kino" nennt es sich, der Besitzer ist der bei der Kinder¬ 
welt Sachsens so beliebte und weithin bekannte Wander 
lehrer Bruno Müller. Er war einer der Ersten, die den Kine¬ 
matographen geschäftlich ausnutzten und er hat schöne Er¬ 
folge auf seinen Vortragsreisen damit erzielt. Die Vor¬ 
führung der Bilder ist zweifellos erstklassig, wenn auch die 
Kaumausstattung noch manches zu wünschen übrig lässt, 
man kann jedoch bei dem grossen Organisationstalent des 
Herrn Müller baldige Besserung im angezogenen Sinne er 
warten. Ein zweites neues Kino -Theater hat auf 
der Zahnsgasse seine Pforten eröffnet. Die Geschäfts¬ 
lage erscheint bedenklich, jedoch ist abzuwarten, ob das 
Geschäft nicht trotzdem vielleicht recht gut florieren wird, 
wenn in der Vorführung ein Wandel statttindet, sodass man 
statt der unheimlich schnellen Durchführung und den selten 
„klappenden“ Tonbildern ein ruhiges scharfes Bild vor 
Augen hat. In Dresden-Altstadt wären noch das Vita s- 
kope -Theater, das einwandfreie Vorführungen gibt 
und der Vollständigkeit halber das T o n b i 1 d - T"h e- 
ater, Pragerstrasse, und der Residenz-Kine - 
matograph, Pilkützerstrasse, zu erwähnen, welch 
letzterer sich jetzt recht gut eingeführt hat und dessen Be¬ 
sitzer mit der geschäftlichen Lage wohl zufrieden sein kann. 


No. 11«. 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Ein kleines Theater, „Cent ral -Ki no“ hat auf dem 
Dürerplatz sein Heim aufgeschlagen, über welches in ein 
andermal berichten werde. 

In Dresden-Neustadt steht das älteste dortige Kino- 
Theater Wiener-Garten" immer noch an der Spitz»-. 
Tadellose Vorführungen und ein wirklich gutes Programm 
machen es zu einer gesuchten Vergnügungs- und Unter¬ 
haltungsstätte. Der ..Kinematograph Inter¬ 
nat i o n a 1“ hat wahrscheinlich keine GeschaU*» gemacht. 
denn er beschränkt sich auf Sonntags-Vorstellungen. Mitte 
Februar eröffnet** ein Herr Berthold auf der Bautzner- 
Stras.se den ..R o y a 1 - K i n o.“ Wie ein Un'emebmer, 
«ler nicht Fachmann ist und der mit Leuten arbeitet, die 
wie es scheint, sehr wenig praktische Erfahrungen hinter sich 
haben, den Gedanken fassen kann, andern Theatern Kon¬ 
kurrenz zu machen, erscheint nicht recht begreiflich. Als 
ich das Theater besuchte, war die Zuschauerzahl so gering, 
dass sie schwerlich hätte geringer sein können, trotzdem es 
abends H Uhr war. Das vierte imd letzte Neustädter Kino- 
Theater ist der ..O ermania - Kin o“, Königsbrücker¬ 
strasse. Was dort geboten wird, ist, bis auf die Auswahl 
der Bilder vielleicht, einwandfrei, ja fast gut zu nennen, 
kurz, man sieht, dass sich der Unternehmer Mühe gibt. 

Sämtliche Kinos in Neustadt sind mit Restaurant ver 
bundcn. während man in Altstadt bisher davon abgesehen 
hat. Wenn man die Zukunft der hiesigen Kino-Theater in 
grossen Zügen betrachten will, so erscheint es fast, als wenn 
das Bedürfnis überschritten sei. Noch mehr wäre jeden¬ 
falls vom Uebel. können doch jetzt schon einige Geschäfte, 
die früher gut gingen, sich nur schwer halten. 

Nun noch einige Worte über das P u b i k u m. 
Dieses ist wohl in keiner anderen Stadt so verwöhnt wie ge¬ 
rade in Lhesden. Es weiss genau, was gut und schlecht ist 
und äussert seine Meinung rückhaltlos während »ler Vor 
Stellung entweder durch Applaus oder Trampeln und Pfeifen. 
Ich habt* bei dieser Schilderung mehr die volkstümlichen 
Kinos im Auge und will nicht verhehlen, dass sich das 
Publikum bei einer schlechten Vorstellung in vornehmem 
Raume oft in eisiges Schweigen hüllt. In den alten guten, 
seit früher bestehenden Geschäften wird es jedoch dazu 
wenig Gelegenheit haben. Hoffen wir. dass auch die neuen, 
technisch noch nicht auf der Zeithöht' stehenden Kino- 
Theater dieselbe recht bald erreichen, damit der Besucher 
die Vorstellung mit dem angenehmen Gedanken verlassen 
kann: ..Heute hast du dich wirklich einmal gut amüsiert. ' 

tg- 


j (sSSflgg) | Aus der Praxis | || 

Neue Kino-Theater. Krefeld. Kaiser Friedrich¬ 
theater. Fri«*drichstr 38. — M i 11 w e i d a. Unter dem 
Namen ..Parade-Theater" wurde im Wintergarten des Cafe 
Greif ein neues Theater lebender Photographien eröffnet. —• 
Laura hütte. Grundmannstr. 25 wurde das Katto- 
witzer Stern-Kino-Theater eröffnet. — Lüneburg. Aug. 
Greune eröffnete neu Neue »Sülze 10 das Edison-Theater. — 
Leipzig-Reudnitz Alexander Eulitz eröffnete 
Lilienstr. 35 das ..Lilien-Theater für kinematographischc 
Vorführungen. — Rastatt. Rastatter Kinematograph 
Benz-Müsel im Saale der Brauerei Franz. 

Breslau. Die Herren Weber & Bittner übernahmen das 
Dedrophon-Theater. Klosterstr 11. 

Eilenhurg. Der Kinematograph im schwarzen Adler 
führt jetzt den Namen „Die weisse Wand". 


-1- Aus Kiel wird uns geschrieben: Dem Kinemato- 
praphen-f Je werbe drohen auch hier neue Erschwerungen. 
Man kommt seit den letzten Jahren nicht mehr mit den 
städtischen Einnahmen aus und sucht ähnlich wie das 
Reich nach neuen Steuer»jucllen. Da muss dann neben 
»•rhöhten Einkommensteuern wieder einmal »las arme 
Wirtsgewerb»* und die ihm verwandt«*n Zweige dessells-n: 
Theater-, Musik-. Tanzaufführungen bluten. Die Lustbar- 
keitssteuer ist es, welche hier die Kin«xs treffen wird. Man 
zahlt bereits für den Abend zwei Mark, soll aber nach den 
neuen Plänen je nach der B«*sucherzahl eine Billettsteuer 
von 5—IO Pfg. pro Person »xler eine Pauschale von 5—20 
Mk. pro Abend für derartige Vorführungen entrichten. 
Es kann also vor der Hand mit einer Erhöhung von 3 Mk. 
täglich bestimmt gerechnet werden. Da das Geschäft 
aber äusserst flau liegt, wird ein kleines Theater beinahe 
durch di«*se neue Steuer erdrückt werden. Zwei Theater, 
die das mittelmässige Genre vertreten, sind eingegang»*n. 
Eines war als Filiale des ersten lüesigen Kinos jahrelang 
im Betrieb, aber schon lange ein Schmerzenskind des Be¬ 
sitzers. Die Firma, welche das Kino hier erst einführte, 
hat seit ihrem Bestehen glänzende Einnahmen bei niedriger 
Miete gehabt. Nunmehr lief der Kontrakt für »las an der 
Hauptstrasse gelegene, aber an sich sehr primitive Lokal 
ab. und das Vierfache der ersten Miete wurde jetzt verlangt 
un»l schweren Herzens auch zugebilligt, wie man sagt, 
auf dreijährigen Kontrakt. Eine N«*uetablierung neben den 
Itekannten alten liestehenden Geschäften ist seither nicht 
wieder geglückt. Man versuchte mehrere Male dieses 
Experiment ohne Erfolg und machte innerhalb 4 Wochen 
wieder zu. Der verfl«>ssene Frühjahrs markt führt*- auch 
wieder 2 altbekannte Wandergeschäfte nach Kiel. Volk 
hardts und Möllers Kinotheater. Der Besuch war nicht 
hervorragen«!. Das Wetter war kalt und das Publikum 
hat kein Geld. »Streiks und Aussperrungen geben dem 
geschäftlichen Leb«*n einen l)ru»-k. und die in Aussicht 
genommenen »Steuererhöhung«-n ermutigen auch nicht zu 
Ausgaben. Selbst auf Gas und Elektrizität hat man sein 
Auge gerichtet. So werden durch die Erhöhung des »Strom- 
preis»»s von 50 auf 55 Pfg. auch die Abnehmer belastet, 
die älmlich »len Kinos eil gros-Verträge mit den städtischen 
Werken geschlossen haben. »So trübe sich das Bild Kiels 
augenblicklich malt, so ist anderseits doch auch tiie Ht»ff- 
nung auf gute Zeit berechtigt. Es werden z. B. in den näch¬ 
sten 6 Jahren über 30 Millionen Mark allein durch den 
Kanal bau nach Kit*l fliessen. Einige Tausend Arbeiter 
fi nden hier jahrelange B«*schäftigung an der Mündung 
des Kanals, die direkt an der »Stadt liegt, drei Wi'rften bauen 
»Schiffe für unsere Flotte. Es gibt also noch Verdienst 
und damit auch Gewinnst. 

Meissen. Paul Gühne verkaufte sein Welt-Theater 
Neugasse 65 an Th. Fleischmann. 

-s- Die Umwälzung im Filmges«-häft ist inzwischen 
zur Tatsache geworden. Die Einzelheit«*n können, wie unser 
Londoner Korrespondent unterm 6. März schreibt, wohl 
als bekannt vorausgesetzt werden, dagegen dürfte es 
interessieren, wie sich die englist he Fachpresse dazu ver¬ 
hält : „The Kinematograph and Lantern 
Weekly“ steht auf dem Standpunkt, dass «iie Mass¬ 
nahmen nicht ganz so drastisch sind, wie früher erwartet 
worden war, ii*x-h glaubt das Blatt, dass die Bedingungen 
anders ausgefallen wären, wenn Fabrikanten, Händler 
und Filmverbraucher gemeinschaftlich darüber beraten 
hätten. Das Rundschreiben weise wohl die namhaftesten 
Firmen der Branche auf, doch drohe der Paragraph 6, 
wonach der Filmkonsument keine Films eines nicht 
der Vereinigung beigetretenen Fabrikanten verwenden 
darf, einen Konflikt herbeizuführen. Viele Aussteller hätten 
beschlossen, »iie Films der Vereinigung nicht zu In-nutzen, 
wenn ihnen diese nicht ohne lästige Einschränkungen 
überlassen würden. Auch die ..E r a“ bezeichnet «iie Be- 
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Stimmungen als einseitig: man hätte «-ine Konferenz aller 
beteiligten Gruppen anberaumen sollen. Die Filmver¬ 
braucher in England würden sich auf die Dauer die Film- 
bezugslx*dingungen nicht vorschreiben lassen. Aus Frank¬ 
reich meldet das Blatt, dass die französischen Schausteller 
die Gründung einet eigenen Filmfabrik beschlossen haben. 
In London hat sich übrigens eine ..Kinematograph Trade 
P.Otection Society 1 ‘ gebildet, deren Mitglieder die Ansicht 
vertreten, dass wenn sie einen Film kaufen, sie damit 
nach Belieben verfahren können. Ob die Opposition von 
Dauer und Erfolg sein wird, muss immerhin zweifelhaft 
erscheinen 

-s- London. Die London Kinematograph 
(Jo. Ltd. hat ihr Aktienkapital von 10 000 auf 50 000 
I*fd. Sterl. erhöht und einen bedeutenden flebäudekomplex 
in Oxford Street erworben. 

-s- London, 1. März. Unter der Bezeichnung British 
Biotcope Manufacturing Co. Ltd. IL Long 
Acre, London W. C. ist eine Gesellschaft gegründet 
worden, die dem Uel>elstande, dass sich das englische 
Kinematographen-Geschäft fast ausschliesslich in «len Hän¬ 
den von Ausländern Ix'findet. abzuhelfen sucht. Sie betont, 
dass ihre Apparate den ausländischen nicht nur gleich 
seien, sondern diese nt>eh übertreffen. Die Gesellschaft 
beabsichtigt neben der Fabrikation von Projektionsappa¬ 
raten in einem l>ekannten Westend -The ater kinemato- 
graphische Vorstellungen zu veranstalten. Die Firma muss 
d«»ch erst den Nachweis für die Güte ihrer Apparate er¬ 
bringen; sie muss zunächst zeigen, ob sie mit den Welt¬ 
firmen. die seit Jahren in der Branche tätig sind und 
die der Verliesserung ihrer Apparate Vermögen g«*opfcrt 
halten, konkurrieren kann. Solange sie dazu nicht in der 
l^age ist, wird ihr Appell an «len .Patriotismus wohl 
ungehört verhallen. 


| C^3Bgg) | Firmennachrichten fcsSflgg] fl 


Berlin. Die Firma Offene Handelsgesellschaft Film- 
Export-Haus Kupferberg & 4 t’o. Jst naehjAufl'>sung' ,r der 
(Jesellschaft erlttschen. 

|| | Zick - Zack | |[ 

-t l»er kinematograph im Dienste «1er Naturwissen¬ 
schaft. Vor kurzem gab der bekannte Naturf«>rscher F 
Martin Duncan in einem Vortrag in London einen inter¬ 
essanten Ueberblick über die Stellung des Kinematographen 
im Dienste der Naturwissenschaft. Mr. Duncan hat es 
sich zur Spezialaufgabe gemacht, tierartige Naturauf- 
nahincn zu gewinnen; er hat manches gefährliche Abenteuer 
dabei bestehen müssen. Besonders interessant war tlie kine- 
matographische Aufnahme zweier riesiger Ameisenheere, 
die Duncan vorführte. Die lieiden Haufen lieferten sich 
eine furchtbare Schlacht. Die Ameisen schienen dabei 
aufrecht zu stehen, mit unbeschreiblicher Wut stürzten 
sie aufeinander, griffen an. wurden zurückgeworfen. Gegen¬ 
attacken erfolgten, bis das Schlachtfeld mit Hunderten 
von Toten betleckt war. — Eis ist erfreulich, dass der Kine¬ 
matograph in seinem Siegeszug sich immer weitere Gebiete 
der Wissenschaft erobert. 

-s- Der Kinematograph als Auswanderer-Agent. Eine 
der wenigst bevölkerten britischen Kolonien, die infolge¬ 
dessen stark auf Einwanderung angewiesen sind, ist be¬ 
kanntlich Australien. Um nun breiten Volksschichten 
im Auslande Gelegenheit zu geben, die Naturschönheiten 
dieses Landes kennen zu lernen, hat die Regierung mit 
P a t h 6 F r e r e 8 ein Abkommen getroffen, wonach diese 


Firma gegen Entschädigung von 40 000 Mk. Aufnahmen, 
die weitere Kreise inter«*ssieren können, zu machen hat. 
Das Abkommen hat das Missfallen australischer Film- 
faorikanten erregt, denen jedoch bedeutet wurde, «lass 
Pathe FYeres ein Weltunterni-hmen sei und es als solches 
die Bilder viel leichter vorführen könne, als ein r« in austra¬ 
lisches Unternehmen ohne Filialen in Europa und anderen 
Erdteilen. 

-s- Das Urteil des Fachmannes. Im Kinotheater 
machte der Besitzer einen anwesenden Journalisten auf 
die kühnen Leistungen eines italienischen Kavallerie- 
n-gimentes, «iie der Projekt mnsapparat gerade auf den 
Vorhang warf, aufmerksam. ..Jetzt kommt d«*r verwegene 
Sprung" sagt der Besitzer. ..Nicht übel“ erwiderte etwas 
phh'gmatisch d«*r Zeitungsmann „Na." bemerkte der 
Besitzer des Theaters. ..Sie mögen recht haben, aber 
gestern a_bV'n*tl sprang der Reiter viel 
b e s s e r!“ 


Gerichtssaal 




-t. Ist das Kinematographenthenter ein Kunstinstitut ! 
Ueber diese Frage hat vor kurzem eine interessante Ver¬ 
handlung vor «1er Strafkammer in Frankfurt a. M. statt¬ 
gefunden. Nach einer Regieru ngHp.>lizeiv«-rordnung vom 
1. August 180« «lürfen Kintler uiit«"- 1« Jahren ohne Be¬ 
gleitung ihrer Eltern. Vormünder oder Lehrmeister keinen 
Sc!iaustellung«n beiwohnen, bei denen kein höheres Interesse 
der Kunst oder der Wissenschaft obwaltet. Zu diesen ver¬ 
ladenen Schaustellungen gehörten bisher nach Ansicht 
der Polizeibehörde auch die Kinematographentheater. Im 
Juli vorigen Jahres kam nachmittags ein Schutzmann aus 
dem Bahnhofsrevier zur Revision in «las Kinematographen- 
theater Kaiserstr. 77. und traf hier etwa 28 Kinder im 
Aller von 5—16 Jahren an, die ohne Begleitung waren. 
Gegen den Besitzer des Theaters August Haslwanter und 
gegen seine Schwägerin, die als Kassiererin dort tätig war. 
wurde Anklage wegen Uebertretung der oben erwähnten 
Regierungs-Polizei Verordnung erhoben. Das Schöffen¬ 
gerichthat seinerZeit Haslwanter. der an dem betreffenden 
Tage nicht im Theater anwesend gewesen war, freigesprochen, 
seine Schwägerin dagegen, die es als die B«»itzerin der 
Schaustellung ansah. zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt. 
Gegen dieses Urteil legte der Vertreter der Angeklagten. 
Justizrat Dr. Wurzmann, Berufung bei der Strafkammer 
ein mit der Begründung, dass dir Vorführungen, die an dem 
fraglichen Nachmittage stattgefunden hätten, sehr wohl 
künstlerisch«» und wissenschaftliches Interesse beanspruchen 
könnten und dass die Regierungs-Polizeiverordnung vom 
1. August 1809 auf die Kinematographentheater keine 
Anwendung finden könne, weil es damals noch gar keine 
gegeben halie. Das Gericht beschloss in seiner ersten 
Sitzung, sich durch Inaugenscheinnahme an Ort und Stelle 
von «len künstlerischen Darbietungen in dem Kinemato¬ 
graphentheater zu überzeugen, und beraumte dafür in 
voriger Woche einen Extratermin an. Das Programm war 
das gleiche wie im Juli vorigen Jahres, und es gelangten 
Kunstfilms mit Szenen aus ..Romeo und Julia“ und 
..Richard III." von Shakespeare. „Genoveva“ von Hebbel, 
ferner ein Film, der «iie Gewinnung der Diamanten in Süd¬ 
afrika zeigte, zur Vorführung Dann begab sich der Gerichts¬ 
hof wieder zurück in den Justizpalast, wo die Sitzung ihren 
Fortgang nahm. Der Staatsanwalt vertrat die Anschauung, 
dass di«' Kinematographentheater unter die angeführt«' 
Verordnung fallen, denn es seien rein mechanische Vor¬ 
stellungen. und deshalb sei ein höheres Kunstinteresse zu 
verneinen. Nach beinahe einstündiger Beratung sprach 
das CJericht aber die Angeklagte frei und legte auch noch 
die Kosten der Verteitiigung der Staatskasse auf. In der 
«^Urteilsbegründung wurde ausgeführt, dass das Gericht 
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sich davon überzeugt hat**, dass es sich bei den Vorführungen 
der Shakespeare'sohen Dramen um ein höheres Kunstinter¬ 
esse handele: auch die Vorführungen von technischen 
Vorgängen seien sehr lehrreich gewesen. Die Reproduktionen 
seien mit einer ausserordentlichen Treue hergestellt worden, 
sodass der Beschauer ein getreues Bild der Wirklichkeit 
erhalte Die einzelnen Szenen aus den Dramen seien der¬ 
artig künstlerisch wiedergegeben worden, dass darüber 
kein Zweifel mehr obwalten könne, dass auch mit ccm Kine- 


imd Auslagen erwachsen. Durch das reichhaltige IYogramm der 
Kinos werden die Volkstümler'freilich gezwungen, elienfalla einen 
grösseren Weelisel ihres oft nichts weniger als humoristischen I*ro- 
gramniM vorxunehmen. Den Nutzen aus einem solchen ehrlichen 
Konkurrenzkampf ziehe lediglich das Publikum. tin übrigen sei 
es Tatsache, dass ein einziger Kinematographenbesitzer oft mehr 
Steuer bezahle als 2<> 30 Volkssänger zusammen, die bei weitem 

geringere Spesen im Verhältnis fiir viel mehr Hinnahmen erzielen. 
Das Verhalten des Verbandes der Volkssänger wurde als ein sohr 
eigentümliches bezeiclmet; wenn man schon gleich nach der Grün¬ 
dung nichts anderes zu tim hat als die Behörden zum Anziehen 



Kinematocraghen und VolkMänger. Die Münchener 
Kinematographenbesitaer hielten dieser Tage eine 
Versammlung ab. um gegen die in der letzton Versammlung dos 
Verband«« der Münchener Volkssänger und Berufsgenosseii euf- 
gvsteilten Behauptungen Stellung zu nehmen. Ks wurde dort l>e- 
hauptot. dass die Kinematographon eine drückende Konkurrenz 
für die Volkssänger sei, dass die ttostouerung der Kinematographen- 
besitzer viel zu gering sei und dass endlich die Inhaber di«<ser Untor- 
nehmen meistorLs eingewanderto Ausländer seien. In der Versamm¬ 
lung wurde festgestellt, dass sich unter den Münchener Kineinato- 
graphenliesitzem nicht ein einziger Ausländer befinde, sondern dass 
die meisten von ihnen sogar Münchener Bürger sind. Von einer 
drückenden Konkurrenz könne keine Hede sein. Freilich sind die 
Kinatnatographen'gezwungen, stets ein neues, abwechslungsreich.« 
Programm zu führen, wofür pro Monat bia zu 4000 Mk. für Films 


Kl. 57a M. 34 578. Verfahren und Vorrichtung zum Aufwickeln 
von Kinematographenbildhändern, hei der die Aufwickeltrommel 
mit ihrer Aiitriebsvorrichtung durch Keibung gekuppelt ist. Messters 
Projektion G. m. b. H., Berlin. 18. 3. 08. 

Patenterteilungen: 

Kl. 57a. 208 205. Kinematographenapparat mit vor dem Bild 
fenster zwischen der Lichtquelle und dem Bildband angebrachter 
Platte, welche nur während der Bewegung der Aiitriebsvorrichtung 
für das Bildband das Bildfenster freigibt. Siegmund Lubin, Phila¬ 
delphia. 20. 6. 07. L. 24 537. 

Gebrauchsmustereintragungen: 

Kl. 42h. 3A6 33I. Vorrichtung zur Aufnahme von mittels 

einer Lichtquelle erzeugten Bildern. Eduard Wellhausen, Hannover, 
Stiftatr. 11. 3._11. 08. _W. 25 965. 









































































puester, extra starker Kinematograph, unter Berück- 
■htigung aller Verbesserungen der Letatxeit konstruiert. 


von der präeisen, zweckentsprechenden Konstruktion und 
dem sicheren, ruhigen Gang. — Der Apparat ist völlig 


Der Kinematograph 


Hervorragende 
Propaganda - Gelegenheit 

bittet dis nichit« Nummer kl „ Klnsmstf rsyh" 

die als Reklame - Kummer an 8700 Mrgfiltlt ««»- 
Ce wählte Adressen versandt wird und infolgedessen 
wohl allen Interessenten der Branche und der damit im 
Zusammenhang -stehenden Kreise zu Gesicht kommt. 

Bestellungen für dies« Hummer, sut dis wir betenden 


Der Verlag des „Kinematograph. Düsseldorf. 


57 c. 207 830. Maschine zum Kolorieren von Kinematograpli 
Bildbändern mittels Schablonen, die mit dem Bildbände sehr 
weise fortgeschaltet »erden. Sociöte des Etablissement« Gaume 
Paris. 

42 g. 207 908. Einrichtung zum Synchronbetrieb von st* 
umlaufenden Kinematographen und .Sprechmaschinen. Alf 
Ihiskc«. Berlin, Friedrichstr. 46. 23. 1. 07. D. 18 008. 


57 a. 365 304. Kinematographischer Vorführungsapimrat mit 
der Anordnung des Räderwerks auf der einen Seite der Grundplatte. 
Bud^rus Kineinatographenwerke, G. in. b. H., Hannover. 4. I. 09. 
B. 40 969. 

57 c. 365 495. <ieetoll für photographische Films oder Papiere, 
das aus einer Vereinigung von mehreren Röhren besteht. Kodak 

Gm. m. i. n. iwh„ M. l 09. K. 37386. 

57 a. .765 787. Kamera für kiiiematographische gleichzeitige 
Dreifarbemmfrmhmc und Wiedergabe. Hermann Isensoe Berlin, 
Görlitzer Ufer 23. 18. 1. O». .1. 8696. 


Gleichlaufs liei Hinrichtungen zur Vorführung sprechender 
idor Bilder dienenden Anzeigevorrichtung und dem Kinemato- 
wn. Deutsche Mutoskop- imd Biograph-Gesellschaft tn. b. H.. 


«eiben trotzdem gekauft Italien, vielleicht, weil Sie den Aufdruck 
übersehen haben, so können Sie nur von dem, dem Sie sie bezahlt 
haben. Rückgabe de« Kaufpreises verlangen. 


Ememann-Idno-Prolector 


Normal 


Jeder Fachmann ist entzückt 


kettenlos 

sodass Betriebsstörungen so gut wie ausgeschlossen aind- 
Gröaste Schonung der Films, Ttein Gleiten! Auch mit Ein. 
richtung für singende und sprechende Bilder lieferbar. 

Ml IM iileitirti ZilliMsbelifliiüei. 

Verlangen Sie PreililtU und Kestenanschlnget 
Grösste Fabrik de« Kontinente für den Bau kinemato- 
graphischer Aufnahme- und Wiedergabe-Apparate. 


HEINRICH ErNEMANN A.G., Dresden 156 
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FAVORITE-PLATTEN 

die sich für Kinematographen-Theater eignen. 


1-17 349 Imitier an der Wand lang Ciuat. Si-hÖnwald 
1-17 33t) Da drüben an der Eck» „ 

1-17 390 Der Gardeleutnant la. Donnerwetter H Weliling 
1-17 391 Schutsmannslied f Tadellos 
1-17 01» Beim Zahnarzt M u. 1'. Bendix 

1-17 367 Eine Gerichtassene 

1-15 668 Und ich trag* a Zipfelhaub'n I aus 

1-19 310 Heinerle Duett f ..Eidele Bauer“ 

H. Stehling. Wiedeke u. Webling 
1-232 541) Kauft Blumen J Kotter 

1 -252 77D Weisst Du Muatterl, was i träumt hab' 

1-10178 Faacination, Walzer O. Giahlini 

1-10179 Walser aus „La Traviata“ 


1-20 1801) Sourire d‘Avril. Waise 
I-20550D Estudiantina. Walzer 
1-1041)01) Moskowa 
I-1O500I) Mla t die Trompeten 
1-14 104 Arbuckletiian, Polka 
1-14 105 Di» Post im Walde 


Garde Republieaine 


Fanfare der Garde 
Köpublicain» 

L. Täubig, Piston 


Alb. Müller 
Glockenspiel 
Orchester Lonsdale 


1-17 419 So jung kommen wir nicht mehr 
1-17 426 IhTduTdu allein 


Die Ansprache des Grafen Zeppelin an das deutsche Volk! 


j Schallplutten-Fabrlk „FAVORITE“ 0. m. b. H. 

O Hannover - Linden 96. 

OOP- - -OOP 


Millionen 

Sprechmaechinea gibt «c, aber nur eine Marke 

„Harold“ 

die beste der Welt; dies bestattet jeder 
orientierte Fachmann. 

vorhandenen Hprechsnaaebine »vgcbr»rhi werden; 
sie Übertritt! alles und kostet am weolir-ten 

Mawhtne anlcvte. 

Wir empfehlen ferner Klneinalographen. 

Orehestrlens. Klaviere und Aulemalen. 

la unaerer telnmeeb. Werkslalta »erden Kln». 
u. drl- tpparate repariert- L'neere Monteure sind 

«um SUmmen u. Reparieren ras Musikwerken 

Lenzen d Co., Crefeld 

Königshof 26. Telephon 851 u. 20 9. 

Ältestes und gröOte« Fabrikant u« u. Knirroe- 

Mehrere 

Xinematographen-Apparate 

verschiedene Rystwne. Proj»kti>nKlampe von Liesegang, Feuer¬ 
schutztrommeln, regulierbarer Widerstand, komplette Kalklicht¬ 
einrichtung. 

Günstige» Angebot für Saalgeschäfto und Kestauratcure. 
Besichtigung jeder Zeit gern gestattet. 

PlieiRisdi-Westfilisihes Film Derlei!- und Hi-Hilut 

Klosterstrasse 59 DÜSStldorf. Fernruf 4840. 

SAUERSTOFF 

chämisch rein. 99% Höchste Leuchtkraft 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 

Düsseldorf Telepon 4219 

Telegramm-Adresse; Sauerstoff DÜSStldorf. 1279 

Eintritts - Karten 

starkes Panier in 10 Farben, doppelt numeriert, mit belie¬ 
bigem Aufdruck, in Heften & 500 Stück, liefert schnell 

Die Druckerei des „Kinematograph“ 

Ed. Untx, Düsseldorf. 

20 Hefte 10000 Billets M. 12.50 100 Hefte 50000 BiUeU M 46.00 
60 .. 25000 .. „ 25.00 200 100000 „ „ 80.00 

P*ll« In 19 Farben vorrfttig. 

Atusstrsf günstig für Kinsmatographenbasitzsr! 

Orohestrion - Ausverkauf! 

Wegen lUumutiK meine Lasen uni wegen ander»-. Unter- 
nehmungeu verkaufe «amtliche gebrauchte Orcheetrton« au*. 

2 Liefere solche bei «ehr niedrigen Preiaen unter gilustiguten 

S Bedingungen. Klm derartige tielegenhcft. auf billigere und 

bequemere Welse ein Oreheutrion gu erwerben, dürfte «Ich 
wohl nie wieder finden. 

Telephon No. SOS. Carl Schmitt, Hagen i. W. Uegründet 1875 . 

Verlangen Sie Spezial-Offerte 


PO( 
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RillhwM «»hfliwng auf A99MÜ 

and Film, mtwh für itrebauneo An 

jAxurer vergibt Uunoa. BarUn H. &». 

Maybach Ufer 7. 2992 


Negative 


Brauche wöch. 1200 Mtr. 

garantiert neuer oder 
höchstens 7 Tage gelauf. 

Films. 


n ..Der Ktiie- 


Grossarliges 

Programm 


einem Tho*Ujc gelaufen. ist noch 
«walt» und dritte Woobe billig 

zu vermieten. 


Verkauf Films Taasclt 

und Apparat 01 

m Mk. 

Einzug d. engl. Könlgs- 
paares am 7. Fahr. IM«. 

Kn>dü*»ig«« Zugstück 116 60 


ro Bärtig, rollg. 
ton Richard 


Heecareibung ton ParotTmJ aal 
Watkeob gratis u. franko. 
IX. Praa f "—“—*— 



Dammbnich der Elbe 


pro Tag. singe. ttt rmta^ Hkuser. Pioniere 

der Kronprinz im Uebeiaehwetomang.^ 
gebieC Äst neu. jtte M^M k . z u r er- 


Passionsspiele 


Out erhaltene gebrauchte tu»» 

Stühle 

auch Klappet UhItO «ofort xa kaufen 

IMurhU UiuUv Juac Höhl«. Hannen. 


Klappsitze 


für Kinematographen 

Bring« meine Spezialit&t von 
Kino-Einrichtungen in empfehl. 
Erinnerung. Muster u. Kosten 
tnachl. gern zu Diensten. M 
Richtor, Möbelf. Waldholm I. S. 


Wünschen SU? 


Betriebs- und Reklame 
Diapositiven 

B. Krautmann Kunstmaler. 

Zwickau I. S.. Wilholmotr. 29. 

Betr. Oiapssit ve. Messiigtassun$. M. 138 

im-.s i 


Prompteste Lieferung! 


Keine Kaution! 


Netripil-Iheüer.Haiiliir;» 


Films zu ZO Pfj. g 

pr. Meter an in groaser Auswahl 
abzugeben. Liste gratis. Filmt 
lalhwtiia. Lichtbilder zum Ab 
ziehen. Bester Fihnkitt p. Klaaclte 
Mk. 1.—. Stets einige la. gebr. 

klnematotr. Apparate 


Theater-Bänke 

mit selbsttätigen Klappsitzaii. 

Stühle, Tische 

in Jeder Ausführung. um 

P. Vogler & Co. 

in Weinheim (Baden), 

SttzmoDei u. TisBitabnh. oampisaMi. 


Tonbilder 

rrl. lht C. Federaa, M . - «ladbar h. Cr« 


Passionsspiele 

»u kaufen oder za Mbso genarbt. II. 

Krkhantl, ll.im.. v.r-Llndm Mfn- 



'sich, antklaao. Finna liefert vurzOgl. 



Aimil ■ Uirhaut ■ lind 


Stets Qelegenhi-itskäufe' 

fü M Htr zi Hart in uw 1 

A. F. Döring. Hamburg 33. 


Lacksthrlftstliilderi 


mTece d. Bing. d.BenU»lL 


tfl 



Das Varbraciien eines Nacht- 


Bucbdruckerel u. Verlas 

Ed. lintz 

Düsseldorf 

liefert 

Drucksachen 

= aller Art = 

in bester und zweckent¬ 
sprechender AusfOhrung, mit 
u. ohne Abbildungen, sowie 
Clich^s zu billigen Preisen. 

Bei Korrespondenzen 

bitten wir, sich stet* auf den 

„Kinematograph“ 

beziehen za woben 


hochspannend 195 n> 

Beachten Sie die Bespre 
| chung i. d. heutigen Nummer 

I CRICKS & MARTIN 

, LONDON 8. W. (England, 

Spezial-Vertr. Itr JrutscOland 

Hamburg 
H. A. Müller, Cremon 4 : 
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Sauerstoff-Acetylen-Beleuchtunssopporatl 


von Plth« freres, starke. billig» und leicht zu handhabend- 
Lichtquelle, welche ausserdem vollkommen gefahrlos ist. neuer 
Apparat, umständehalber ganz billig abzugehen. 2f*ss 

E. E. Schweizer, Kinematographen. Rosenberg-Bndei 


Rheinische Film Zentrale, Crefeld 

Telephon 273-' Schwerturasse 137. Telephon 273 


Günstig für Klnematographenbesltzer! 

Ca. so Ordiestrions und elehtr. Klaviere 


Tadellose 23 « 8 

Leihprogramme in all. Preislagen 


Billige Sonntags - Programme! 

Schont lieber Kinkouf ca. 201 Kl in. Film-Tausch u. Verkauf 
n 15 Pfg. an per m. Für Reis kino vorteilh. Einkaufsquelle. 




sit-hen zu vermieten. 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgeschrieben. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 


Film-Uerleih u. Taufdi 


Carl Schmitt c Ha f n So¬ 


sehr gute Programme u. einzelne Nummern 

zu den billigsten Preisen. 

A. Neuhaus, Düsseldorf, Graf Adolfstr. 84. 

Telephon 3855. 


io ramme von ca. 


Kaufe u.tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung,Neisse (Oberschi ) 



Rheinisch - Westfäl. 


Verlangen Sie 

Tausch- und 


Films Verleih o. 
Tausch-Institut 



Düsseldorf, KlOSterstr. 59. T, “* hon W 40 - 


9 von Mk. 3,50 an 

-itabil aus Buchenholz in mehreren Sorten, anerkannt beste Aue- 
I Uihrung unter billigster Berechnung. Viele tausend im Gebrauch. 


Stuhl-Fabrik A. A W. Hiehel, Chemnitz (8.). 


3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 


nematograp 


im Ind'istriegebiet. 2J. besteh., jäiirl. Reinverd. ca. 10-12 000‘M. 
uuseiniindersetzungKhalber für den iwt. Preis v. 15000 M_, bei 
etwa ln onOM. Anz. zu verkaufen. Off. u. L W 294* and. Kinem. 


--- In ledern Dorfe -r.---. r.,:_ 

gmt unser Trip/exbrenner 


Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 
Katalog K gratis und franko. 


Jeder kann sein Programm 

schon y. 30 Mk. an selbst znsammenstellen. 


50“ Ohne Kaution! 


DrSgerwerk A l, Lübeck. 


1 I. Film-Tausch-Centrale 


Film-Leih-Anstalt 


A. F. Döring. Homburg 33. MM. 33. 




Film-Verleih 


J. Dienstknecht 
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Buchfiihruns für Kino und Film-Verleiher 

nebst Anleitung zum Gebrauoh ==r—z== 


▼on Albert Leehleder. 


Kassenbuch 


zum täglichen Abt-chlus«, absolut sichere Angabe der Aus- und Eingänge, 
^00 Blatt stark, für 8000 Eintragungen Mark 8.— 

Besitz- und Aufnahmebuch 

ausreichend bis 1914, ermöglicht jederzeitige Festellung de« Vermögens, de« 
Ceschäftsgewinnes etc. Mark 6.— 

Filmskartothek-Umschläge 

enthalten die Beschreibung der gekauften Films und nennen zu jeder Minute: 
Nummer, Telegramm wort, Fabrikant, Länge, Preis, Bezeichnung eines Films; 
ferner: Wer hat ihn augenblicklich? Seit Wann? Was ist für denselben an 
Leihgebühren eingegangen ? Einzeln ? Zusammen ? Wann ? 

Verlangen Sie Muster vom Verlag des „Klnematograph“ 

ED. LIN’TZ, Düsseldorf. 


I I I M B j 



Blaktriscbe Bogenlampen. 































































P Rprfcor HANN0VER 

U. DCüKCI Hallerstr. 12 
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X Grösste Kinematographen- und Filmfabrikation der Welt! 
===== Tägliche Fabrikation: 60 Kilometer Films. ,.— 

PflTHE FREIES 


(ölen 1, 


8 Budapest I»,ferenK3oMparli7 

. Telegramm - Adresse : Pathffltmn Budapest. 

Telephon: Budapest No. 89-01. 5 


Neuheiten unserer FlIm-Lelh-flnstult = 


Telegramm- Adresse: PathMUms Wien. 
Telephon: Wien No. 12099. 


• d’Art!) - K unttfllmt! 


Die Ermordung des Herzogs uon Guise 

verf. v. Henry Uvadu, dargast. v. Le Bargy. Lambert von dar Comädie Franeaiee, Mistir-gaette u. Bovy. 

Die Blutspur, 470 m 


Drama ln 2 Aufzügen, gesp. v. den Harren Severin u. Max Deariy u. d. Damen Robinna u. Napierkowska. 

0T Die Hand, 265 m “lo 

Drama, geep. von Frau Charlotte Wiebe. Hm. Max Deariy u. Hm. Coquet vom Vaudeville-Tbeater in Paria. 

Die Rückkehr des Odysseus, 320 m 

Drama aus dem Altertum von Herrn Jules Lemaitre, Mitglied der Acadamie Francaiae. 

Gespielt von Fräulein Bartet, Herren Albert Lambert und Paul Mounet der Comedia Frao 9 aiae. 

Der Judaskuss 245 m 

Ans der biblischen Geechiohte, verfaaet von Henri Lavaden. 


Films der »seiet* Clndmategraphlflae das Autsurs at Om da lattrea («. C. A. 0. L): 

Ein Ir «fite har Ball, Drama verf. v. Michel Carr*. Dia Korperalstreesen, Komöd.e von Brada. 

Dia Angat Om Mann mH daa «rntasaa Handtchahan, Drama 

Ela aHaa Tiabckaa, Kom. Soanen verf. v. Reibrach von George Docqooia. 

Dia Artaalaaartn, nach Alphoaaa Daudet. (Drama). El« verkAagalSveMer Schott. Drama v J. Bandeau 

Dar kurzsichtige Uabhabar, verf. von Adr. V«y. Geapielt von den Künstlern des Odsoo-Thaaterm. 

darg. v. ersten Kräften verech. Pariser Oper.-Theater. Unrsrg. Uaha, Drama.v. Mari* de llaie. Odeon-Theater 


Italienische Reitschule v. Plnerolo. | Pntht-FIIms, eigenes Fabrikat 

Die letzten Tage von Pompeji. jede Woche ISOO m neue Sujet». 


ItaHaalacfca Fabrikate: 

Italienische Reitschule v. Plnerolo. 
Die letzten Tage von Pompeji. 

Ein Staatsgeheimnis. 

Galileo Galilei. 

Engfleche and amerikanischt Fabrikats: 

Die Erkenntlichkeit des Indianers. 
Die Tochter des Weichenstellers. 
Bau einer Eisenbahnlinie in Afrika. 
Im Reiche der Natur. 


Die RaMe w Messina 


Die Affaire Steinheil 

L. EL und ITT. Teil, j 


53 















No. 115. 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


rrrrES KinemotoM?/^* 

ZT- Synchronismus? >4 V 

“rsr^ nims?yw/* 



€. A. Kroser & Frisdeberg 

Berlin II. Knstanlenallee Z6K 

■ ■ 

Spezlolfahik elektrischer 
Glühlampen für Reklame- 
: und Effektheieucbtung:: 

■ ■ 

Preislisten gratis ,«a» 
Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 


Westdeutsche Film-Börse 

KREFELD 

MnFWsUi Tstephon 2905 rumborae, unwo 

5 verleiht erstklassige 

(üochen - Programme 

zu billigen Preisen 

Wöchentlicher Elniiaf Ober 2000 n, nr allerletzte Heiheiten 

Beste Referenzen zu Diensten I 


Messters Projektion 12: 

'•'Sär Berlin S.W. 48 , Friedridistr. 16 . 


Messters Synchron - Einrichtungen 


Das Biophon 2000 Mk. 

(inklusive Grammophon.) 


Das Synchrophon . 300 Mk. 

passend für jeden Kinematograph 
passend für jede Sprechmaschine 


Neuste Synchrophon-Bilder 


Wenn ehe Butterblumen blühen. 

Original-Couplet mit Chor, vorgetragen von 

AI hart Böhm«. 

Fllmllnt« 68 m. Telegr.-Wort: Butterblumen. 

- - i Ausführung gegen 


Er soll dein Herr sein. 

Aus der Operette „Gasparone" von K. Millöcker 

(Edmund Binder). 

nimlftnfe 65% m. Telegr -Wort Gasparon«. 


Für die Redaktion verantwortlich: E 






















> zu Ho. 1258 dar Fachzeitschrift Dar „Artist". 


Ser Xinematograph 


Organ für die gesamte projektionsknnst. 


Diese drei Punkte 


Auto¬ 

matischer 

Feuerschutz! 


keltenloser 
. Mechanismus.. 


Aotemattsc&e 
Aufwlckel- 
fforrfcfetuas. , 


Kain plötzlich« Vertagen 


«ollen Sie beim Modi eine Projektionsapparates genau in Betracht ziehen. 

Gaumont-Apparate weisen diese Vorzüge auf. 


Chrono M. K. (Modell 1909) neuestes und vollkommenstes Malteserkreuz-System! 

Chrono VII (Modell 1908) vorzüglicher und zuverlässig konstruierter SchMger - A ppa ra t! 


elektrisch-automatisch arbeitende Synchron-Apparate! 


Unter Gaumont-Films finden Sie stets erstklassige Schlager. 

««ohie»«..—=— wNiMM. _ 


<Gaün)ODt| 


Nonne in der Hundekälte.Lenge 126 Meter 

Kleine Ursache, grome Wirkung Länge 92 Meter 

Detektiv Barock Holmes and sein Hand Länge 171 Meter 
Dicke« Fell. Länge 112 Meter 


£Ga(in)oi)t> 


Die allwöchentlichen Besehreibungen gratis and franko. 


Leon Gaumont T T 




i 


Berlin SW. 48, Frledriehstr. 20 

Qröeetea Etablissement der Kinematographen- und Films- Manufaktur der Welt I I 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C2= 


Berlin SW. 68 

Fri«4rich«trasu N«. 43, Eck« KothMram 

Fernapreoher: Amt I, No. 2144. 



Wien VI. 


Mariahilferstr. 53 

Tdegr. - Adr.: Cousinhood, Wien. 


In der Woche vom 14. M* 20. MArz gelangen zur Ausgabe: 

. 3408 „Von Yokohama nach Kioto“. 134 m. Td.-Wort: Yokohama. 

3398 „Wasserkorso in Mexiko“, koloriert 69 m. Td.-Wort: Wasserkorso. 

3399 „Sderkampf in Mexiko“, koloriert 144 m. Td.-Wort: Stierkampf. 

4111 „Von Fdnden verfolgt“, Drama. 153 m. Td.-Wort: Verfolgung. 

4097 „Zu früh zurück“, komisch. 153 m. Td.-Wort: Rückkehr. 


In der Woche vom 21. Ms 27. MArz gelangen zur Ausgabe: 

. 3382 „Bilder aus dem Orient“. 105 m. TeL-Wort: „Smyrna“. 

4108 „Die Braut des Spahl“, dramatisch. 180 m. Td.-Wort: Spahl. 

3405 „Der 8ohn des Fischers“, dramatisch. 128 m. TeL-Wort: Fischersohn. 

3406 „Der Mann mit den Schulden“, komisch. 162 m. Td.-Wort: Schulden. 


In der Woche vom 28. MArz Ms 3. April gdangen zur Ausgabe: 

No. 3409 „Japanische Tänzerinnen“, koloriert 62 m. Td.-Wort: Japantanz. 

„ 2325 „Auf dem Hoodyfluss bd CaJcutta“. 62 m. Td.-Wort: Hoody. 

„ 3410 „Schndl vergessen“, Drama. 148 m. Td.-Wort: Vergessen. 

„ 4113 „Unser armes Kind“, Drama. 188 m. Td.-Wort: Kind. 


Beschreibungen werden sofort gratis und franko zugesehickt. 


srSrE Aufiahine-Apparate und I 

Vn «ing«Miwtt*n N«tatlMB gelangen noch an Tag« «m Empfang« fl« fertig«« Potitiv« 



WICHTIG! 

VerliingeiSliim- | N |i 
gehend wen MV 


16 ! WICHTIG! 

IniiAittvMlit+A Dieselbe eithfllt nur Films, die liebt dir Kooventlon 
lnvuiuiriiue. unterliegen. Die Preise slid bedeutend ermflssiit 
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:: Hamburger Film-Industrie- und :: 
Kinematosraplien - Theater Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung 


Hamburg 3, Neuer Steinweg 21 1 


Telegraouu - Wort: „Fllmograp 
Telephon. Amt II, Prä «205. 

rilUÜ«: Düsseldorf, Oral Adolfstr. 69, wwsifcst Intarnsenttn 


Größtes Film-Uerleihhaus Deutfdilands 

verleiht *n den kulantesten Bedingungen erstklassige, neuzeitliche, in Schicht u. Perforation 

MT tadellose Films 

sowie Films und Platten für singende und sprechende Photographien. 

- 1 .. Verlangen Sie Spezial-Offerte. ===== 

Neueinrichtung von Kinematograph-Theatern 

Lieferung erstklassiger Kinematographen - Apparate sowie sämtlicher Zubehörteile 
Filmtrommeln, Kohlenhalter (50 Pro*. Ersparnis der Kohle), Kondensator etc. etc. 

Vorzüglicher Film - Klebestoff „Kiesolin“ 

pro Flasche 50 Pfg. 


Messters Projektion 1 .«' 

?är : Berlin S.W. 4-8, Friedrithstr. 16 . T -%£p~ 


19“ Neuester Messter-Film! 'ai 

Wintersport der deutschen 
Kaiserfamilie. 
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Selten günstiges Angebot 
für alle reisenden Schau¬ 
steller u. Verleih-Institute. 

Wir haben einen grossen Posten älterer Sujets in tadel- 
= losem Zustande äusserst preiswert abzugeben. = 

Verlangen Sie umgehend unsere Liste der Inv/entur- 
Films, die noch nicht den Bestimmungen, die auf dem 
Kongress der europäischen Film-Fabrikanten zu Paris, 
= getroffen wurden, unterliegen. - —r== 

Versäumen Sie Keine Minute, der 
Vorrat wird schnell erschöpft sein! 


RALEIGH St ROBERT 


BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93 (Ecke Friedridistrasse) 


für auaeerdeuteche Länder: 

PARIS 

Rue Sainte Cecile 16 


Telegr.-Adr.: Raleibert. 


Telephon: Ia 72»fl || Telegr-Adr : Biograph. Pari* Telephon SM—71. 




Kb©0 00 000 00 000 00 


väffi 












lejWnÄSEjil 

^Rusdem Reiche der Töne ^ 

Fachzeltuns für Klnematosrophie, Ptionosraphle und Muslk-flutomaten. 

Bezugspreis: ulortelishrlich Inland «k. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg 
Ausland .. 2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile ... 10 . 

Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an dtn „Verlag das Kinematograph", Düsseldorf. Postfach 71, na richten 



Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie generale de Publicite, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 


No. 116. 


Düsseldorf, 17. März 1909. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Rückblicke. 

II. Vor 60 Jahren. 

Von F. Paul Liesegang. Düsseldorf. 

Wenn wir zurückblättern in den alten Bänden, die uns 
Aufschluss geben über die Vorgeschichte der Kinemato¬ 
graphie. da finden wir interessante Einzelheiten im Jahre 
1X49, das gerade 60 Jahre hinter uns liegt. 

1832 hatte Plateau und kurz danach unabhängig von 
ihm IVof Stampfer das Lebensrad erfunden: *s war das 
erste Instrument, mit dem eine Reihe von Figuren zu einem 
lebenden Bilde vereinigt werden konnte. Aller seine Kon 
struktion war doch verhältnismässig primitiv man musste 
ein Auge ganz nahe an die Spaltscheibe bringen, um im 
Spiegel oder auf der zweiten Scheibe die sich bewegenden 
Figuren zu sehen. Vot 60 Jahren nun legte Plateau der 
Brüsseler Akademie der Wissenschaften eine Mitteilung über 
ein verbessertes Lebensrad vor. Bei diesem sind die Zeich¬ 
nungen. 16 an der Zahl, die eine Figur in verschiedenen 
Momenten einer Bewegung darstellen, auf transparentes 
Papier gemalt und werden von rückwärts durch eine Lampe 
beleuchtet. Vor dieser Bildscheibe rotiert viermal rascher, 
aller in entgegengesetzter Richtung, eine schwarze Scheibe 
mit vier Spalten Die Figuren mussten. Hm richtig zu er¬ 
scheinen, winkelförmig in dem Verhältnis 5 zu 4 verzerrt 
gezeichnet werden Hinter der Bildscheibe brachte Plateau 
einen Blendschirm an. der dafür sorgte, dass man nur 
an einer Stelle die sich bewegende Figur zu sehen bekam, 
indem das Licht von den anderen Teilep der Scheibe ab¬ 
gesperrt wurde Zum Antriebe der Scheiben dienten Zahn¬ 
räder Diese neue Form des Lebensrades bot den Vorteil, 
dass manb equem und mit beiden Augen, ja zu mehreren 
Personen gleichzeitig, das lebende Bild beobachten konnte. 

In der gleichen Veröffentlichung legte Plateau einen 
< iedanken nieder, der heute immer wieder die Geister 
beschäftigt. nämlich den Effekt der Bewegung mit dem des 
Stereoskops zu vereinigen .Allein man kann noch weiter 
gehen ' sagt Plateau ..wenn man eine Idee benutzt, die 
mir Hr. Wheatstone mitgeteilt hat und darin besteht, das 
Prinzip des Stereoskops mit dem des Phaenakistikop«. 


(so nannte Plateau sein Lebensred) zu vereinigen. Mittelst 
des von jenem Physiker erfundener. Stereoskops scheinen 
Gegenstände, die auf ebenen Fliehen mit blossen Strichen 
perspektivisch gezeichnet sind, bekanntlich drei Dimen¬ 
sionen zu haben, in solcher Täuschung, dass man sich un¬ 
möglich derselben erwehren kann. Gesetzt nun. es geläng*- 
durch Kombination beider Instrumente diesen Effekt 
dem des Phaenakistikops liinzvzufügen. alsdann werden 
Figuren, die einfach auf Papier gezeichnet sind, unwidersteh 
lieh erhoben und sich bewegend erscheinen und somit das 
vollständige Ansehen von Leben rhalten. Dies heisst die 
Täuschung der Kunst auf die höchste Stufe tragen Xun 
ist die in dieser Note beschriebene Abänderung des Phaena 
kistikops ungemein geeignet, die besagte Kombination zu 
verwirklichen. Bekanntlich erfordert die Darstellung 
eines Gegenstandes im Stereoskop zwei Zeichnungen. di<- 
eine gewisse Relation zueinander haben und seitwärts im 
Apparate aufgestellt werden. Es genügt also zwei durch 
scheinende Scheiben zu konstraieren. deren Figuren di<- 
vom Stereoskop verlangte Relation zueinander haben 
dann diese Scheiben auf zwei ähnliche Apparate wie den: 
beschriebenen zu befestigen, sie an beiden Seiten de- 
Wheatstone'schen Apparates gehörig anzubringen und 
endlich dafür zu sorgen, dass beide Systeme genau einerlei 
Bewegung erhalten. Diese letztere Bedingung ist leicht zu 
erfüllen, wenn man die beiden gezahnten Räder, welche zum 
Drehen der unteren Trillinge der beiden Stahlstifte be 
stimmt sind, auf einer gemeinschaftlichen mit einer Hand 
habe versehenen Axe befestigt". 

Man muss bedenken, dass zur damaligen Zeit die 
Figuren zur Darstellung lebender Bilder gezeichnet werden 
mussten. Plateau beschreibt eines der Sujets, das er im 
Lebensrade anwandte, folgendennassen. ..Das Bild stellt 
einen Teufelskopf vor. welcher sich vornüber neigt, um ein 
Kohlenfeuer anzublasen, dann sich zurückbiegt, um Atem 
zu holen, hierauf sich abermals zum Anblasen neigt und so 
fort. Man sieht diesen Kopf von vorne: er ist ungefähr 
4 Zentimeter hoch und befindet sich wie das Feuer, auf 
einem dunklen Hintergrund. Wenn er bläst, schwellen seine 
Backen an. seine Lippen treten hervor, und die Stirne 
runzelnd richten sich die Augen auf das Feuer : zugleich 
facht dieses sich an. sprüht und verbreitet ein lebhaftes 
Licht, welches den Kopf von unten her stark beleuchtet 
und dagegen die hinteren Teile desselben, welche im Schatten 






No. 11«. 


Der Klnematograph — Dflaaeldorl. 


bleiben, verdunkelt Wenn dann der Kopf sich aufrichtet 
und Atem schöpft, sinken seine Backen zusammen, er 
öffnet den Mund, entrunzelt die Stirn und richtet die Augen 
auf den Zuschauer; allein nun lässt auch das Feuer nach 
und verliert an Glanz, wobei der Kopf, welcher überdies 
weniger nahe ist, im Halbdunkel erscheint. Einer unserer 
grossen Künstler, Hr. Madou. war auf meine Bitte so gut, 
das Modell des Kopfes für den Moment zu zeichnen, wo 
er mit der grössten Heftigkeit bläst. Ich übertrug hierauf 
diese Zeichnung in eine der Abteilungen der durcnscheinen- 
den Scheibe, vergrösserte die Winkeldimensionen in allen 
ihren Teilen im Verhältnis 4 : 5, darauf veränderte ich sie 
gehörig in den übrigen Abteilungen und verwandte die 
grösste Sorgfalt auf die Ausführung dieser Figuren. Das 
gewöhnliche Phaenakistikop gibt nur eine sehr unvoll¬ 
kommene Idee von den Effekten, welche man durch An¬ 
wendung des ihm zugrunde liegenden Prinzips hervor- 
hringen kann, welche aber vollkommen erreichbar sind 
mittelst des neuen Apparates, der Gegenstand dieser Note 
ist. Auch hat mein kleiner Kohlenbläser bei Allen, die ihn 
in Tätigkeit sahen, eine wahrhafte Bewunderung erregt". 

Die Herstellung dieser Zeichnungen, die dazu noch 
verzerrt sein mussten, war naturgemäas sehr schwierig, 
weit schwieriger aber hätte sich die Anfertigung der Figuren 
für ein stereoskopisches Lebensrad gestaltet. Da spricht 
nun Plateau zuerst den an sich wohl nahe liegenden Ge¬ 
danken aus — und das ist ebenfalls 60 Jahre her — die 
Photographie zur Herstellung der Bilderreihen anzuwenden, 
wie sie Wheatstone bereits zur Anfertigung lebloser Bilder 
für das einfache Stereoskop benutzt hatte: „Man könnte 
z. B. — so heisst es in Plateaus Mitteilung an die Brüsseler 
Akademie der Wissenschaften — die 1« Abbildungen der 
regelmässigen Figur, deren Bild man in dem uns beschäfti¬ 
genden Kombinierten Apparat erzeugen will, :n Gips 
modellieren, dann mit dem Daguerreotyp von jedem dieser 
16 Modelle ein paar Zeichnungen aufnehmen und endlich 
diese Zeichnungen unter erforderlicher Verzerrung auf 
zwei Scheiben übertragen. Ohne Zweifel wäre dies eine 
etwas lange und die höchste Sorgfalt erfordernde Arbeit , 
aber man würde durch die wunderbaren Resultate reichlich 
entschädigt sein“. 

!" Man mag heute lächeln über diesen Gedanken, statt 
die Natur selbst zu photographieren, erst das Sujet vielfach 
in immer veränderter Form aus Gips zu modellieren und 
davon die Aufnahmen zu machen. Und doch: hat man sich 
nicht ein solches Verfahren zunutze gemacht für Trick¬ 
aufnahmen, wobei aus einer rohen Modelliermasse nach 
und nach eine Figur entsteht ! 


Die künstlerischen Vorzüge der 
Kinematographie. 

Von tt. Melcher. 

Gegenüber dem Gemälde oder der Zeichnung eines 
Künstlers muss das auf photographischem Wege ent¬ 
standene Projektionsbild und also auch das kinemato 
graphische Bild, was den künstlerischen Wert desselben 
anbetrifft, naturgemäas zurücktreten. Die Vorzüge des 
kinc matographischen Projektionsbildes sind hier keine 
künstlerischen sondern allgemeine: das Bild lebt, zeigt 
Vorgänge. Handlungen. Panoramen etc. 

Immerhin reduziert die lichtempfindliche Platte eine 
in der Natur vorhandene grosse Lichtskala auf eine be¬ 
deutend kleinere. Helle Wolken können nicht deutlich 
photographiert werden, ohne dass die dunklere Halbtöne 
dadurch verlieren Der Vorteil des Projektionsbildes. 
der hier in der ruhigeren und geschlosseneren Wirkung 
desselben liegt, ist aber mechanisch entstanden und kann 


daher nur in bedingter Weise künstlerisch genannt werden 
Er ist eigentlich rein ästhetischer Natur. Ferner zeichnet 
das vergrösserte Diapositivbild die Gegenstände mit einer 
gewissen tonigen Weichheit auf der Fläche. Härten können 
vermieden werden. Glanzlichter werden breit und weich 
und einem saftigen Pinselstrich nicht unähnlich. Die Ein¬ 
farbigkeit der Bilder lässt ein Kolorieren oder die Viragc 
zu. Sie gestattet also die Anwendung künstlerischer Mittel 
und eine Freiheit der Wiedergabe. Ausserdem kann die 
Einfarbigkeit bei kühnen Darstellungen eine künstlerische 
Notwendigkeit sein. 

Wenn also der photographische Prozess auch kein 
künstlerischer genannt werden kann, wenn er dem Geschmack, 
der Phantasie und überhaupt künstlerischen Faktoren nur 
hie und da eine freie Betätigung gestattet, so weist doch die 
Photographie und noch in höherem Masse das vergrösserte 
und daher weichere Projektionsbild alle Elemente des künst¬ 
lerischen Schaffensprozesses auf. Der Photograph kann 
das Bild nach seinen Wünschen in den Rahmen setzen, da 
es genau wie das durch Künstlerhand entstandene Bild 
in jeder Grösse wiedergegeben und ausgeschnitten werden 
kann. Es ist ja für das Auge des Betrachters ganz gleich¬ 
gültig, auf welche Weise etwas Schönes zustande kommt, und 
ob die Sanftheit eines Bildes, die Weichheit der Töne, das 
Zurücktreten de» Hintergrundes, der künstlerische Aus¬ 
schnitt, die Einfarbigkeit oder die vereinfachte Farben¬ 
gebung auf mechanischem oder nicht mechanischem Wege 
entstanden ist. Jedenfalls zeigt uns das Prcjektionsbild 
ein Bild d. h. eine optisch oder für das Auge verarbeitete 
Darstellung, wie ein Gemälde. Die Madonna eines Raphael 
lässt sich natürlich wie alle freie Gestaltung auf rein photo¬ 
graphischem Wege nicht erzielen. Wir haben es aber ini 
Projektionsbilde immer noch mit einem Bilde, mit einer 
unwirklichen Darstellung und mit einer optisch verarbeiteten 
Wiedergabe der Wirklichkeit zu tun. die eine künstlerische 
Behandlung zulässt. 

Die künstlerischen Vorzüge der Kinematographie treten 
natürlich da am besten zutage, wo es sich darum handelt 
ein Bild an Stelle einer Wirklichkeit zu setzen, die der 
Maler nicht oder noch nicht zu malen vermag, also da, wo 
das Bild oder die Darstellung oder die Kunst bisher ver¬ 
lieblich gesucht wurde. Eine solche Wirklichkeit ist die 
Bühne 

Der Schein auf der Bühne ist gemalt: auf Leinwand, 
auf Wangen und Armen, mit Farbe oder Licht. Dieser 
Schein ist die Kunst im sogenannten Bühnen,,bilde." 
Alles andere ist Natur oder Wirklichkeit. Die Gesten der 
Künstler, die Laute, die sie hervor bringen, die Kulissen, 
die Beleuchtung, das alles stellt etwas dar, das alles ist 
künstlerisch und künstlerisch wie die gemalte Röte oder 
Bleichheit der Wangen. Die Künstler selbst aber stellen 
nichts dar. obgleich sie es wollen und sollen, sie sind etwas. 
Aber sie sind keine Kunstwerke, keine Darstellungen, 
keine „optisch verarbeiteten" Scheinwesen, sondern wirk¬ 
liche Menschen. Ebenso ist es mit den Tischen und Stühlen, 
mit der „Tiefe“ der Bühne, mit einem Teil der Perspektive. 
Das Ganze ist daher kein Bühnen b i 1 d . sondern eine 
Wirklichkeit, keine Darstellung im künstlerischen Sinne 
des Wortes sondern ein Spiel, ein geselliges oder gesell¬ 
schaftliches Etwas, eine Tat. ein Ereignis, aber niemals 
ein Kunstwerk. Die Bühne zeigt eine barbarische Mischung 
von Leben, Wirklichkeit, Kunst. Plastik, Malerei usw 
Sie lässt in optischer Hinsicht die wichtigsten Elemente 
der Kunst, die Einheitlichkeit der Mittel, die Unwirklich¬ 
keit der Darstellung, die Freiheit derselben, die optische 
Verarbeitung, die Anpassung an den Rahmen und vieles 
andere vermissen. 

Man sehe sich nur einmal in der „Woche“ oder anderen 
illustrierten Zeitschriften die photographischen Aufnahmen 
von Bühnenszenen an. Die Perspektive verletzt das Auge, 
die Figuren sind für den riesigen, auf die Maximal-Bean 
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spruchung berechneten Bühnenraum und den Rahmen zu 
klein. 

In Wirklichkeit wird die Sache noch dadurch ver¬ 
schlimmert, dass wir Gegenstände sehen und nicht Dar¬ 
stellungen von Gegenständen. Das Glanzlicht auf einer Vase 
wirkt daher unangenehm hart. Das Rampenlicht l>elcuchtet 
die Nasen von unten. Der zurücktretende Schauspieler 
wirft einen Schatten auf den zart gemalten Duft der Kerne. 
Es fehlt auf der Szene jede Atmosphäre und die Figuren 
wirken um so härter, je weicher und schöner der Hinter¬ 
grund gemalt ist. Dazu kommt noch, dass die Perspektive 
keine plastische sondern eine zum Teil gemalte und zum 
Teil wirkliche ist und sich daher für jeden Zuschauer anders 
gestaltet, obgleich sie nur für einen Zuschauer richtig 
ist. Dieses Uebel tritt dann am schlimmsten hervor, wenn 
die „Darsteller“ seitlich agieren und für einen grossen Teil 
der Zuschauer einfach aus dem sogenannten Bilde ver¬ 
schwinden. Kurz, das Bühnenbild ist ein Ideal, das die 
Bühne und auch die Künstlerbühne in München nicht 
zu verwirklichen vermag. Ein Bild kaim durch das Zischen 
oder don Applaus des Publikums auch nicht unterbrochen 
werden. An einem Bilde können wir nur ein abgeklärtes, 
kontemplatives d. h. ein künstlerisches Interesse haben, 
während die Personen auf der Bühne uns immer ein per¬ 
sönliches und der Kunst fremdes Interesse aufnötigen, da 
sic nicht Schein, Darstellung oder Bild sondern Wirklichkeit 
sind und vor uns spielen. Der „Kontakt" zwischen Dar- 
8t*Uer und Publikum kommt aber nicht für die Kunst, 
sondern für das Leben, für das Spiel in Betracht. Er ist 
gewiss oft genug ein Vorteil, künstlerisch aber ist er ein 
Nachteil. 

Die Kinematographie ersetzt nur das Spiel durch die 
Darstellung, die Wirklichkeit durch den Schein, der op¬ 
tischen Rohstoff durch die Verarbeitung desselben. Sie 
setzt an Stelle des Lebens auf der Bühne das Bild das 
Fundament der Darstellung und auch der künstlerischen 
Darstellung. Was wir im Kinotheatcr sehen, ist für das 
Auge geschaffen, nicht so frei wie die Bilder In «len Museen 
aber doch ebenso ausschliesslich wie diese. Di«* Darsteller 
auf der Bühne treten vor unsere Augen, ohne für den blossen 
Anblick geschaffen zu sein. Sie verkörpern «»ine Holle d. h. 
sie verwirklichen sie. Info!g«»dessen können für das Bühnen¬ 
theater nur Rollen geschrieben werden, die sich \er- 
wirklichen lassen. Eine über die Wirklichkeit er¬ 
habene Figur, eine lebende Sphinx, eine sich bewegende 
Madonna, kurz alle erhabenen, überlebensgrossen. idealen 



Fig. I. 


oder stark karikierten Gestalten sind, vom Bühnenspiel 
und aus der Bühnendichtung ausgeschlossen, weil das Bild, 
die opti-che Darstellung, der Schein und die Kunst optisch 
auf der Bühne unmöglich ist. Es ist das alltägliche Leben, 
das wirkliche Leben, das sich auf der Bühne fortsetzt, wenn 
auch in anderen vom Dichter vorgeschriebenen Formen 
D*fccg en führt uns die Kinematographie in das freie Reich 
des Scheins. Sie zeigt uns Figuren, die übenden Tod zu 
triumplüeren vermögen, Figuren, die nur in unserer Ein¬ 
bildung »ich so und nicht anders bewegen. 


Dass die Kinematographie der sichtbaren Darstellung 
von Handlungen erst eine solide künstlerisch«* Grundlage 
zu geben vermag, wird sich zeigen, sobald dieses Kunst¬ 
gebiet seine eigenen Dichter und zwar seine von der Enge 
der Bühnenspielkunst losgelösten Dichter besitzen wird. 
Heut«* sind «*s nur optische und prinzipielle Vorzüge, die 
wir schon zu erkennen vermöger. , 

ln Figur I ist eine Bühnenlandschaft skizziert, wie sie 
sich von einem etwas seitlichen aber noch sehr guten Platz«* 
des I. Ranges eines Theaters aus darstellt, wenn das Bild 
eine Verwandlung «*rfahren soll. Ich glaube, dass ich die 
Härte, mit der die Kulissen auf den Bühnenboden stossen, 
nicht übertrieben halie. Bei Scheinwerf«*rlH*leuchtung 
wird dem auch nur etwas seitlich Sitzenden der Apparat 
deutlicher sichtbar als das Bild. Die gemalten Lüfte l>e- 



schatten sich g«*genseitig. Man sieht ein Tonnengewölb«» 
statt d«*r ftvien Luft. In di«»sem Falle lx»absichtigt<» di«* 
Bühne die Darstellung einer Landschaft, wie ich sie üi Fig. 11 
skizziert hals*, und wie sie auch d »r Maler in den Rahmen 
komponieren würde. Die Darst«*llung t»iner Klient* ver¬ 
langt nämlich ein Längenformat «les Rahmens, wie es die 
Bühne gar nicht hersteilen kann, da bei halb niedergelasse¬ 
nem Vorhang die Gallerte den Hintergrund resp. die Luft 
nicht mehr zu sehen vermag. 

Es muss zugestanden weraen, dass das kinemato- 
graphische Lichtbild zur Zeit in manchen Punkten hinter 
dem Bühnen.,bilde" zurückbleibt. Aber während sich alle 
Mängel des Projektionsbildes künstlerisch verwerten lassen, 
da du* Grundlage der künstlerischen Darst«*llung. «he Un¬ 
wirklichkeit, der Schein und das Bild vorhanden ist, stellt 
der Mangel d«s? Bühnenbildes, nämlich die Wirklichkeit 
der menschlichen Figuren, ein unkünstlerisches Fundament 
dar, das nur dann zu einem Vorteil werden kann, wenn 
uns die Darsteller mehr interessieren als die Kunst, d. h. 
wenn aus dem kontemplativen Kunstgenuss ein Genuss 
g«?sellschaftlicher, lebendiger oder aktueller Art werden soll. 

Die Zukunft der Schauspielkunst liegt aller nicht 
auf den Brettern, die die Welt darstellen, sondern in der 
Kunst, die handelnde Menschen jeder, auch der erhabensten 
Gestalt für das Auge zu schaffen vermag. 


Das Film-Verleih-Geschäft 

hat sich, wie es heute betrieben wird, unter dem Druck der 
Verhältnisse entwickelt. Es trat zuerst in Erscheinung, als 
die Theaterbesitzer ihr Filmmaterial gegenseitig austauschten 
oder gegen ein Entgelt verliehen, ln <ii<»s«*n Grenzen er¬ 
hielt sich der Austausch so lange, als die Kinotheater sich 
vermehrten. Als hier aber ein Rückschlag eintrat un«l das 
massenhaft angehäufte Material von Seiten der nur mit 
geringen Mitteln ausgestatteten Theaterbesitzer einen Ab¬ 
satz suchte und schliesslich zu jedem Preis loegeechlagen 
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wurde, fanden sich rührige Unternehmer und boten zu 
Programmen zusammengestellte Filmt» den Theatern „leih¬ 
weise“ zur Verfügung. 

Die Preise, die zu jener Zeit für Leihprogran.ms erzielt 
wurden, es sind darüber kaum vier Jahre verflossen, waren 
äusserst gewinnbringend und steigerten sich sogar anfäng¬ 
lich: als aber der Krach ün Kinogewerbe nicht mehr auf¬ 
zuhalten war und dadurch, dass in kurzer Zeit ein riesiges 
Material durch Verkäufe zu jedem Preis in die Hände der 
Leihfirmen überging, kam der Rückschlag. 

Durch den Gewinn, den einzelne Firmen anfänglich 
erzielten, wuchs eine Konkurrenz heran, der es leider gelang, 
in verliältnismässig kurzer Zeit auch dies Geschäft zu 
ruinieren, da einer dem andern durch Unterbietungen in 
den ausgebotenen Programms die Kunden abzujagt n suchte. 

Die Folgen hiervon waren, dass sich nunmelir Gruppen 
von Theaterbesitzern bildeten, die ebenfalls in Form von 
Leihverträgen teils alte, teils neue Bilder in ihrem Kreise zu 
Programms vereinigt zu verhältnismässig billigen Preisen 
kursieren liessen. 

Neben diesen Gruppen arlx*iteten grössere Geschäfte, 
die das Verleihgeschäft gewerbsmässig betreiben und ihre 
Programms zu staffelmässigen Preisen, d. h. in oer Weise 
anboten, dass für neue Bilder, die verliehen wurden, in 
der ersten Woche zu einem entsprechend hohen Preis 
abgaben, der sich von Woche zu Woche ermässigte. Diese 
Firmen bilden noch heute für die Fabrikanten einen be¬ 
achtenswerten Kreis von Verleihern, die durch Erwerbung 
neuer Films, nicht nur in Doubletten, sondern oft noch in 
mehr Exemplaren für den Filmabsatz eine Rolle spielen. 

Von diesem Interessenkreis, der die Preise nicht ver¬ 
dirbt. dafür aber auch selbst noch in weit liegenden Wochen 
ein einwandfreies Material liefert und durch Ausmerzung 
schadhaften Materials die Kinobesitzer zufrieden stellt, 
geht es mit Riesenschritten abwärts bis zu jenen Elementen, 
die gewissenlos genug sind, Bilder zu verleihen, die ihrer 
ganzen Verfassung nach diesen Namen gar nicht mehr ver¬ 
dienen. Leider gibt es in Deutschland Kinotheater, die 
sich durch den billigen Leihpreis, den diese „findigen" Ge¬ 
schäftsleute, die oft Bilder zu 20 Pfg. und noch weniger er¬ 
werben, verlocken lassen, dies«* ..Programms" zu mieten, 
deren Bilder springen, weil ganze Stücke herausgenommen, 
total verregnet und noch Bilder von „anno dazumal" ent¬ 
halten. 

Solange die Theaterbesitzer solche Bezugsquellen unter¬ 
stützen und ihren Wochenetat mit nur 30 Mark pro Pro¬ 
gramm für Bilder ausgcstalten, ist an eine Gesundung und 
..Hebung" des Kinematographentheaters gar nicht zu 
denken, und ist gerade aus diesem Geschäftsbetrieb 
heraus die ganze Misere der heutigen Geschäftslage ent¬ 
standen. 

Diese erheischte unliedingt Abhilfe und solche soll 
durch den Zusammenschluss der Fabrikanten in die Wege 
geleitet werden. Dass das Vorgehen der Fabrikanten ein 
zu rasches Tempo, nicht genügende Vorbereitung und zu 
einer ungünstigen Zeit bezüglich der Saison veranlasst 
wurde, könnte Ixmängelt werden, aller derartige tief in die 
Verhältnisse aller Interessenten einschneidende Umge¬ 
staltungen würden der Kritik auch dann Anlass zur Klage 
gegeben haben, wenn die dringend not wendigen 
Schritte der Fabrikanten die angeführten Mängel nicht mit 
sich geführt hätten. 

Aber gerade der Umstand, dass ein definitiver Beschluss, 
zu welchem Termin die Rücklieferungsfrist der von den 
Konventionsfirmen gekauften Films für Deutschland in 
Kraft treten soll, noch nicht vorliegt, ist es, der 
augenblicklich nicht nur die Abnehmer von Films beun¬ 
ruhigt, «indem den Absatz neuer Bilder lähmt. 

Diese Ungewissheit kommt den Verleihgeschäften, die 
tatsächlich in letzter Saison sowohl ihrer Zahl, wie der Leiher 
nach Einbusse erlitten hat, ausserordentlich zu statten, da 
wie Kinobesitzer der widersprechenden Informationen wegen, 


den Kauf neuer Bilder beschränken und zu Leihprogramms 
greifen. 

. Am 15. März hat in Paris eine Sitzung der Films¬ 
fabrikanten resp. deren Ausschuss, bei dem auch das deutsche 
Komitee vertreten, stattgefunden, wo hoffentlich endgültige 
Beschlüsse gefasst worden sind, um die jetzige unhaltbare 
Lage zu erklären. 

Eine am 11. er. in Berlin stattgehabte Versammlung, 
die von Fabrikanten, Verleihern und Kinobesitzern besucht 
war i (w ir berichten hierüber an anderer 
Stelle) ^diente zur Aussprache, um eine Basis zu finden, 
auf welcher Weise die gegenseitigen Interessen am besten 
gewahrt werden können. Die Verleihfirmen waren zwar 
unter sich über die einzuschlagenden Schritte verschiedener 
Meinung, doch wurde schliesslich ein Modus gefunden, der 
für später als Richtschnur dienen kann. 

Unstreitig wird die Rückgabepflicht das Filmgeschäft 
in ganz neue Bahnen lenken und das Leihgeschäft zum 
dominierenden Pol des ganzen Filmgeschäfts machen. 
Einen Beweis hierfür erbringen die Filmverleiher dadurch, 
dass sie mit einer grossen Energie die Situation für sich aus¬ 
zunutzen sowie durch Neubildung von Leihfilm-Gesell¬ 
schaften grösseren Stiles diesen Zweck zu erreichen suchen. 

So ist in Berlin eine „Deutsche Filmleih-Gesellschaft 
m. b. H." gebildet, die ihren Mitgliedern ganz ungewöhn¬ 
liche Vorteile, die auf einem völlig neuen System beruhen, 
verspricht. Auch andere Beratungen haben dahin statt- 
gef Hilden, dass eine mit bedeutenden Kapitalien ausgestattete 
Film-Verleih-Gesellschaft den Fabrikanten die Abnahme 
einer nach Millionen zählenden Meterzahl pro Jalir garan¬ 
tieren wollte. Doch kamen hier so divergierende Momente 
in Frage, dass hiervon Abstand genommen wurde. 

Inwieweit es der Konvention gelingen wird, die er¬ 
strebenswerte Absicht, die Kinematographen-Industrie zu 
heben, durchzuführen, muss erst die Zukunft lehren; darin 
jedoch ist erfreulicher Weise in allen Interessen¬ 
tenkreisen der Wunsch zu erkennen gegeben, dass 
unter Berücksichtigung der jetzigen Verhältnisse ein festes 
Zusammengehen aller beteiligten Kreise unbedingt Btatt- 
finden muss. -a- 


|[ (sSESÜ) 1 1| Aus der Praxis | EsSBgg) j 

Verhandlungen zwischen Filmfabrikanten, 
Verleihern und Kinobesitzern. 

Am Donnerstag, den 11. d. Mts., hatte die Lokal¬ 
kommission der Fabrikanten-Konvention nach dem Schult- 
heiss-Saal. Behrenstrasse in Berlin, eine Sitzung ein¬ 
berufen. um Vorschläge der Verleiher entgegen zu nehmen, 
wie angesichts der sich entwickelnden Dinge eine zur all¬ 
seitigen Zufriedenheit führende Grundlage zwischen den 
divergierenden Interessen der beteiligten Firmen gefunden 
werden könne. 

Herr Messter eröffnete die Sitzung um 3\' 4 Uhr, 
erklärte den Zweck der Versammlung und da er am 15. zu 
einer Sitzung des Haupt-Komitees der Konvention nach 
Paris berufen sei, so würde er sich freuen, wenn zwischen 
allen Beteiligten eine Preisgenieinschaft hier festgestellt 
werden könnte, auf welcher er dort verhandeln könnte. 
Eine Gruppe von Verleihern habe vorgeschlagen, die Preise 


in folgender Weise zu regeln: 

für die erste Woche pro 1000 m Mk. 260,— 
zweite, dritte u. vierte Woche . „ 150,— 

vierte bis achte Woche .... „ 100,— 

neunte, zehnte, elfte u. zwölfte ,, 80,— 

u. bis zur siebenzehnten Woche „ 60,— 


Die Firma G1 ü e r & Co., durch Herrn Cohn ver¬ 
treten, hält diese Leihpreise für unannehmbar, da der 
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in beschränkten Räumen und mit noch beschränkteren 
Mitteln ausgestattete kleine KinematographenWsitzer solche 
Preise unmöglich zahlen könne. Heute sei jeder Kino¬ 
besitzer Verleiher und drücke auf die Preise Nach der 
dritten und vierten Woche sei höchstens noch ein Preis von 
50—60 Mark pro Programm zu erzielen. Wenn die Fabri¬ 
kanten auch heute in einer Notlage versetzt wären, so ginge 
es den Verleihern noch schlechter, diesen die Preise wie an 
gegeben vorzuschreiben müsse abgelehnt werden, mit dem¬ 
selben Rechte könne die Konvention auch den Kinohesitzem 
die Eintrittspreise diktieren. 

Herr Messter wiederholt, dass die Versammlung 
nur mit Vorschlägen hervortreten solle; er würde in Paris 
alles tun. um allseitig befriedigende Resultate zu erzielen 

Die Fabrikanten handeln, der jetzigen Lage nach, für 
alle Interessenten: da seitens der Rohstofflieferanten 
den Fabrikanten gegenüber auch diktatorisch vorgegangen 
worden sei. so müssen eben Wege gefunden werden, die ge¬ 
meinsamen Interessen zu wahren. 

Herr Lachmann betont. dass die angegebenen 
Preise schon aus dem Grunde nicht angenommen werden 
können, weil die Verleiher abgeschlossene Verträge zu 
respektieren hätten. Er kämpfe um die Existenz der Ver¬ 
leiher. Kein Krieg ohne Friede und wolle er Rat erteilen, 
dass das Komitee in Paris alles daran setze, um eine be¬ 
friedigende Verständigung herbeizuführen. 

Herr Messter : Was er erreichen könne, würde er 
gewiss im gegenseitigen Interesse tun. man solle aber be¬ 
rücksichtigen. dass die nur sehr kleine Gruppe der deutschen 
Fabrikanten einer gewaltigen Macht auswärtiger Firmen 
gegenüberstände. Wir sind vor Tatsachen gestellt. Die 
Verle : her werden von uns respektiert, nicht als ein Uebel 
aufgefasst werden, das ausgeschaltet werden müsse 

Herr Lachmann : Es ist bedauerlich, dass die 
Konvention schwankende Beschlüsse fasse. Wir sind heute 
nur durch die Fachpresse orientiert. Wenn die Rohstoff 
lieferanten heute auf ihre Macht pochen, müssen sie aus¬ 
geschaltet und andere Lieferanten gesucht werden. 

Herr Messter tritt dem durch die bedauerliche 
Tatsache gegenüber, dass die übrigen Rohfilmslieferanten 
nur 3 % des Verbrauchs in minderwertigem Material liefern 
können. 

Herr Hamann. Dresden, hält die heutigen Leih¬ 
preise für unhaltbar. Wir haben es vielfach mit direkten 
Ausbeutern zu tun. die ein mit 10 Pfg. aufgekauftes Schund¬ 
material zwar billig, aber dennoch viel zu teuer verleihen. 
Dem müsse Einhalt getan werden, und eine einheitliche 
Regelung der Preise halte er für absolut geboten. 

Herr Winter- Düsseldorf: Die Absicht der Fabri¬ 
kanten zielt darauf ab. Hie jetzigen Zustände zu beseitigen. 
Ein Vorgehen, das mit Dank aufgenommen werden müsse 
Das Laufziel eines Films dürfe eine Zeit von 12"*Wochen 
kaum überschreiten, dann habe er seinen Zweck als gutes 
Schaustück zu dienen erfüllt. Das ganze Uebel nicht’hur 
im~ Filmverleihgeschäft haben diejenigen^Elemente ver¬ 
schuldet, die aus der jetzigen Notlage noch Vorteile für sich 
erzwingen. Dem müsse durch Einheitspreise gesteuert 
werden und unreelle Machenschaften müssen beseitigt 
werden, nur dadurch könne das Ansehen der Branche ge¬ 
hoben'werden . 

Herr Cohn (Gliier A Go.): Die Laufzeit eines Films 
herunterzusetzen, sei unmöglich Bisher erzielten gute Leih¬ 
firmen für die 1. Woche 275 Mk.. 2. Woche 200*Mk.. r 3. Woche 
150 Mk.. 4 Woche 1?5 Mk 5. Woche 100 Mk., 6. Woche 
80~Mk . 7. Woche 60'Mk.. dann 50 Mk inkl. kolorierter und 
viragierter Films. Weder die Verleiher noch die Kinn- 
besitzer haben’die jetzigen'Zustände verschuldet, einzig und 
allein das ungeheuer alte Material 

Herr La c h m a • n schlägt Mindest verleihpreise fest¬ 
zusetzen vor. 


Herr N e u m a n n (Hamburg) schlägt vor. für die 
erste Woche 250 Mk.. dann 200 Mk.. 175 Mk . 150 Mk 
120 Mk.. 1O0 Mk 90 Mk und als Mindestpreis 80 Mk. vor 

Herr D ü r c k e 1 (Pathe fre res) lehnt Rtaffelpreise ab 
und will einen Mindestpreis festgelegt wissen, es dem Ver¬ 
leiher überlassend, für entsprechend gutes Material höhere 
Preise zu nehmen. 

Herr Hamann will den ersten Preis auf 300 Mk 
festgelegt wissen, was hei neuem Material nicht zu hoch sei 
und bittet Herrn Messter, in Paris für uns Deutsche energisch 
einzutreten. 

Herr Fritzkow (Berlin) begrüsst namens des 
Vereins deutscher Kinemntographenliesitzer die Konvention 
Sein Verein pflege das Tauschgeschäft, bei dem sich alle Mit 
glieder wohl fühlten. 

Herr G o h n (Grefeld) schliesst sich den Ausführungen 
des Herrn Hamann an. Einen Tarif hält er für dringend ge¬ 
boten. der zuerst hoch sein müsse. 

Herr D ü r c k e 1 spricht sich gegen Höchstpreise aus 

Herr Winter (Düsseldorf) schlägt vor. als Mindesi- 
Leihpreis 1 Pfg. pro Tag und Wort des Pro¬ 
gramms festzulegen. 

Nach lebhafter Debatte, die für Staffelpreise hin und 
her wogt, wird abgestimmt: Für Sta'felnreise erklären sich21 
dagegen ^.Stimmenthaltungen 10. D : e Privatunterhaltung 
macht eine weiten 1 Debatte unmöglich. Nach Klärung der 
Sachlage und neuen Vorschlägen wird mit grosser Majorität 
beschlossen. Herrn Messter dahin zu instruieren: Für die 
erste Woche einen Mindestpreis von 4 Pfg. pro Tag und 
Mark des Wortes des Programms, für die zweite bis vierte 
Woche 2 Pfg. und sind für die übrige Laufzeit 1 Pfg. fest¬ 
zulegen. 

Dieselben Preise gelten für Tonbilder, ohne Platten, 
die extra hereehnet werden. 

Herr S c h e r f f tritt für die reisenden Schausteller 
ein. denen das Verdienst zuerkannt werden müsse, die 
Kinematographie eingeführt zu haben, und die jetzt durch 
die Laden-Konkurrenz im Erwerb gefährdet werden. Für 
diese bedeute eine viermonatliche Riicklieferungsverpflieh- 
tung ein upermess’icher Schaden, er fordert für diese 1 Jahr. 

Herr Messter erklärt, dass dies bereits von der 
Konvention vorgesehen sei. ur.d den Schaustellern die 
Films während der Saison vom I. April bis 1. Novemlier 
bewilligt worden sind. -- Hiergegen wird wieder Sturm 
von der Versammlung gelaufen, aus deren Mitte der Antrag 
gestellt wird : ..Herrn Messter zu beauftragen : .. Die Kon¬ 
vention zu ersuchen, bei Erwerbung neuer Bilder es den 
Käufern zu gestatten, pro 1 m gekaufter Films je 2 m alt«* 
ausrangierte Films mit 10 Pfg. uro m in Zahlung zu nehmen, 
dafür aber die Rücklieferungsfrist statt auf 4 Monate auf 
6 Monate auszudehnen.“ Der Antrag findet einstimmige 
An nähme und verspricht Herr Messter. demgemäss zu 
wirken. 

Schluss der Sitzung ß 3 4 Uhr. -»- 

Soeben erhalten wir die Nachricht, dass Herr Messter 
erkrankt und infolgedessen ausserstande ist. der für Montag 
in Paris einbemfenen Sitzung des Konventions-Ausschusses 
beizuwohnen. Statt dessen wird Herr Effing von der Tnt 
Film und Licht-Effekt-G«*sellschaft die Vertretung der 
deutschen Gruppe übernehmen. 

Anlässlich der Fabrikanten-Zusammenkunft in Paris 
ist auch die Existenzmöglichkeit der kleineren Theater 
in den Berat untrskreis irezogen worden. Man ist de bei 
zu der sehr richtigen Erkenntnis gekommen, dass auch 
di« kleinsten Theater ihre Existenzberechtigung haben, 
sofern sie ihre Darbietungen in einer dem Rahmen der 
Erfindung entsprechenden Form halten und einwandfreie 
uualhativ gute Filmnrogrämme dem Publikum zeigen. Unter 
den heutigen geschäftlichen Gepflogenheiten durch die 
Vermittelung der Film-Verleih-Institute ist dies nur schwer 
möglich, denn zu teuer bezahlte/verregnete Films sind leider 
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das Charakteristikum der Kleinsten unter den Kleinen 
von uns. Nur durch systematisch richtige Verwertung der 
Films, durch Organisation der Film-Verbrauch« r ist dem 
entgegenzusteuem. Von diesen Gesichtspunkten aus- 
gehend hat sich in Berlin eine „Filmleiher-Vfrrinigung“ 
mit einem Stammkapital von 1O0IXK) Mk. gegriindet. die 
ihr Programm in der Form einer Broschüre unter «;«>m Titel: 
..Ruin od«*r Existenz der Kinematographenbesitzer“ der 
gesamten Interessent«»nwelt klarlegt. Di«»se Brosc lüre wird 
an jedermann gratis und franko versandt. — Jeder, der 
es ernst mit der Gesundung der Branche meint, der die 
jetzigen unhaltbaren Zustände im Filmverkehr aus der 
Welt g«»schaffen wissen will, sollte sich durch eingehend«»» 
Studium der Broschüre v«in dem Wert der Ziele und Zwecke 
der ..Filmleiher-Vereinigung“ unterrichten. 

Neue Kino-Theater. Lüneburg. Unter dem Namen 
Edison-Theater ist hier ein modern«»» elegantes Kinema- 
togranhen-Theater eröffnet worden. — Weiden ( Bay.). 
Im Hotel Wittelsbaoh ist ein Kinematographen-Theater 
eröffnet worden. 

Künigshiitte. Das Metropol-Theater ist am ß. ds. eröff¬ 
net worden. Die Geschäftsleitung übernahm Kurt Lehmann 

-m- Haag. Ueber das unter Herrn v. Impelen» tüch¬ 
tiger Leitung stehende Apollotheater lasst sich 
wiederum nur Gutes berichten. Neben den Films gefallen 
auch die neu engagierten, eine angenehme Abwechslung 
bietenden VariWnummem ungemein. Namentlich weiss 
Herr Rosine, ein geschickter Illusionist mit seinen üb«»r- 
raschenden Kunststücken, von denen wir das antisniri- 
tistiscbe Experiment „Daumen-Fesselung nach Ten-Schi“ 
hervorhcl>en möchten, zu fesseln. Doch auch die auf voka- 
lischem und instrumentalischem Gebiete arbeitenden 
Künstler wie der Humorist Luciere. welcher mit einigen 
neuen Vorträgen aufwartet, die hübsche Tyrolier.ne Frl. 
Mirzl und die Geschw. Dell Ange haben einen grossen Erfolg 
zu verzeichnen. Von den Films, die ausnahmslos als aus¬ 
gezeichnet und gutgewählt bezeichnet werden können, ist 
„die Reise durch Halieri“ besonders nennenswert. 

-cm. Die Pariser Kino-Besitzer mul die Konvention. 
Wie ich aus ganz zuverläasiger Quelle erfahre, hat am 
Sonnabend der vorigen Woche in Paris eine Versammlung 
der Kinematographenbesitzer stattgefunden, in welcher 
die Bildung eines Syndikat beschlossen wurde. Dieses 
Svndikat soll gewissermassen einen Schutzwall gegen den 
Trust der Fabrikanten und Verleiher darstellen. Die Be¬ 
ratungen sind noch zu keinem Abschluss gekommen, auch 
an die Fachzeitungen sind keinerlei Berichte gelangt. 

-O. W - Englischer kinematographischer Geschäfts¬ 
bericht. Die Elektric-Theatres-Limited in London hielt 
kürzlich ihre erste Generalversammlung ab, der Roland 
Hill präsidierte. Aus dem in Brit. J. of Phot.. No. 2543, 
erschienenen Bericht ist zu ersehen, dass die Gesellschaft 
am 16. September 190* registriert wurde als die Nach¬ 
folgerin einer kleineren Firma, die früher denselben Titel 
geführt hatte. Dieses Unternehmen betreibt in volkreichen 
Gegenden kinematographische Theater, hält während des 
ganzen Nachmittags und am Abend Vorstellungen ab und 
bestimmte für seine Veranstaltungen einen gleichmässigen 
Eintrittspreis, der für Erwachsene 25 Pfg„ für Kinder 17 Pfg 
beträgt. Zweimal wöchentlich findet ein gänzliche»- Wechsel 
des Programms statt Bisher besitzt die Gesellschaft 
5 Kinematographenth«-ater, die sämtlich sehr gnte w Ein- 
nahmen bringen, so dass demnächst 2 weitere Filialen er¬ 
öffnet w«*rden sollen. Ausserdem sollen noch 3 Unterneh¬ 
mungen in bereits gepachteten Sälen errichtet werden, 
so dass die Elektrie-Theater-Ltd. in kurzer Zeit über 
10 Theater verfügen wird. Zwei weitere Theater für lebende 
Bilder sind im Bau. die in den kommenden Monaten er¬ 
öffnet werden sollen. 

-s- Znr Lage in England schreibt unser Londoner 
Korrespondent'unterm 14. März; Noch niemals ist'die'Lage 
des Filmgeschäftes in England eine so verworrene und kon¬ 


fuse gewesen, als zurzeit der Fall ist. Am 1. März sollten 
die in Paris getroffem-n neuen Bedingungen in Kraft treten 
und diese Ankündigung gab zu mehreren erhitzten Aus- 
«•inandersetzungen zwischen den Filmverbrauchem und den 
Fabrikanten Anlass. Als aber der erste Märztag ins Land 
zog. stellte sich heraus, dass nur ein kleiner Teil der Firmen, 
die das Abkommen gezeichnet haben sollen, mit der Wendung 
der Dinge einverstanden ist. Es scheint sich dabei um 
ein Missverständnis der der Konvention angehörigen 
Pariser Firmen und den englischen Fabrikanten, die ein be¬ 
sondere« Komite-e bilden, zu haneleln. Die französischen 
Firmen haben jedenfalls angenommen, dass die neuen Ab¬ 
machungen am 15. März in Kraft treten würden, während 
man England schon am I. M ä r z mit der Neuerung be¬ 
glücken wollte. Die Folge davon war, dass englische Film- 
fabrikantem und einige hier vertretene ausländische Häuser 
den Verkauf unter den alten Bedingungen einstellten, 
während die Vertreter französischer und italienischer Firmen 
mangels Instruktionen von den Zentralen unter den seit¬ 
herigen Bedingungen weiter arbeiteten. Nicht 
uninteressant dürfte» eine Zusammenstellung darüber sein, 
wie sich die leitenden Firmen augenblie-klich verhalten. Die 
Urban Trading Co. veröffentlicht infolge der un¬ 
sicheren Lage momentan nur sehr wenige in England auf 
genommene Films: Sujets a is Paris werden j«»de>ch in der 
seitherigen W«»ise ohne irgendwelche Einschränkungen ver¬ 
kauft. Die Walturdaw Co. und die M arwick 
C o. werden bis zur Klärung der Lage neue Filmh nicht an 
den Markt bringen. Die Hepworth Co. liefert Films 
nur an die L T nterzeichner des neuen Vertrages Das Gleiche 
gilt von der Nordisk Film Co., der Vitagraph 
C o„ der Gaumont Co. und W i 11 i a m s o n. 
Dressier & Co. Die Vertreter der Marken Eclair, 
A q u i 1 a und 11 a 1 a verkauften Films in der seitherigen 
Weise, auch in dem Absatz der Lux -Films ist keine 
Acnd-rune eingetreten. P a t h £ F r e r e s sollen ebenfalls 
das Geschäft in der gewohnten Weise betreiben. Der Ver¬ 
treter der M e 1 i e s -Films bietet, bis sich die I^age geklärt, 
Films nicht an. Es wäre falsch, wenn man aus Vorstehendem 
etwa den »Schluss ziehen wollte, als wenn das Abkommen 
nicht zustande käme. Es handelt sich für die meisten Häuser 
nur darum, den 15. März abzuwarten. Die Filmverbraucher 
machen alle Anstrengungen, um die Pläne der Konvention 
zu vereiteln. Das ge»schieht nicht so sehr, weil man die jüngst 
aufgestellten Bezugsbe*dingungen direkt für einen Ruin des 
Kinogeschäftes hält, als vielmehr, weil man befürchtet, dass 
die- jetzigen Forderungen erst den Anfang einer Reihe 
weiterer lästiger, das Geschäft hemmenden Restriktionen 
bilden. Immerhin hält man es nicht für ausgeschlossen, 
dass b»-i einigem guten Willen selbst in letzter Stunde noch 
eine Verständigung erzielt werden könnte. »Sollte es zu 
einem offenen Ausbruch von Feindseligkeiten unter den 
beteiligten Kreisen kommen, so werden die Fabrikanten 
wohl oder übel das Leihgeschäft energisch forcieren müssen; 
sie wollen einige Projekte bereits in Erwägung gezogen haben, 
deren Ausführung ihnen ratsam «»rscheint. Es verlautet 
beisnielsweise, dass ein halbes Dutzend englischer Film¬ 
fabrikanten, die zurzeit nicht mietweise abgeben, sich ver¬ 
einigen und eine gemeinschaftliche Verleih-Zentrale errichten 
werden. Auf der anderen Seite wird auch geltend gemacht, 
dass die Films der amerikanischen Häuser, mit Ausnahme 
der Vitagraph Go„ in Eneland freien Markt haben werden, 
dass man gar von Amerika Abdrücke der Films der Kon¬ 
vention erhalten könne. Es würde, so erklären die Ver¬ 
braucher. auch möglich sein, Films durch eine» Firma, «iie 
«las Abkommen gezeichnet hat. zu beziehen, doch ist dem¬ 
gegenüber anzuführen, dass die Konvention wohl bald «iie 
Lieferungen einstell«»n wird, wenn sich der Kontrahent eines 
Vertragsbruehes'"schuldig macht."'Mit Spannung wartet 
mar jetzt ab. was die nächste Zeit bringen wird. Hoffen 
wir,“ dass‘sie dem jetzt herrschenden Unruhezustand oia 
Ziel setzt. 
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Iler Kleptograph, so hat Epifanio Camusso, ein Be¬ 
amter der Sparkasse in Pinerollo, eine Erfindung getauft, 
durch die man sich die Photographien von Einbrechern 
verschaffen kann, die nächtlicherweile in einen verschlossenen 
Kaum eindringen. In dem betreffenden Raum wird ein 
Netzwerk von Kupferdrähten gespannt. Kommt nun der 
Einbrecher, einerlei ob durch die Tür, durchs Fenster oder 
durch die Decke, er muss einen der Drähte berühren. Da¬ 
durch wird ein elektrischer Strom geschlossen und ein 
photographischer Apparat nach der Richtung eingestellt, 
von der aus der Kontaktschluss erfolgte. Im selben Augen¬ 
blick flammt Blitzlicht auf, und der Apparat zeichnet 
das Bild des Ertappten auf. Herr Camusso hat auch dafür 
gesorgt, dass die genaue Zeit des unerbetenen Besuches 
registriert wird. 

| (sSSflgg) 1 Firmennachrichten f(5S9065g) || 

Berlin. Neu eingetragen wurde die Firma „Lux“, 
Verkauf von Films und Kinematographen, Gertrud Grün¬ 
span. Inhaber ist Fräulein Gertrud Grünspan. 

Düsseldorf. Mit 00 000 Mk. Stammkapital hat sich liier 
die Firma Deutsche Sauerstoff-Werke. Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung, mit Zweigniederlassung in Unter¬ 
maubach gebildet. Gegenstand des Unternehmens ist der 
An- und Verkauf von Sauerstoff und Wasserstoff, die Fabri¬ 
kation, der An- und Verkauf von .Stahlflaschen. Schweiss- 
apparaten und geschweissten Gegenständen. Reparaturen 
und überhaupt alles, was mit der industriellen und kauf¬ 
männischen Verwertung von Sauerstoff und Wasserstoff 
oder verwandter Gase zusammenhängt. Geschäftsführer 
ist der Direktor Dohmen. 

Flensburg. Ueber das Vermögen des Kinematographen- 
liesit/.ers Friedrich Croissier wurde das Konkursverfahren 
eröffnet. Konkursverwalter ist der Kaufmann Hans 
Ehmke. Konkursforderungen sind bis zum 10. April 1909 
an das Königliche Amtsgericht zu Flensburg anzumelden 

| B(g^sg3jä]| Gerichtssaal || fl 

-G. W.- Der Kinematograph als Zeuge. In einem 
eigenartigen Prozess erwies sich kürzlich der Kinemato¬ 
graph als Zeuge. Die Eltern eines Knaben hatten gegen eine 
New- Yorker Tramwaygesellschaft die Klage erhoben, dass 
ihr Kind bei einem Zusammenstoss von Strassenbahnw agen 
vor 4 Jahren zu Schaden gekommen sei. Sie verlangten 
nach Brit. Joum. of Phot, von der Gesellschaft eine Ent¬ 
schädigung von K. 24 000, weil der Knabe durch diesen 
Zusammenstoss so beschädigt wurde, dass er jetzt gelähmt 
sei. Durch Zufall war aber die Strassenbahngesellschaft 
in den Besitz einiger Kinematographenfilms gekommen, 
auf denen man Kinder sieht, die Schulspiele ausführen 
Auch Sportbetätigungen wurden auf diesen Aufnahmen dar¬ 
gestellt. Auf Ersuchen erlaubte der Gerichtehof dem Ver¬ 
teidiger, dass die Films vorgeführt werden können. Man 
sah nun. unter anderen Knaben, auch den Jungen, der bei 
dem Zusammenstoss so schwer verletzt worden sein soll 
Er beteiligte sich an einem Marathonlauf, den er gewann, 
sowie an einem Boxkampf, durch den er vielleicht das Leiden 
erhielt. Da er aber nach dem Zusammenstoss noch fähig 
war diese Sportspiele auszuführen, wies der Richter die 
Klage der Eltern ab. 


|| CgBSSgk) | Neue Patente || 

llrul.rhr tirsctzgcbiiiiK Wrcllfiiil trlimlum.'.palriilr. An¬ 
lässlich der Beratung dt« Etats dt« Innern hat der Staatssekretär 
v. Bcthiuanu-Hollwcg einige Mitteilungen über die l’a.entgesetz- 
gebung gemacht, denen zufolge die Vorarbeiten für die Reform der 
deutschen Gesetzgebung einschliesslich der organisatorischen Aende- 
rungen im Patent mute so weit gediehen sind, tlass unmittelbare 
mündliche Verhandlungen ztrischen tlen beteiligten Ressorts er 
öffnet worden sind. 


* Bevorstehende Armierung des französischen Patentgesetzes. 

Als der französische Handelsminister vor kurzem die neue Patent 
gesetzvorlage in die Kammer einbrachte, so wies er darauf hin, 
dass die Wirklingen tles neuen englischen Patent gesetzt« und die 
projektierten Seluritte Deutschlands nach derselben Richtung hin 
die französische Regierung nötigten, ähnliche Massregeln zu treffen 
Guter dem zur Zeit bestehenden fr&uzösischeii Patentgesetz ist der 
Patentinhaber gezwungen, das Patent innerlialb dreier Jahre vom 
Tage der Anmeldung an auszuüben. Andernfalls verfällt das Patent 
Nun steht zwar in dem Gesetz, dass das Patent in Frankreich ausge¬ 

nutzt werden muss, aber es ist nicht genau vorgeschrieben, in welcher 
Weise dit«e Ausnutzung erfolgen muss, und es sei daher, so wurde 
ausgeführt, leicht gewesen, das Gesetz zu umgehen. Die eingebrachto 

Novelle zum Patentgesetz sieht nun vor. dass alle Rechte verloren 

gehen, wenn ein Patent nicht innerhalb dreier Jahre (vom Tage der 
Anmeldung an gerechnet ) in Frankreich ausgenutzt wird, aber die¬ 
selben Folgen treten auch dann ein, wenn die Ausnutzung des Pa¬ 
tents während dreier aufeinander folgender Jahre unterbleibt, 
falls sich die Unterbrechung der Ausnu /. ing nicht auf triftige Gründe 
zurückführen lässt. Ferner tritt die Nichtigkeit dann ein, wenn ein 
Patent zu in grössten Teil im Auslande ausgenutzt wird, 
oder wer gegebenenfalls nicht in der von den Gerichten festzu- 
setzenden Zeit nicht nachweist, dass .»in Patent in Frankreich oder 
seinen Kolonien in genügendem Masse ausgenutzt worden ist. 
Ausser für Patente sind nun ähnliche Vorschriften auch für 
Muster und Warenzeichen vorgesehen. Die Unter- 
schiede zwischen dem alten und dem neuen Gesetz werden aller am 
liesteii klar durch nachfolgende Zusammenstellung, aus der man 
auch ersehen kann, wie man sich z i verhalten haben wird. Es 
sind dies nachstehende Punkte: 

Die Patentgebühr von 100 Francs kann künftighin in zwei Raten 
erledigt werden: 

Alle Anmeldungen sind beim Patentamte in Paris zu bewirken 
und können durch d : e Post eingeschickt werden. 

Die Klausel betreffend die Geheimlialtung fällt (dieselbe wird 
als ein Mangel der jetzigen Praxis betrachtet, da sie dem Anmelder 
die Mögliclikeit gewährte, die Erteilung des Patentes hiuauszu- 
sehieben). 

Es fällt ferner Art. 18 des Gesetzes von 1848 (dies ist eine 
eigentümliche Vorschrift, die sich nur in Frankreich. Ungarn und in 
einigen wenigen anderen Ländern findet und wonach ein Anmelder 
während eines Jahres vom Tage der Anmeldung an das alleinige 
Recht hat, seine Erfindung zu verbessern, wogegen es innerhalb 
dieser Zeit jeder andern Person untersagt ist, Vervollkommnungen 
<les ursprünglichen Patentes zu unternehmen). 

Di< Registrierung von Bcsitzwecliseln etc. durch das Paten amt 
wird als unerlässlich vorgeschrieben, ebenso wie die Erteilung von 
Lizenzen in der Bücherei des Patentamtes zu registrieren ist. 

Unter dem jetzigen Gesetze ist jeder verpflichtet, auf dem 
patentierten Artikel das Wort ..Brevete“ anznhringen (Patentiert) 
und darunter die Buchstaben „S. G. D. G.“ (Sans Garantie du 
Gouvernement, nämlich ohne Garantie der Regierung). Diese 
Vorschrift kommt in Wegfall, aber der Patentinhaber muss künftig 
hin das Wort Brevete und danach die Xununer des Patentes auf den 
Waren anbringen. 

Wer ein Patent unschuldig (unwissentlich) verletzt, wird nicht 
bestraft. Die sämtlichen Bestimmungen dieser Novelle lassen er¬ 
kennen, (lass das neue englische Patentgesetz als Muster benutzt 
worden ist. Es ist auch kaum zweifelhaft, dass die Vorlage so durch 
gehen wird, und aus diesem Grunde ist es für interessierte deutsche 
Firmen ratsam, sich schon jetzt darauf einzurichten, soweit die« iin 
einzelnen Falle als zweckmässig erscheint. 


Patenterteilungen. 

S7r. 208 128. Vorrichtung zum Halten ' on Platten und Films 
in Küvetten. Friedrich Jul. Kregczv u. Anton Giesen, Köln. Alten- 
bergerstr. 8.12. 9 9. 08. K. 38 «51. 
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iUleigh Je Robert. 

Die Coiutease Valeria von laaogne. Dieser 
Film ist von ganz ausserordentlicher Schönheit; nicht nur ist die 
Photographie, wie ja bei allen unseren Films, eine erstklassige, 
sondern auch die Szenerien, die Aussattung. die Kostüme sowie die 
Plätze, auf denen sich die Handlung abspielt. sind wundervoll 
harmonisch gewählt und erzielen prächtige Effekte. Gespielt ist 
der Film von den ersten Theaterkräften Italiens; Fräuleir Robert» 
lölligny, Herrn Lazari Kemino, Herrn Fromentini. Herrn Breguey 
und anderen. 

Inhaltsangabe: Die Comtesse Valeria von Issogne ist Waise 

und seit frühester Jugend unter der Obhut eines Vormundes. Dieser 
ist entzückt von seinem Mündel und hofft, die schöne Valeria zu 
seiner Gemahlin zu machen. Er ahnt nicht, dass ein junger Kitter 
Valeria heiss liebt und auch wieder geliebt ist. Sein Erstaunen 
ist daher gross, als der Ritter sich eines Tages bei ihm meldet und 
um die Hand Valerias bittet. Zornig weist der Vormund ihn ab 
und befiehlt, dass Valeria in das Kloster geführt werde. So sehen 
wir den Zug voran der Vertrauensmann der Truppe zu 
Pferde, dann einige Hellebardiers und schliesslich eine 
Sänfte, in der sich Valeria in vollster Verzweiflung be¬ 
findet, dem Kloster nähern. Man klopft an das Tor, die 
Oberin des Klosters erscheint. Valeria steigt aus der Sänfte 
und durch einen Wink verständigt sie den Vertrauensmann, der 
ihr ergeben ist, sich ihr zu nähern. Schnell gibt sie ihm einen Brief 
für ihren Geliebten, indem sie ihm mitteilt, dass man sie ins Kloster 
geschickt habe. Noch ein Adieu an die Ausaenwelt und die Oberin 
führt Valeria in das Kloster hinein. Selbigen Tages noch über¬ 
bringt man dem jungen Kitter den Brief seiner Liebsten Dieser 
trifft sofort mit Freuden von sich eine Verabredung, das junge 
Mädchen aus dem Kloster zu befreien. Um Mitternacht gehen die 
jungen Leute zum Kloster und mittels einer Leiter erreicht der junge 
Ritter daj Zimmer seiner Liebsten. Die Freude ist unbeschreiblich 
gross und voller Innigkeit umarmen sich die Liebenden. Aber es 
ist keine Zeit zu verlieren. Valeria klettert die Leiter hinunter, 
gefolgt von ihrem Verlobten. Im nächsten Bild sehen wir die Oberin 
im Innern d«s Klosters voller Verzweiflung über oie Flucht die 
anderen Nonnen herbeirufen und man beauftragt einen Diener, 

die Spur der (Geflohenen zu verfolgen. Inzwischen sind die Lieoenden 

liei dem Pfar'hause angelangt, wo sie Unterkommen suchen wollen. 

Schon läuten sie. da stürzen sich drei Soldaten auf sie mit gezogenen 

Säbeln. Im selben Moment öffnet sich die ITarrhaustür und ein 

Mönch erscheint und gebietet Einhalt. Die drei Soldaten entfernen 
sich; es dauert nicht lange, da erscheinen sie in verstärkter Anzahl, 
geführt von dem Vormunde Valerias. Sie kommen gerade recht, 
um der Trauung der beiden Liebenden durch den Priester beizu¬ 

wohnen. Die Bestürzung ist gross, aber schliesslich sieht sich ein 
jeder gezwungen, sich vor dem Kreuze des Heilandes zu verneigen, 

auf das der Priester sie aufmerksam macht. So hatte die treue 
Liebe der Beiden alle Hindernisse überwunden. 


„Moderne Ziele der Kinematographi e“. Die .Vor 
führung „lebender Photographien“ hat, so führte Redner aus, 
bisher fast ausschliesslich der Befriedigung der Schaulust des grossen 
Publikums gedient. Diese Schaulust war nicht immer die beste 
Führerin und Beraterin der jungen und noch unerfahrenen kine 
matographischen Technik, wie die recht fragwürdigen Darbietungen 
in gewissen Kino-Theatern lehren, die mit jedem, auch noch so 
schlechten Mittel nur recht viel Leute heranziehen und auf bequeme 
Art Geld verdienen wollen. Die Ideale der modernen Kinemato- 
graphie sind aber auf Besseres und Höheres gerichtet. Gleich der 
Photographie will auch sie sich in den Dienst der Wissenschaft 
und der Kunst stellen. Welch ein Vorteil be'spielsweise für den Natur¬ 
forscher, wenn er bewegte Vorgänge in der Natur (das Wachsen 
von Pflanzen, die Bewegungen eines Tieres, die Vorgänge bei einem 
Gewitter usw.) mit absoluter Treue in allen Einzelstadien wider 
gespiegelt sieht im Kinogramm! Wie wertvoll ist es für den Tech¬ 
niker oder den Fabrikanten, wenn er lebende Bilder eines Fabrik 
betriebes, einer im Gange befindlichen Maschine jederzeit studieren 
oder auch etwa einem Interessenten, dem Käufer einer Maschine 
naturgetreu vorführen kann! In künstlerischer Beziehung kommt 
besonders der grosse Vorzug der Kinogramme in Betracht, voll 
kommen plastische, stereoskopisch wirkende Bilder zu liefern. 
Aber auch die Möglichkeit, rein künstlerische Vorgänge, wie Panto¬ 
mimen, Tänze, Theaterszenen, Genrebilder usw.. als bewegte Bilder 
festzuhalten, bedeutet einen grossen Fortschritt, zumal da ja bei 
gleichzeitig bewirkten phonographischen Aufnahmen der bewegte 
Vorgang (die Pas einer Tänzerin, eine ganze Opernszene) in Ver¬ 
bindung mit der zugehörigen Musik reproduziert werden kann. 
In welch hervorragend gelungener Weise derartige hochgesteckte 
Ziele von der Firma Heinrich Ememann bereits erreicht worden sind, 
lehrte die dem Vortrage folgende praktische Vorführung kinemato- 
grapliischer Bilder von wahrhaft künstlerischem Gepräge. So 
durfte man einer Spazierfahrt im Mondenschein auf dem Nil beiwoh¬ 
nen, bei der die Ufer des Flusses init ihren wechselvoll liewegten 
Landschaften in entzückenden ßiloern vorüberzogen. Mau könnt« 
das mannigfaclie Leben und Treiben der Malaien-ßevölkerung VOI 
Borneo in treuester Wiedergabe verfolgen, konnte die Vorgänge 
der Stahlbereitung und de» Schienenwalzens in einem Hüttenwerk 
studieren, konnte (an wesentlich vergröeserten Kinogrammen) 
das bunt bewegte Leben von Fischen, Krebsen, Wasserkäfern. 
Wasserspinnen, Kaulquappen, Salamandern, Larven von Schlupf 
wespen, Strohwürmern und Eintagsfliegen, das Wachsen und Ver¬ 
gehen von Amöben, die Blutzirkulation in der Schwanzflosse eines 
( ioldfisches, in den Schwimmhäuten eines Frosches usw. beobachten, 

um sich schliesslich zu erheben und zu erbauen an den künstlerischen 

Vorführungen von allerliebsten bewegten Genrebildern und einer 

von Grammophonmusik begleiteten mythologischen Szenenreihe, 
die Tätigkeit junger Griechinnen zu den verschiedenen Stunden 
des Tages darstellend. In der obenerwähnten Internationalen 
Photographischen Ausstellung Dresden 1009 wird jedermann 

Gelegenheit geboten werden, ähnliche Vorführungen im „Kino- 

Salon Ememann“ zu bewundern I-autor, langanhaltender Beifall 

folgte dem Vortrage und den in gleicher Vollendung wohl nur ganz 

selten gebotenen kineinatographischen Darbietungen, die als ein 
Triumph unserer heimischen photographischen Industrie und als 

ein ehrenvolles Zeugnis ihrer hohen Ziele bezeichnet werden müssen. 



(‘ricks Jt Martin. London. 

I»ic Geschichte einer Geburt stagsgsns. Die 
Post bringt von dem Onkel eine Goburtetagsgans, die jedoch der¬ 
artige Gerüche verbreitet, dass Empfänger, der Neffe, so sclmell 
wie möglich sich derselben zu entledigen sucht. Der Briefträger, 
dem der Neffe die Gans schenkt, ist ebenfalls von dem Geruch so 
überwältigt, dass er die Gans einem Schutzmann gibt, dessen Nerven 
auch nicht stärker sind. So wandert die Gans durch verschiedene 
Hände bis vor einem Müllhaufen, wohin der letzte Besitzer, ein 
Bettler, sie geworfen hat, ein Hund den verschmähten Braten mit 
sich nimmt. Unterdessen kommt ein Brief des Onkels, in dem er 
dem Neffen mittetlt, dass er in die Gans ein ansehnliches Geldge¬ 
schenk gelegt hat, und nachdem mit Mühe und Not die verschiedenen 
Empfänger zusammengeholt sind, gilt es, dem Hund die Gans wieder 
abzujagen. Eine durch Dick und Dünn erfolgende Jagd hinter dem 
Hunde, zuletzt durch einen Teich, bringt die Gans wieder in den 
Besitz des Neffen, der erschöpft und durchnässt im Hause die Gans 
öffnet. Da kommt ein Telegramm vom Onkel, das besagt, d as» er 
vergessen hat, daa Geld in Jie Gans zu legen und statt dessen einen 
Check sendet. Tablesu 1 Ein ausgezeichnet wirkender Film, der 
seine ^Wirkung nicht verfehlen wird. 

|[ CsSflgg) | Uereinsnadiriditen | (^90gg) || 


lin Gewerbe verein Dresden hielt kürzlich Dr. Hans Günther 
von der Firma Heinrich Erneinann-Dresden einen Vortrag über 
das angesichts der bevorstehenden Dresdner „Internationalen 
Photographischen Ausstellung“ dopjielt interessante Thema: 


Die erfolgreichste Reklame für Kinos sind unstreitig Schirtiug- 
schilder resp. Stoffplakate. Die Firma G. Thöruer, Plakatmalerei, 
Dresden A., Stärkenstrasse 3, verfertigt diese Schilder als Spezi¬ 
alität und ist in der Lage, jeden Auftrag, mögliclist noch am Tage 
des Einganges der Bestellung auszuführen. Die Plakate sind gegen¬ 
über den durch Stubenmaler hergestellten Plakaten äusserst billig 
und die Ausführung zweckentsprechend. Unsere Leser seien auf 
daa in jeder Nummer erscheinende Inserat der Firma G. Tliörner 
aufmerksam gemacht. 


Emil Busch, A.-U.. Optische Industrie, Kathenow, hat unter 
dem Namen Stereovista einen neuen Betrachtungsapparat 
für stereoskopische Projektion herausgebracht. In einer kleinen 
Broschüre, die auf Wunsch jeder Interessent kostenlos zugesandt 
erhält, werden die Vorzüge dieser Apparate ausführlich beschrieben 


[ (^3(De^) | Verkehrswesen || ^30^31 

Internationale Luftsehiffahrts-Ausstellung, Frankfurt 

a. Main. Während der Dauer der I. L.-A. vom 10. Juli bis 
10. Oktober 1909 wird eine grosse Anzahl von Schaustei 
1 ungen, Wettfahrten für Motorballons. Aeroplane und Frei- 
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hallona dortaelbst veranstaltet werden. Es ist also ein 
grosser Andrang von Interessenten des Flugsportes und von 
Erbauern von Flugmaschinen zu erwarten. Aussteller von 
allen auf die | Luftschiffahrt bezüglichen Gegenständen 
haben daher von Beschickung der Ausstellung eine nicht 
zu unterschätzende Reklame und Absatzmöglichkeit zu 
erwarten. Aussteller von Modellen und Projekten finden 
eine günstige Gelegenheit um Kapitalisten und die Fach¬ 
welt auf ihre Erzeugnisse aufmerksam zu machen. 

Der Anmeldeterrain zur Ausstellung läuft Anfang 
April ab, es ist also an derZeit, Anmeldebogen von der 
Ausstellungsleitung Frankfurt a. M.. Taunusstrasse l^bald 
zu beziehen. 

| Lög^sJ I Aus dem Leserkreise [| (s£jpj | 

IFür dien Rubrik übernimmt die Redaktion dem Ijeeerkrriae ceernübr» 
keine Verantwortung.) 


Kongress-Eindrücke. 

Von Ludwig .Toset. 

(Allgemeine Kinematographen-Theater-Gesellschaft m. b. H.. 

Frankfurt a. M.) 

Er ist vorüber. Der mit Spannung von allen Kinematographen- 
Intcrcssentcn erwartete Kongress in Berlin. Am 11. Mürz versam¬ 
melten sieh, nachdem bereits am 2. März eine Vorbesprechung statt 
gefunden hatte, abermals eine stattliche Anzahl von Inter» ssenten 
in »lern Schultheiss’schen Restaurant in der Behrenstrasse. Wohl 
50 Herren und ei n e Dame(!) waren anwesend, um zu beraten, was 
gegen die Konvention zu tun sei. Film-Fabrikanten. Film-Verleiher 
und Kinematographeu-Thoatcrheaitzcr sausen bei Eröffnung der 
Sitzung bunt durcheinander Herr Messter. der in vomelimrr Weise 
«len Vorsitz führte, sichtet«- indessen die Scharen und lies» die ver¬ 
schiedenen Interessenten sich gruppenweise setzen. Dieses zweck 
massige Arrangement hatte den Erfolg, «lass die zutage tretenden 
Meinungen übersichtlicher beurteilt werden konnten. 

Das Hauptthema bildete die Festlegung der Mindeetleihpreis«'. 
In bereits erschienenen Spezialberichten der verschiedenen Fach¬ 
blätter ist das Resultat der Beratung zur Genüge bekannt geworden: 
••s wurde beschlossen, für die erste Woche als Mindest l.'ihpreis 
0.04 Vk.. für die zweite, dritte und vierte Woche 0,02 Mk. und für 
«lie übrigen Wochen 0.01 Mk. pro Tag und pro 1 Mk. Film-Einkaufs¬ 
preis zu erheben. Die Preise verstehen sich pro e i n Theater und 
für jeden Tag. an welchem sich das Programm im Besitz de» 
I>-ihers befindet. Post tage also nicht einberechnet, sowie für Ton¬ 
bilder ohne Platte. Für aktuelle Films bleibt es dem Verleiher un¬ 
benommen. seine Preise festzusetzen, da der Wert eines Films dieser 
Gattung abhängig ist von dem jeweiligen Sujet und der Dauer d«*s 
Interesses, welches das Publikum denselben eutgegenbringt. Die 
festgelegten Filmleihpreise sollen sich nicht nur auf Films, welche 
erst nach dem Inkrafttreten der Konvention erscheinen, sondern 
auch auf solche der alten Lagerbestände erstrecken. 

.Um das vorstellend wiederholte Resultat zu erzielen, hat man 
nahezu drei Stunden gebraucht, und man wäre vielleicht noch nicht 
•’inmal zu <<iner Einigung gekommen, wenn nicht die Notwendigkeit, 
«lass der Saal, in welchem dieser denkwürdige Kongress tagte, zu 
einer festgesetzten Zeit geräumt werden musste, das Endergebnis 
beschleunigt hätte. So verschi«»den waren die Meinungen der An¬ 
wesenden. Nachdem der Mindestleihpreis für die erst« - Woche 
glücklich festgeli-gt war. bereitete «las Zustandekommen der Mindest- 
leihpreise für die übrigen Wochen sehr viele SehwÜTigkoiten. Die 
•■inen wollten für die zweite und die folgenden Wochen eine Mindest- 
leihgebühr von 0,01 Mk. pro Tag und Mark, die anderen Staffelung. 
Nach mehrmaliger Abstimmung mit verschiedenen Resultaten, bei 
der die Staffelung-Interessenten ein Plus von drei Stimmen hatten, 
schloss man endlich nach der letzten namentlichen Abstim¬ 
mung ein Kompromiss, der zu dem oben genannten Ergebnis führte. 

Das zweite Thema, das einer gründlichen Erörterung unter¬ 
zogen wurde, betraf die Rückgabe der Films. Auch hierüber waren 
die Ansichten sehr verschieden. Von dem Pariser Hauptkomitee 
war bekannt, das» es die Rückgabe der Films nach vier Wochen 

Wenn nun wohl jeder Kino-Interessent die Rückgabe der Films 
»o lange wie möglich hinausschieben möchte, um dieselben nach 
Kräften auszunutzen, so ist das ja begreiflich, wenn auch anderer¬ 
seits der Zweck dieser Massnahme des Pariser Komitees dadurch die 
alten imbrauchbaren Films, die noch vielfach in den kleinen, nament¬ 
lich den reisenden „Kientöppen“ gezeigt werden, von dem kinemato- 


graphischen Markt zu ziehen, nicht verkannt werden soll. Unbe 
greiflich ist es nur. wenn Herr X und Herr Y. wie ich Gelegenheit 
hatte, am Tage vor dem Kongress zu erfahren, ihre Films schon 
nach sieben, ja schon sogar nach vier Wochen zurückg«>bon möchten 
Welchen 7 .weck verfolgen wohl diese Herren bei ihrer Idee ? Leider 
haben sie auf dem Kongress von ihrer RJee nichts verlauten la»»--n 
«lie ihnen sicherlich ein Pfui ihrer Kollegen eingetragen hätte. Herr 
Monster bezeichnet«* die Ausdehnung der Rückgabepflicht von viei 
auf seclis Monate als völlig aussichtslos, gäbe inan doch in Pari» auf 
die Stimme des deutschen Lokalkomitees so gut wie gar nichts (') 
Anders schon würde sich die Sache gestalten, wenn der Käufer bi-i 
seinem Wunsche, die Rückgabefrist ausgedehnt zu sehen, .»in 
Aequivalent zahle, das nach einem gemachten Vorschläge dann 
bestehe, bei Ankauf für je einen Meter neuen Film zwei Meter alt«-o 
(gleichviel welcher Marke) zurückzugeben. Herr M«-sster hoffte 
init diesem Vorschläge in Paris eventuell etwas erreichen zu können 
Hoffen wir das Beete' 

Wie gesagt, um diese beiden Punkte der Tagesordnung dreht«-n 
sich in der Hauptsache die teilweise sehr erregten Debatten Aber 
auch eine Anzahl anderer Anregungen wurden aus den verschiedenen 
Grup|»n laut. Der eine hatte die«, der andere da» auf dein Herzen 
und wenn das deutsche Lokalkomitee Gelegenheit findet, die ihn-, 
mit auf den Weg gegebenen Wünsche in Pari» vorzutragen und wenn 
es für dieselben dortselbst Verständnis findet, so «larf man sich 
freuen, dass der Kongress stattgefunden hat. Aber auf alle Teil 
nehmer wird die Versammlung den Eindruck gemacht haben, 
dass dieselbe nicht dem allgeme nen Interesse, der raten 
Sache an sich gegolten hat. sondern dass von all denen, die da ge 
sprechen haben — und ihre Zahl war nicht klein — ein jeder sein«- 
Sonderinteressen vertrat. Es ist gleichgültig, was der Herr X. 
Y oder Z, was der Herr Frühling. Sommer und Herbst sagt. — un«i 
wenn es noch so schön klingt — wenr da» Gesagte nicht- dem Ge¬ 
meinwohl gilt! 

Der Kongress war nicht |>arteilc*. wie es für eine geschloesen" 
Steilungnahme zu der Konvention, die man nun einmal in Kine 
matographenkreisen als Schreckensgospenst fürchtet, notwendig g.- 
wesen wäre. Die Herren Berliner Fi imverleiher waren in der Mehr 
zahl, hatten vorher genügend Gelegenheit, sich untereinander ein 
gehend zu besprechen und traten wohlgerüstet in die Arena. Dii- 
Auswärtigen kamen vereinzelt zu der Versammlung, wussten nicht, 
was vorher bereits beschlossen war und was eventuell werden würde 
Mag Roin. t aas die Versammlung in einer zu kurzen Frist anbcrauint 
wurde, während wi-lrhcr man sich hätte mit den auswärtigen Inter 
esaenter. hätte verständigenkönnen. Aber Tatsache ist. «las» die von 
ausserhalb gekominenenHerren. Filroverleiher undKinematogranhcn 
Theatorbesitzer, zusammen sich des Eindrucks nicht erwehren konn 
ten, von ihren Berliner Kollegen „überrumpelt“ zu sein. Au» 
di«»sem Umstande erklärt sich wohl auch die teilweise Schweigsam¬ 
keit in den letztgenannten Kreisen Vieles, welches noch zu be¬ 
sprechen ist. wenn die Konvention positiv in Kraft getreten sein 
wird und welche» durch diese bedungen wird, nämlich eine ver 
änderte Stellungnahme der Kinematographcn i nteressenten unter 
einander und zum Publikum, soll späteren Zusammenkünften vor 
behalten bleiben. Es muasein kameradschaftlicheres Zusammengehen 
in» Leben treten, die Konkurrenzintriguen müssen aufhören und auch 
in unserer Branche wird es in Zukunft heissen müssen: ..Alle für 
Einen — Einer für Alle!“ Es gibt noch vieles zu beraten: Einheit 
liehe Eintrittspreise. Hinterlegung der Kaution, ohne die kein Pro 
gramm mehr verliehen werden darf. Abschaffung der von manchem 
Theater eingeführten Doppelprogramme, fachgemässe Reklame et« 
Die Gefahren der Konvention, von denen soviel gefaselt wird 
können nur durch ein geschlossenes Vorgehen aller Beteiligten, 
wenn auch nicht völlig vermieden, so doch in ihren Hauptpunkten 
entkräftet werden. 

So wollen wir der nächsten Konferenz, von der wir hoffen 
wollen, dass sie uns rechtzeitig bekannt gegeben werde, guten Muts 
entgegensehen und alle Mann an Bord sein. 


] Briefkasten j [ 


R. 8.-0. In Heisingtors. — Zum Durehwerfen der Bilder nasser 
Shirting. Zum Aufwerfen sind uns bekannt: Gypswand gekalkt 
oder mit Waclisfarbe gestrichen und mit scharfer Bürste mattiert 
Gypswand mit Aluminiumbronze gestriclien. Leinewand 
matt gestrichen, Aluminiumbronze gestrichen. Spiegelscheibe 
mattiert in dunklem Rahmen (für Vorführung in erleuchtetem Saal ) 
Glasscheibe rückwärts weis». Vorderseite matt weiss «ider 
Aluminium gestrichen usw. Das Nähere finden Sie in unserem 
Inseratenteil. 

C. P-, B. Der Schuldige sind Sie ganz allein! Wir nehmen im 
allgemeinen Stellenanzeigen nur auf. wenn der Betrag dafür ein¬ 
gegangen ist. Nun kann ja einer unserer Abonnenten einmal Pech 
haben, sodass ihm die Zahlung auch kleinster Beträge schwer wird, 
und er bittet tun Stundung der Anzeigengebühr, bis er wieder Stellung 
hat. Das haben wir getan — auch bei Ihnen — in der Erwartung. 
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■ Isaa der Betreffende zahlt, wenn er kann. Tut er das nicht, läiwi 
it unsere Briefe unbeantwortet - wie Sie — daun müssen wir sehen, 
w ie wir zu tinserem CJelde kommen. Kosten und l'nati lehmlieh 
keiten treffen dann den Schuldigen wie Sie' Andernfalls müssten 
u ir ja gar keine Rücksicht nehmen, und alle Anzeigen zurtiekweiaen. 
denen der Betrag nicht ln*igcfiigt war damit wäre häutig einem 
ehrlichen Manne, der augenblicklich in Xot ist. die Gelegenheit ge 

■ Kimmen, Stellung zu finden — wie war's bei Ihnen ? — Iler l’n- 

schuldige müsste dann für den Schuldigen bimsen ! Mas wollen 

Sie doch auch nicht, nicht wahr? Alao ein andermal wenigstens 
eine Karte acht-eiben: „Ich zahle dann und dann!“ Alatr auch ein- 

Julius S.. H. Sie hätten bei Kauf der Einrichtung zur Be¬ 
dingung machen sollen, dass der Verkäufer Sie damit vertraut 
mache. Ob in Baden oder Eisass-Lothringen Sie jemand zum 
Operateur ausbilden würde, wissen wir nicht. Fragen Sie einmal 
liei den Leitern der Kinoaufführiingen in grossen Varii'-ti 1 » an. 

t'arl St.. II. L'eber den Trans|>ort von Kauerntofflmi ilieii er 
kundigen Sic sich beim K men bah mimt dort. 

F. K. Pura. !l Ruh«"l erhalten. An die aiifgegeliene Adresse 
m Kiga senden wir Ihnen 1 Anleitung zur Kinohurliführi ng. und 
• las gewünschte Buch über praktische Kino-Photographie. l'eber 
die Kaumeinteilung etc. empfingen Sie wohl Nachricht von einer 
Spezialfirma. 


|| (!Kg£ss>JB~|| Bücherschau || BdSÜÜjTf 

Die photographische Praxis. Handbuch für die Ausübung der 
Photographie. Eine gemeinverständliche Darstellung für den 
modernen Lichtbildner von Hans Schmidt. I. bis 4. Tausend. 
Mit 127 Figuren im Text. 14 Hilfstabcllen, 1 Farbtafel und I Bild¬ 
messer, 1909. Union Deutache VorlagsgeseUscliaft. Zweignieder¬ 
lassung Berlin. Preis 3 Mk. 

Trotz der Ueberfülle von photographischen Handbüchern. 
Taachenbücliem, Wegweisern uaw. war es bisher recht schwer, 
darüber Auskunft zu geben, welches dieser Bücher sich f.ii den 
Amateur oder Fachmann am beeten eigne, der bereite die Grund¬ 
lagen der Photographie einigermassen beherrscht und nun zu 
tieferem Verständnis Vordringen will. Ein grosser Teil der la-kanntcn 
Werke dieser Art widmet einen zu grossen Kaum den primitivsten 
Erklärungen, so dass für Wichtigeres kein Platz bleibt. Schon eine 
flüchtige Duvclisicht des Inhaltsverzeichnisses des Schmidt'sehen 
Buches zeigt, dass eine Keihe von Kapiteln gründliche Erörterung 
findet, die in den bisherigen Taschenbüchern nicht annähernd gleich 
ausführlich behandelt sind. Durch übersichtliche Gliederung weiss 
ist der Autor zu erreichen, dass man die Antwort auf jede theoretische 
oder praktische Kroge rasch finden kann und dabei auch alle Neben¬ 
fragen geklärt erhält. Ersichtlich ist grösst: Sorgfalt darauf ver¬ 
wendet worden, alle Erklärungen dem Verständnis weiter Kreise 
anzupassen. Das vom Verlage splendid ausgestattete Buch, das 
schon durch seinen originellen Einband den besten Eindruck macl.t, 
kann allen Photographierenden aufs beste empfohlen werden. 


€s ist zum Davonlaufen! 

Ich zahle hier in einem Nest mit 24 00b Einwohner als Pauschale 
Mk. 10.— pro Tag. W. B. in E 

Es ist unerhört! 

Die Sumer ist hier für Kaum»- bis 200 qm Mk. 20. und ausser 
dem Mk. 1.50 Stempel pro Tbg, für Räume über 200 qm Mk. 30. 

H F. ... E 

Es ist geradezu einzig u. gesetzwidrig! 

Ich muss zahlen von jedem Eintrittsbillet ä 30 Pfg 10 Pfg. 
Steuer, von jedem 10 Pfg. Billet 3 Pfg., und ausserdem Mk. •">. 

\ ergnügiingssteiier pro Tag. Kurz und gut, an vielen Tagen reicht 
■He Einnahme gerade für die Steuer! Es ist an der Zeit, dass Sie 
diese zum Himmel schreienden Zustände zur Sprache bringen. 

H. L. in H 

So lauten bei uns eingegangene Zuschriften auf unsem Aufruf 
zum Zusammenschluss gegen die ungerechten und teilweise un¬ 
erhörten Sonderbestenerungen der Kinematographentlieater. 

**» Klnohesltzer! Fabrikanten! Operateure! Alle leiden unter 
diesem Unrecht! Wo derartige Verhältnis!«* noch nicht sind, können 
sie täglich eingefiihrt werden. Barum wehrt F.ueh hei Zelten! Wir 
bieten die Hand dazu. In nächster Zeit werden wir eine von be¬ 
rufener Feder ausgearbeitete Denkschrift an alle uns bekannten 
Adressen von Branche Angehörigen versenden. Wir bitten um 
Adressen! Eine Postkarte genügt um uns die eigene Adresse und 
diejenige der Konkurrenzgeschäfte am Platz«* initzuteilen! Jeder 
Konkurrent, der die Denkschrift unterschreibt, ist ein Mitkämpfer, 
ein Helfer, üas bedenke man! 


Pralsauttchralbtn. 

Sie Compagnie des Cinematographes tl Filmt „La Lion“, Parts. 
Km* Grange-Bateliöre 15, fordert zur Einsendung von Entwürfen 
und Idi*en auf. welche zu lumioristischeu kinematographiseheii 
Filmsaufnahiuen geeignet sind. Vier Geldpreis«* zu Frs. 500. 250, 
ISO und 10O sowie drei Medaillen sollen den 7 besten Arbeiten zu¬ 
teil worden. Ausserdem erhält j«*der Einsender einer Idee, welch« 
»■■»geführt wird, gratis einen Film hiervon und kann seine eigene 
Erfindung seinem Publikum verfuhren. Es hat wohl jeder m 

seinem Leben ein Erlebnis zu verzeichnen, das. wenn auch mit 
einigen Ausschmückungen imd Abänderungen, im Ilild wiederge¬ 
geben. seinen Mitmenschen einen frohen Augenblick brächte 
Wohlan, man erbitte von olsmgenannter Firma die gratis zur Ver 
fügung stellenden Bedingungen mid schreibe dann das Erlebte, so 
wie «*inein „der Sclinatiel gewachsen“ ist, ohne gelehrte und ge- 
schnörkelte Sstzhildung nieder. Schluss der Annahme ist der 
30. April. Es soll ja kein Schulaiifsatz sein, sondern die Handlung 
soll zum Wettbewerb gestellt worden. Die Firma ,,Lo Lion“ bat 
deutsche, holländische, englische etc. Korrespondenten, die werden 
das Nieclergesclirieben«* schon in Form bringen. — Wenn einer 
der Sieger in diesem Wettbewerb Abonnent des „Kinematograpli ‘ 
ist. so erhält derselbe von dem Verlag des ..Kinematograpli“, Düssel¬ 
dorf 1 GratisalMiiment auf 1 Jahr ..Kinematograpli“ und 1 Exemplar 
des neuesten „Kino-Praktikus“ 1909 ov. 1910. 



An die 

Compagnie des Cin^malographes et Films LK LION 

PARIS 

Rue Grange Batellere 16 

Der Unterzeichnet«* bittet um gefl. Mitteilung der Be¬ 
dingungen für den Wettbewerb zwecks Teilnahme. 


Hinweis. 

Fiir unsere Leser liegt der heutigen Nummer eiu Prospekt. 
lief reffend die Original-Unterrichtsbriefe zur Erlernung der deutschen, 
englischen, französischen, italienischen, niederländischen, rumii 
machen, russischen, spanischen und schwedischen Sprache nach der 
Methode Toussaint-I-angenscheidt bei, worauf wir alle diejenigen 
aufmerksam machen, welche sich die Kenntnis dieser Sprachen 
sicher, bequem und ohne grosse Kosten durch Selbststudium (ohne 
Lehrer) aneignen wollen. — Die Langcnschci.ltsclio Verlagsbuch¬ 
handlung (Prof. G. Langenschcidt). Berlin-Schöneb«*rg, Balm 
strasse 29/30, sendet auf Wunsch Probebriefe der einen oder anderen 
Sprache kostenlos zur Ansicht. Ih-i Benutzung der obigten l*ro- 
spekte beigefügten B«*st<-llkart<* bitten wir «len Titel unserer 
geben. Ferner folgende Beilagen : 

Conz. Elektrizität!-Gesellschaft m. b. H., Hamburg. 

Prospekt über bestkekannte Einanker-Umformer. 

Warners Musikwerke, Düsseldorf. 

Prospekt über Plakate und Starkton-Mnschinen. 

J. Hansberger, Mülhausen I. E. 

Film-Verleihgoschäft . 

Film-Verleih-Zentrale „Hansa“, Leipzig. 

Film- V erleiligeschäf t. 
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I ERHENIANN 

Prismen Lumpen 

unterscheiden sich Ton anderen ähnlichen Systemen herTorragcn I durch 
kr Artige Bauart, leicht« Rcgulierharkcit und wunderbar präzL-c lind 
saubere Au“ftthrung. 

Keatkleiniuuutc der Kohlen mittels Druckschraube, die stets kahl bleibt, 
also bequemes Auswechseln der Kohlen I Kein Lockern der Kohlen beim 
Helaswerdeu! Wacklfgwerdrn der Führungen und Kohlmhalt-r nu« 
geschlossenI : Lange Regulierungssptndeln. daher bequemste Bedienung! 

Ausnutzung der Kohlen bis zum letzten Reat! 

Modell II fiir Stromstärke bis 100 Ani|.. I'r.-i-, Mark 100. 


Modell IH für Stromstärke bis 150 Amp Frei* Mark 180. - 

Ernemann Kino-Projektoren, Modell II und III 

Unübertreffliche Präzisions-Kinematographen! Unverwüstlich! Ia. Filmschoner! Absolut feststehende Bilderl 
Auf Wunsch erleichterte Zahlungs Bedingungen ‘ Verlangen Sie Preislisten gratis 

Heinrich Ernemann, a.-g., Dresden 166 p * r ^ v L Ci “ 


Vertretungen und MusterUger : Berlin, Berliner Filmtön». Frledrachstr. 23S. Manchen, Alois Bergmeier, uhlmullcn.tr . 19. 
Jou. Dienstknecht. Gnssneratr. 4. Köln a. Rh., L. Kreller. H oben* ollen—ing SO, Zwickau L S-, A. Thocn. Wühelmstr. 42. 




Ausschreibung, i 

J» Für ein hochfeine. Kino-Theater sollen stattliche Apparate. /s 

ty Bestuhlung etr. sowie Fillnlicferungen vergeben werden. Interes ÜF 

-.'Illen wollen ihre detaillierten Offerten mit Knhsttangahen von 

11 der Offerte getrennt) sofort einreichen. Angebote ohne austahr- üw 

1? Die Bauleitung: X 

“ W. Link«, Basel, Palmonstrasso 8. ö 

o o 

1 Eisiissie 1 

1 Fitm-Uerleih-Aistalt j 

O für ganz Deutschland empfiehlt gut eingeteilte Pro- ö 
^ gramine zu mäßigen Preisen. *3060 g 

| TüBodor Scberff sei,, [iiuitiir. lastilit § 

§ Ccipzlfl-Etndenau. flngmtr. i. § 

© ZJ 

© © 

000000000000900000000 

Kino-Theater 

in Mainz, in bester Geschäftslage, 240 Sitzplätze, vollständig ein¬ 
gerichtet, anderer Unternehmungen halber sofort iiusserst billig 
7.U verkaufen, evtl, verkaufe auch nur die in bestem Zustande 
••efindhehe komplette Einrichtung. 3007 

Off. u. Ph. L. 2100 liauptpostlag Mainz. 

SAUERSTOFF 

c ha misch rein. M% Höchste Leuchtkraft) 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 

Düsseldorf :: Telepon 4210 

Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 1279 

Klnematograph 

im Industriegebiet. 2J. besteh., jährl. Reinvcrd. ca. 10-12 000‘M. 
auseinandersotzungsnalber für den fest. Preis v. 15000 M„ bei 
etwa 10 000 M. Anz. zu verkaufen. Off. u. L W 2946 an d. Kinem. 

Bei Korrespondeazea SXS-ISiÄfSÄ 
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Aus dem Reiche der Töne 


Phonoia Künstlernotenrollen für die 
Kinobühne. 

Von Max Olitzki. 

In No. 111 dieser Zeitschrift habe ich darauf hinge¬ 
wiesen, dass es für,den weiteren künstlerischen Ausbau 
der kinematographischen Programme von nicht zu unter¬ 
schätzendem Gewinne ist. wenn die Kinotheaterbesitzer 
ihren Besuchern als Neuheit einen seriösen Konzertabend 
bieten würden. Natürlich ist die Ausführung dieser Idee 
keine einfache, denn bis dato hat man noch nicht eine Ver¬ 
bindung des Klavierspielapparates mit dem der Filmauf¬ 
nahme Es wäre somit eine lohnende Aufgabe der Fabri¬ 
kanten. eine sinnreiche Konstruktion herzustellen, um dies 
zu ermöglichen; hat man doch schliesslich auch den Weg ge¬ 
funden. die Schallplatte mit der Filmaufnahme zu vereinen. 
Von den vielen Klavierspielapparaten, die im Laufe der 
Jahre auf den Markt gekommen sind, ist die ..Phonoia“ 
unbedingt der praktischste, stabilste und, was den Ton¬ 
umfang betrifft, der vollkommenste; ein deutsches Fabrikat, 
das dem deutschen Erfindergeist alle Ehre macht und sich 
längst der Achtung auch des Auslandes erfreut. Wenn ich 
an dieser Stelle gerade die Phonoia näher zu beleuchten 
beabsichtige, so geschieht es deshalb, weil ich dieses Fabrikat 
(Ludwig Hupfeid. A.-G. Leipzig) am geeignetsten halte, 
eine Kombination mit der Filmaufnahme der für diesen 
Apparat in Betracht kommenden Künstler zu schaffen; 
denn nur diese Künstler sind es, die als Ausbeutung für den 
Kinotheaterbesitzer ins Gewicht fallen. Man findet in dem 
Katalog der Künstlernotenrollen Namen wie : Eugen d’Albert, 
Ansorge. Busoni. Teresa Carreno, Faure. Godowsky. 
Edward Grieg Humperdinck. Lamond. Mascagni. Max 
Reger, Alfred Reisenauer +, Rissler, Scharwenka. Emil 
Sauer. Artur Schnabel. Weingartner, Wieniawski, Zadora. 
Ich hole absichtlich diese Namen hervor, weil sie eine grosse 
Anziehungskraft auf das Publikum üben, das, wenn es ihre 
Lieblinge auf den Plakaten der Kinotheater liest, in hellen 
Scharen kommen würde, um auch in solchem Rahmen sich 
an den vollendeten Ausführungen genannter Künstler zu 
erfreuen. Aber nicht nur die geschäftliche Seite reizt mich, 
die Anregung zu geben, sondern auch der hohe pädagogische 
und musikhistorische Wert ist es, der mich hierzu zwangt, 
denn ein »inleugbares Verdienst würde sich die Filmindustrie 
erwerben, wenn sie ihrem noch zu schaffenden Archiv der¬ 
artige Aufnahmen einverleibt. Wäre es nicht interessant, 
wenn Films existierten, die uns die Art und Weise zeigten, 
in der sich ein Liszt, ein Chopin oder ein Rubinstein in der 
Interpretation ihrer Werke vor dem Flügel bewegten! — 

Die Phonoia ist ein Vorsetzapparat, der an jeden 
Flügel oder Klavier an- und mit Leichtigkeit wieder zurück¬ 
gestellt werden kann: sie ist eine deutsche Erfindung, die 
den ausländischen deshalb vorgezogen werden muss, da der 
Apparat 73 Tasten beherrscht, wogegen die amerikanischen 
mit nur 65 versehen sind. Sie ist also imstande, uns die 
grössten Werke in Originalfassung wiederzugeben, was. 
vom künstlerischen Standpunkt betrachtet, von grosser 
Wichtigkeit ist. Die hierbei angewandte geteilte Windlade 
ermöglicht eine Berücksichtigung auf Bass und Diskant 
und ist durch einen Nüancierungshebel dafür gesorgt, die 
Melodie besonders hervortreten zu lassen. Dieser Hebel ist 
für beide Hälften der Skala vorgesehen, sodass durch ein¬ 
faches Verschieben derselben mit zu- und abnehmender 
Stärke gespielt werden kann. Durch Vermittlung einer 
durchlochten Notenrolle übernimmt das Instrument den 
Anschlag der Tasten, d. h. die physische Arbeit, sodass dem 


Spieler durch Gebrauch der Nüancierungshebel überlassen 
ist, der Musik individuelle geistige Färbung zu geben. Sieht 
man in das Innere der Phonoia, so erblickt man viele hundert 
Teile und Teilchen; besonders fallen die zierlichen aus Messing 
gefertigten Luftröhren auf, die weniger Raum beanspruchen 
als Gummiröhren und jedem Klima sich anpassen. Den 
Nüancierungshebeln hat man kürzlich eine Ergänzung ge¬ 
geben, die der Solodant (Solospender) bildet, eine Ein¬ 
richtung, die einen einzelnen Ton eines Akkordes willkürlich 
stärker erklingen zu lassen ermöglicht . Will man einer Piece 
den persönlichen Stempel geben, so kann der Solodant ab¬ 
gestellt werden. Er wirkt durch feine Löcher, die in der 
Mitte der Note zwischen den Durchlochungen eingestreut 
und mit einer roten Linie bezeichnet sind. Die deutlich 
sichtbare Linie zeigt dem Spieler die Solostellen an, setzt 
ihn in die Lage, ein ihm fremdes Werk inhaltlich zu ver 
folgen. Durch zwei Tretbälge wird den Messingröhren Luft 
zugeführt, die bei richtigem Trettempo den Tönen die vor¬ 
geschriebene Stärke verleihen. 

Konnte man bisher durch diesen sinnreichen Apparat 
die Noten der schwierigsten Piecen durch einfaches Treten 
der Bälge hervorbringen, also, waren alle technischen 
Schwierigkeiten beseitigt, so ermöglichen die Künstler¬ 
notenrollen ein Werk mit aller künstlerischer Raffi¬ 
nesse nach genauester Vorschrift der Meister in Dynamik 
und Rhythmik wiederzugeben. Aber nicht nur kommt 
dadurch der Tonschöpfer zu seinem Rechte, sondern auch 
der Zuhörer erfährt die Auffassung des vermittelnden 
Künstlers, hört dessen charakteristischen Anschlag, nimmt 
dessen individuelles Gepräge wahr. Diese Notenrollen sind 
eben vom reproduzierenden Menschen gespielt und für die 
Phonoia gestanzt. Man hat also die rhythmischen Fein¬ 
heiten und Ausdnickswirk ungen eines künstlerischen Vor¬ 
trages auf die Künstler-Notenrolle fixiert und die Repro¬ 
duktion eines Tonstückes nach einer bestimmten künst¬ 
lerischen Auffassung ermöglicht. Die Aufnahme der Noten 
geschieht in weit grösserer Einfachheit als die der Films, 
obwohl zugegeben werden muss, dass sie dafür auch weit 
grössere Summen verschlingen Ich überzeugte mich mal 
in der Leipziger Fabrik von dem Vorgänge der Aufnahmen. 
Damals sass der berühmte Ferruccio Busoni am Flügel, 
seine nie ausgehende Zigarre im Munde und spielte zehn 
Stücke in der Zeit von 1 1 / 2 Stunden, wofür er die Summe 
von Mk. 2000 erhalten. Der Flügel ist mit dem Aufnahme¬ 
apparat verbunden, der jeden Ton, das Tempo, den Rhyth¬ 
mus und jede Nüance des Künstlerspiels genau aufzeichnet. 
Nach einem geheimnisvollen Verfahren wird dann das Ganze 
auf die Notenrolle übertragen »md dadurch ist das Klavier¬ 
spiel des betreffenden Künstlers fixiert. 

Es wird nun in weiteren Artikeln meine Aufgabe sein, 
diese Künstlernotenrollen kritisch zu besprechen und zwar 
werde ich d i e Piecen berücksichtigen, die vom Konzert¬ 
publikum am meisten begehrt sind und die bekanntesten 
Leistungen von berühmten Künstlern wiedergeben. Auch 
werde ich nicht versäumen, von Fall zu Fall Programme 
aufzustellen, die für die Theaterbesitzer am erfolgreichsten 
sind und ihnen grössere Einnahmen sichern als bisher. 


Notizen. 

-mo- II. Musik-Fachausstellung im Krystall-Palast zu 
Leipzig vom 3. bis 15. Juni d. Js. Das Komitee beschäftigt 
sich bereit« mit den Vorarbeiten für die Zusammensetzung 
des Preisgericht«. Dasselbe wird aus nur hervorragenden 
Sachverständigen bestehen. Die Wahl der Preisrichter 
muss mit besonderer Sorgfalt geschehen, denn einerseits 
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»oll den berechtigten Wünschen der Aussteller Rechnung 
getragen werden, andrerseits soll die Berufung von nur 
sachkundigen und gewissenhaften Personen eine korrekte 
Preisverteilung verbürgen, denn es kommen an die Aus¬ 
steller zahlreiche Staatsmedaillen, gestiftet von verschie¬ 
denen Staaten und sehr wertvolle Ehrenpreise zur Vertei¬ 
lung. Auch der Herzog von Sachsen-Meiningen und der 
Fürst von Reuss haben sehr kostbare Ehrenpreise gestiftet. 
Der noch vorhandene freie Raum, den die Ausstellungs¬ 
leitung zur Verfügung hat, dürfte kaum genügen, um alle 
noch in Aussicht stehenden Anmeldungen annehmen zu 
können. Firmen, wie Julius Feurich, J. G. Irmler, A. H. 
Francke, Gertrian-Steinweg Xachf.. Mason & Hamlin, 
Ludwig Hupfeid A.-G., Popper & Co., Polyphon-Musik¬ 
werke A.-G. und viele andere haben sich hervorragend an 
der Ausstellung beteiligt. Auch die Mitglieder des Verbandes 
deutscher Geigenbauer werden sehr zahlreich auf der Aus¬ 
stellung vertreten sein. 

Die Leipziger Frühjahrsmesse brachte auf instrumen¬ 
talem Gebiete herzlich wenige Neuheiten. Wollte man 
einige von diesen erwähnen, so heben wir ganz besonders 
hervor: Poppers mechanische Flöte Und mechanisches 
Waldhorn. H u p f e 1 d s selbstspielendes Harmonium, 
Philipps Reproduktionsklavier mit eingebauter 
Sprechmaschine. Lösche» Reproduktionsklavier, die 
Schallplatten der Symphonionfabrik, der Po¬ 
lyphonwerke Sprechmaschine mit automatischem 
Platten Wechsel, Geigenklaviere von Etzold &Popitz 
und von Dienst. Interesse erregten die neuen 
Holztrichter für Sprechapparate in Nussbaum, Mahagoni 
und anderen Holzarten, die meist in ein vernickeltes Schall¬ 
stück auslaufen. Die Prager Firma Diego Fuchs fiel 
mit ihrem „Gramonella“ auf. einem Orchestrion mit einge¬ 
bautem Sprechapparat, der aber mit dem Orchestrion nicht 
in Einklang, sondern von diesem ganz unabhängig spielt 
Es handelt sich hierbei also nur um eine räumliche Ver- 


: Wer billig s 

neu und gebraucht 

Orchesterwerke, 

Drehorgeln, 

Elektrische Pianos, 

Sta rkto n-Masch i n en, 

Kino-Apparate, 

Synchron-Einrichtungen. 

Reklame-Plakate, 

Clichäs, 

Elektrische Springbrunnen, 
Bewegliche Schaustacke, 
mit oder ohne Musik, 

Panorama und 
Kalloscope, 

Drehorgelspieler in 
natflrlicher Grösse etc. etc. 

kaufen will 

der wende »ich vertrauensvoll an 

A. Werner’s Musikwerke 

BREMEN und DÜSSELDORF 

und laaae »ich Spezialofferte machen, oder besuche die 
Läger persönlich in Bremen oder Düsseldorf. Fahrgeld 
— ■ ~ ■■ =. wird vergütet. ■ — 


einigung der beiden Instrumente. Die Leipziger Firma 
Popper & Co. liess soviel Neues sehen, dass es schwer 
fällt, das Best« herauszugreifen, denn man kann behaupten 
dass all ihre Fabrikate begehrt« Artikel werden Sie hat 
nicht weniger als 57 Orchestrions ausgestellt Von ihren 
Klavierspielapparaten sei die „Mignon“, ein Vorsetz 
appar&t in Verbindung mit einem mächtigen Konzt rtfl ügel 
der Firma Feuroch (Leipzig) genannt während die 
„Stella“, ein Reproduktionsklavier und das „Mystiken 
ein Rreproduktionsharmonium, nicht unerwähnt bleiben 
dürfen. Im grossen und ganzen dürfte man — nach dem 
Geschäftsbetriebe der Messe zu urteilen — einer besseren 
Saison entgegengehen, die den Herren Fabrikanten auch zu 
wünschen ist, da das letzte Jahr gerade kein rosiges ge¬ 
wesen. M. O. 

Geschäftliches. 

Eine epochemachende Neuheit. Es ist schon des öftern 
an dieser Stelle über die Zweckmässigkeit der selbstspielen 
den Kunstspielklaviere im Kinobetriebe geschrieben worden 
sodass wohl jeder Kinematographenbesitzer davon über 
zeugt ist. Nun bringt die Firma Lenzen k Co.. f'refeld 
neuerdings ein derartiges Klavier auf den Markt, das die 
Zweckmässigkeit und Bequemlichkeit selbst ist. Dieses 
Instrument spielt nach blossem Drücken auf einen elek¬ 
trischen Knopf einen Walzer, eine Gavotte, eine Ouvertüre 
oder irgend eine andere Piece vollständig selbsttätig ohne 
jeden weiteren Handgriff nach Wun»cb Beim Programm 
Wechsel der Films setzt man die zu den einzelnen Film» (>a* 
senden Musikstücke in das Instrument. Der Operateur 
braucht also nur auf den Knopf zu drücken und es ertönt 
das gewünschte Musikstück. Die Vertonung der Bilder 
geschieht also auf diese Art in der denkbar besten Weise 
und ist immer zur Hand, was man nicht von allen Klavier 
spielem sagen kann. Das Spiel der Klaviere ist so kunsi 
gemäss, dass es einen mittleren Klavierspieler bei weitem 
einen teuem vollständig ersetzt. 
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Favorite 



Rekord 


Der neue 151 Seiten starke illustrierte deutsche 

Haupt-Katalog 

komplett, einschliesslich der März-Neuheiten, ist erschienen und steht 
unseren Kunden kostenlos zur Verfügung. 

Miallplatten-Fabrik „FAVORITE“ 0 . dl b. H. 


Hannover - Linden 96. 
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Grösstes Angebot der Weit! 


1000 000 Meter Films zum Preise von 5 bis 75 Pfg. pro Meter 
:: zu verkaufen sucht das grösste Film-Verleih-Institut Deutschlands :: 


Fritz Gilies :: Berlin 0.17 


Warschauerstrasse 39-40. 


Ferner mache auf ein grosses Lager vorzügl. Film-Programme aufmerksam. 
Ein Versuch überzeugt :: Verlangen Sie bitte Programm-Verzeichnis. 



Durch Zufoll Ist ein ousseufihltes tu. Programm 

c®. 1600 Meter für Rhein'and oder Westfalen zu verleihen (Leih¬ 
gebühr 150 Mit. pro Woche). Machen Sie einen Versuch und 
Sie werden sicher zufrieden sein. Offerten unter M W 3023 
an die Expedition des „Kinematograph“. 

W AISMIImAiI| l AB® von kinematograph. Apparaten 

11 nnnrnT rnn 
fv IlIJIII L1IL1I 

■»*■*••* eaaaaa %d ■ ■ „iseenhafter fachmännischer 

Abführung Eduard Meyer, Uhrmachermeister. Atelier f. Präzisions- 
Mechanik. Mainz, Hopfengarten 7. Telephon 1245. 3008 

Rheinisch - Westfäl. Verlangen Sie 

Films-Uerleih o. j 

Taasch-Institut .äss. 

Düsseldorf, Riosterstr. 59. T " Mhon 

Habe Nidenprosranme m ca. 1000 Mir. 
— um 30 Mb. an 20 Yerleitien. — 

Kaufe u.tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung,Neisse (Oberschi.) 

Soeben erschienen die neuen 
■ Kinematographen ■ 

Theatrosraph 

Modell 1909. 

Flimmerlose, la. Filmschoner. 

Das neueste! Das beste 1 

Alles Qbertreffend 1 

3000 Kerzen 
Kinematographenlicht 

gibt unser Trip/exbrenner 

Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk A 1, Lübeck. 

A. Schimmel 

letzt Berlin tl. 4 k - Chuusseestr. 25. 

Eingang Zlnnowitzerstr., direkt a. Stettinerbahnhof. 

Sauerstof r-Acetyien Beleuchtunssapparat 

von Pathd trere*, B*a-ko. billige und leicht zu handhabende 
Lichtquelle, welche ausserdem vollkommen gefahrlos ist. neuer 
Apparat, umständehalber ganz billig abzugehen. 2088 

E. E. Schweizer, Kinematographen. Rosenberg-Badm, 

Grosses Lager von Films und sämtl. 
Zubehör. Filmverleihung, nur ein¬ 
wandfreie, zugkräftige Programme. 

von Terpitz & Wadismuth ^ . 

Berlin W., Bülowstrasse 58 

TM astf M Sämtliche Materialien für MSI’ 

jmmrngm* Telephonstation. Isolier-Rohr-Drähte A 
[1 »jJL Glocken, 1 Fassungen - Lampen fcfl j 

*y/ f Elemente etc. I Schalter-Sicherungen V 

Haupt-Kai ater ( Stark^u- Sch wach str.. keumlet. | ^ 
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Tüchtiger Fachmann dar Klnsmatogr.-Brancho sucht die 

Vertretung 

leistungsfähiger Firmen. speziell Fllmverlsihlnstituts 


"' ‘ rg'.T * 

m 1 1 




Klnemotoiraphen 

hoch vollendet, \<>n Fachleuten mckhsltslos als das Beste 

anerkannt, was auf diesem Gebiet« erreicht wurde. 

Unübertrefflich In Dauerhaftigkeit. Praxision und Betriebs¬ 
sicherheit. Denkbar grösst« Filmschonung. Absolut fest- 
__ stehende Bilder. Vollständig fllmmerfret - 

baut als ausschliessliche Spezialität: 

Eugen Bauer s: Stuttgart 

Gartenstrasse >1. Fernsprecher 3S73. sei, 

Prima Referenzen. OO Kataloge gratis und franko. 


Xinematographen -Apparate 

verschiedene Systeme. Projektionslampe von I.iesegang, Feuer 
schutztrommein, regulierbarer Widerstand, komplette Kalklicht 
einrichtung. 

Günstiges Angebot für Saalgeschäfte und Reetaurateure 
Besichtigung jeder Zeit gern gestattet. 


I fl'Ml B 1 1 Irl H l 




Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: 8. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hochstr. 51. Farnruf No. 865. 

Bank-Coato: Bsrtnec Bank-Verein. HiMbrr». Fischer ft Co.. Crefeld. 

BBP*~ Vorkauf zu dan billigsten Preisen, -mm 
Beste singende, sprechende Films. 

Grosser Posten gebrauchter, Jedoch noch gut erhaltener Films 
zu 30 Pfg. per Meter zu verkaufen. 


Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 

Telephon 2732 Schwertstrasse 137. Telephon 2732 

verleiht zu billigsten Preisen 2368 

erstkl. Wochen-Programme 

mit zweimaligem Wechsel 

Wöchentlicher Eingang 2500 Meter allerletzter Neuheiten. 


Bei Korrespondenzen 

bitten wir, sich stets auf den „Kinematograph“ 
beziehen zu wollen. 
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Wie handelt jetzt jeder 
Kinematographenbesitzer ? 


Er schliesst sich der 


G. m. b. H. 


Berlin SW. 68 


an, und bezieht durch diese seine Wochen-Programme. 

Die Bestrebungen dieser mit grossem Kapital ausgerüsteten Gesell¬ 
schaft sind darauf gerichtet, die Lieferungen von schlechten und fehler¬ 
haften Bildern, die heute leihweise den Kinobesitzem geliefert werden, zu 
verhindern, und diese durch tadellose, neue und neueste zu ersetzen, und 
damit zur Hebung der Kinematographie beizutragen. Von Fachleviten 
organisiert, soll das Leihgeschäft in einwandfreier und eigenartiger Weise 
neu eingerichtet werden. 

Geboten© Vorteile u. A.: ===== 


Spezial-Films und Prommrac tag»- und 
wochenweise xu Jeder Zelt ru den 
billigsten Preisen. 

Kostenlose .Mitlieferung fachmännisch 
aasgearbeiteten Reklamematertals zu 
jedem gelieferten Programm. 


Kostenlose Versicherung der Mitglieder 
gegen Feuer, Diebstahl und Beschädigung 
von der Vereinigung geliehener Films. 

Rechtsschutz In allen wichtigen Fragen. 

Oute Vorführer erhalten hohe Prämien. 


Schliesst Euch dotier schleunigst der Deutschen Fllm-Lelher- 
Verelnisuns G. m. b. H„ Berlin SU. 68, NnrK$rafenstr. 9293 un. 


Für grössere Theater empfehlenswerte Miene! per sefort zu vermieten: 

Die Passionsspiele von Path6 Frdres; Amor treibt Possen, sensationeller 
Edisonfilm; Das Mädchen von Arles, französischer Kunstfilm; Lady Letmeres 
Juwelen, englischer Kunstfilm; Die letzten Tage von Pompeji, italienischer 
Kunstfilm; Die Tageszeiten, Kunst-Tonfilm von Gaumont und viele andere 
hervorragende Darstellungen. 

Man verlange Prospekte. Man verlange Prospekte. 
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Film-Verleih u. Tauidi 

Sehr gute Programme u. einzelne Nummern 

zu den billigsten Preisen. 

A. Neuhaus, Düsseldorf, Graf Adolfstr. 84. 

Telephon 3855. 

A. Krüger l Frledeüerg 

/T ■ Berlin Knstnnlenallee 26 k 


Aeusserst günstig für Klnematographenbesltzer! 

Orchestrion - Ausverkauf! 



Spezialfabft elektrischer 
GIQhlampa für Reklame- 
: und EffeRtbeleuchtong: 

e ■ 

Preislisten gratis i« M 
Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 
-Beleuchtung»-Arrangements- 


Noch ist es Zeit 

twvor di« grosse Film-Verteuerung «intritt, sich mit m r behufs 
Leih-Progrtjnn .0 in Verbindung zu setzen Theodor Scherff *en., . 
Kineinatogiaphieches Institur. Leipzig-Llndenau, Angerstr. 1. 3058 I 


ftlappsitz-gänkc 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Baller, Zeitz 

Best« Referenzen von gelief«rt»n Hinrichtungen. Muster und Preis- 
verzMichnis kostenlos. 283C 

Günstlf für Klnematosrophenbesltzer! 

Ca. 50 Ordiestrions und eleHtr. Klaviere 

stehen zu vermieten. I4ri 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgeeohriebon. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt Ä ’vÄ. 

Rheinland u. Westfalens grösstes Musterlager in Orchdltrloni, 
elsktr. Planet und KuntUplel-Apparaten. 


Keine Reklame! 


iZatsachen beweisen!! 


Programme machen tolle Häuser“ 


so spricht meine zahlreiche Kundschaft. 3041 

Job. DienstKneditt den. filmverleih, München, Ngntpiienl)ur$. 

100000 Meter guterhalt. Film zu 20 u. 30 Pfg. das Meter 



Reelle Bedienung! 


zu verkaufen. 


Bimse LeihsebQhr! | 
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Der „Kino-Praktikus“ \ 


unter diesem Namen (fing der erste Taschen-Kalender 
für die Projektionsbranche im vorigen Jahre hinaus, der 
folgenden Inhalt hatte: Vorwort. Kalender für 1908. 
Kalender für 1909. Xotiz-Blanketts. Ostern-Tabelle 
für die Jahre 1908—1930. Buss- und Bettage. Jüdische 
Keste. Russischer Kalender. Zeitrechnung. Münzen mit 
kleinen Kursschwankungen Gewichte aller I-ander. 
Wogt» in aase. Post- und Teiegraphengebühren. Tele¬ 
gramm-Gebühren. Erste Hilfe bei Unglücksfällen. 
Die Kinematographische Keformvereinigung. Behördl. 
Bestimmungen für kinematogra).bische Vorführungen. 
IkT Kinematograph und die Schule Kinematographcn- 
Wanderunternehmen. Der Kinematograph und seine 
Stellung in der Welt. Praktische Winke für Operateure. 


Die optische Ausrüstung von Projektionslatemen und 
Kinematographen. Praktische Winke. Das neue Kunst - 
achutz-Gesetz. Polizeiliche Bestimmungen über die An¬ 
legung von Dampfkesseln. Verordnung vom 1. Sep¬ 
tember 1905. Auszug aus der Deutschen Reichs-Gewerbe 
Ordnung. Patentwesen. Schutz von Gebrauchsmustern 
Musterschutz. Warenzeichenschutz. Wärmemesser 
Orade. I >ie Taschenuhr als Kompass. Gewicht und Grösse 
der Reichsmünzen. Gebühren: Gerichtskosten, An 
waltakosten. Wichtige Eisenbahn - Verkehrs - Best im 
mungen. Ausstellungen 1908. Ausstellungen 1909 
Verzeichnis von deutschen Orten mit Angabe der Volks 
feste, Säle, Grössenverhältnisxe, Spediteure, Elektri 
zitätsverdältnisse etc. 


Der neue „Kino-Praktikus“ 

enthält ausser den Kalendern und Tabellen wie der vorjährige u. a.: 


Die Oeschichte des Kinematographen. Die Behand¬ 
lung der Films. Nach welchen Criindsätzen muss der Kino- 
besitzer 7 seine FilmwahUtreffen ? I >er nicht brennbare 
('ellit-Kinematographenfi)m. Das Objektiv und seine 
Pflege Wie muss sich der Operateur. wie der Kinobe¬ 
sitzer l>ei Feuersgefahr verhalten ? Konzessionspfliclitiges 


und ’ Nichtkonzossionspflichtiges im Kir.ematographen- 
theaier. Wie s ngende Bilder (Tr nbÜder) entstehen. 
Wie misst man Jon Verbrauch einet elektrischen Glüh¬ 
lampe ? Behördliche Bestimmungen für kinemato¬ 
graphische Vorführungen. Praktisc le Winke. 


Der Preis ist letzt für den Kino-Praktikus 1908 50 Pf$.; für 1909 1 Hk. 

= Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages nebst Porto. ==^= 
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Buehffllmins für Kino und Film-Uerleiher 

= nebst Anleitung zum Gebrauch 

von Albert Lechleder. 

Kassenbuch 

zum täglichen Abschluss, absolut sichere Angabe der Aus- und Eingänge, 
200 Blatt stark, für 8000 Eintragungen Mark 8.— 

Besitz- und Aufnahmebuch 

ausreichend bis 1914, ermöglicht jederzeitige Bestellung des Vermögens, des 
Geschäftsgewinnes etc. Mark 6.— 

Filmskartothek-Umschläge 

enthalten die Beschreibung der gekauften Films und nennen zu jeder Minute: 
Nummer, Telegrammwort, Fabrikant, Länge, Preis, Bezeichnung eines Films; 
ferner: Wer hat ihn augenblicklich T Seit Wann? Was ist für denselben an 
Leihgebühren eingogangen? Einzeln? Zusammen? Wann? 

Verlangen Sie Muster vom Verlag des „Kinematograph“ 

ED. LINTZ, Düsseldorf. 



Perlag des „Kinematograph" und des 
„Hrilsr. 
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T<upk. i *7 Stuhlfabrik Teieph. 1*7 

Waldheim (Sachsen) 

empfiehlt sich zur Anfertigung non 
Kino- und Theater Bannen ln feiner 
solider llusfllhruns. 

Stondises Laser vorhanden. 

bitteniiei kineo ii ilürlirctsttr Zeit »iiün! 

Probelieferung: 

1 Probesitz, gepolstert 1 Iumn)MI 
1 do. mit Patentsitz | Mk. 20.- 
1 Polsterbank, 1 m lang I p 
Farbe nach Belieben. 


1-1 T I %_ V T~ 


Eins der schönsten, interessantesten, malerischsten, variiertesten und merkwürdigsten 

:: Landschaftsbilder :: 

gelangt in dieser Woche durch 

La Cie. des Cinämatographes et Films „Le Lion“ 

PARIS, 15 Rue Grange Bateliere, zur Ausgabe. 

Der Kaukasus 

Telegrammwart: Kaukasus. Wegen Einzelheiten verlange man Beschreibung. Unge des Films ca. ISO m. 


Cie. des Cinematographes et Films 

„LE LION“ 

PARIS » 15 Rue Grange Bateliere 16 sc PARIS 

Telegramm-Adresse : ..CineilO“, Pari». Telegramm-Adr«*»«-: „Cinello“. Pari». 


n \ • \ ,vti. \ 1_i t tu 
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Jeder kann sein Programm 

schon y. 30 Mk. an selbst znsammenstellen. 


“ » i—i—| prosi» ^ fl Ohne Kaution! *bu 

von Mk. 3,50 an u Man verlange Programme und Bedingungen, 

atabi. au. BuchenhoU ,n mehreren Sorten, anerkannt be.te Aua- L Film-TaUSCh-Centr.le Film-Lelh-AnStalt 

fuhruiig unter billioater Boreclinung. Viele tausend un Gebrauch. | 


Stuhl-Fabrik A. 4c W. Hiebei. Chemnitz (S.).| fl. F. Pörlll9, HOffllMri 33, MWHiKlt.35. 


Oer »ziert den llnerfreislen ViHitMiv4oOvffnh9 
und Films am meisten siionendeo IVllldllUlDSf uPll • X 

? Zi- Synchronismus? 

(der verleiht zum billigsten Preise FHttlf ? Aw 

- mm Mt — rums f / #v * 


wirklich tute 




Tadellose Wochenprogramme 


r brauchbare Filmt, varlalht mit odar ohne Tonbildor unter güitattg«n Bedingungen 


Welt-Theater Georg Hamann, Dresden 1 a - 

g Kolorierte Passionsspiele, neu, noch einige Wochen frei! 

i Ein gutos, nur 7 Tag« gelaufenes Programm abzugtben. = 






Film-Verleih I ■taebn-H] 


Adressen-Liste 


Bezugsquellen. 

Acetyleo-Breuor. 

Charlea Roch, Mülhausen i Elt 

The Hepworth Mtg. Co., Ltd. Berlin W. 9 

Acetylen-Gas-Aparate und -Lampen. 

Cha-Iet Roeu, Mülhauaen t. Eh 

AatomateD. 

‘ ,hü Ks:& h ^Ä^ h ‘ ,, L " 1 ”* Co - 

Auxetophon 

nu s ez Unien * Co - Crew- 


aihnen-Auntatlunoen etc I A.WerneraMualkwerke.Bremen uj>0sseldorl 

“"«.«m.lerel. Lenzen h Co.. Creteld, 

ly Hagedorn, Berlin C. 64. RoMotheler- Köntgtbol 


Alb. Laurtg, Theatermaler, Berti. N. to. 


rUm-Aflenturen 

o Croce A Co.. Milano, Via Qluaeppe 


Atalier Saturn Wien UI. Fatangastc 49. 
üautacbe RolUilm.-Oea, m. b. H , Frankl a.M 
..Etllpte' 1 , Klnematographen- urd Filmt 
Fabrik, Berlin S.W.. 89. Friedrich.tr. 43. 
Meaatera Proleetion. O. m. b. H. Benin 
SW. 48. Priedrtcbatraaaa 16 . 


The Hepworth Mir. Co., Ud., Berlin « 

Charles Roeu. MUbauseu L Eh. 

Deckglisar Hr OlaptalUve. 

Victor AvrU, Zähem st (Batet). 


The Hepworth Mfg. Co„ Ltd., Berlii 
Heller A Segri, 22, Rue St Marc. P 
A SchulUe, Turin, VU Pietro Mlcc 


Joa. Ad. Ooldmann. Reptil, der Buderus- 
Klnematot;raphanwerke, O. m b. H . 
Frankfurt a. M. Schernhortt*tr. 7. 
Ralalgh A Roben, The ContlnenUl Warwlck 
Tradln. Co. Ltd.. Klnematofrsphen- und 
FUm-Fabrik««. 16 ru« Salnte Cicll« 
(Ecke ru« de Trtvtea). Paria. 

A. Schimmel, Berlin N , Chanaaeeatr 24. 
L4o« Oaumont. Berlin. Friedrich.Ir. 46. 
Movtng Ptcture World, Newyork Oty I8S. 


Bau von Klaeaatograpbeo-Tbeatera. 

A. Leber ft Co., Baael. 

Bildwerfer. 


Etat ta rd. Sl. 

Welt-Kinematograph.O.m.b.H.,Freiburg LB 
Itala-Film, Berlin SW48, Friedrichatr 23«. I 


Adolfe Croce ft Co., Milano, V 
Rcvere. 18. 

PatbA PrArea, Wien I, Dominik 
A Noeggerath. Amaterdam. 


Fllm-Han dlangen 

I. DienatknechL Manchen 

Berliner PUm-B6rae, Berlin N. 18. Sch An- 
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Grösste Kinematographen- und Filmfabrikation der Welt! 

• i'" Tägliche Fabrikation: 60 Kilometer Films. ===== 

9 * 




PATHE FREIES 


(Oien I, OominiHanertiastei 8 Budapest IU, Ferencz3dzsef-niHparti7 


Telegramm-Adresse: Path6filma Wien. 
Telephon: Wie» No. 1209«. 


Telegramm - Adresse: Path6fllma Budapest. 
Telephon: Budapest No. 89*01. 


— Neuheiten unserer Fiim-Leih-flnstnlt = 


Kunstfilms: Films de la Socidtd du Films d’Arti 


II ^SS I * 9k L Dnms von Victor Sardou. dargestellt von Herrn Le Bxrgy, F-an Otcile Sorel 
I und Herrn Alexander, von der Com6die Fran?aise. 

Der Judaskuss 245 m 


Aus der biblischen Geschichte, verfasst von Henry Lavedan. 


Die Rückkehr des Odysseus, 320 m 


Oeepielt von Fr&ulein Bartet, Herren Albert Lambert und Paul Moiinet, von der Com6die Fran^aise. 


Oie Ermordung des Herzogs von Guise 

Le Bargy. Lambert, von der ComSdie Franchise, und den Damen Mistingui 

Die Blutspur, 470 m 


Drama in 2 Aufzügen, gesp. v. den Herren Severin u. Max Dearly u. d. Damen Robinne u. Napierkowska. 

OF Die Hand, 265 m tu 

Drama, gesp. von Frau Charlotte Wiehe, Hm. Max Dearly u. Hm. Coquet, vom Vaudeville-Theater in Paris. 



Itall«nltch« Fabrikat«: 

Italienische Reitschule v. Pinerolo. 
Die letzten Tage von Pompeji. 

Ein Staatsgeheimnis. 

Galileo Galilei. 

Engtlich« und aiiMiikanhch« Fabrikat«: 

Die Erkenntlichkeit des Indianers. 
Die Tochter des Weichenstellers. 
Bau einer Eisenbahnlinie ln Afrika. 
Im Reiche der Natur. 


Die Katastrophe von Messina 


Die Affäre Steinheil 


L. n. und III. TeiL 


Eigenes Fabrikat Pathöfilms. Jede Woche 1500 Meter Neuheiten. 
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Abonnement- 
Einladung! 


Berliner Film-Börse 
M. Biau 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 235 


Für 2 neu zu errichtende 8er len aut das 
gewissenbaiteste zusammengesetzt and aus¬ 
gesucht ans den besten Erzeugnissen sämt¬ 
licher Fabrikate suchen wir Abonnenten. 
Zu vergeben von der ersten bis sechsten 
Woche jedoch nur an erstklassige Theater - 
Besitzer. Reflektanten wollen baldigst Leih- 
bedingungen verlangen, da diese Serien 
bereits am 1. April in Kraft treten. Für letzt- 
erschienene Neuheiten wird volle Garantie 
geleistet. Etwaige Wünsche bei der Zusammen - 
Stellung werden möglichst berücksichtigt. 


Spätere Programme he! zweimaligem Wechsel pro Woche 80-126 Uh. 
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Beilage zu No. 1259 der Fachzeitschrift Der „Artet“. 


Der Xinematograph 

Organ für Die gesamte Projektionskunst. 


Düsseldorf, 24. Mürz. 


rrrs nondm?/^ 

_ sr= Synchronismus? Z>& 
“r“ Films? /WA 


W7 


Messters Projektion t»: 

*6ÜT Berlin S.W. 48, Friedridistr. 16. I *%2sr 


Neuester stummer IMesster - Film! 

„Des Försters Sohn“ 

Ein aus dem Leben gegriffenes Drama mit wundervollen Schneelandschaftsbildern und ergreifenden 
spannenden Ssenen. Filmläng»: 147 Meter. Preis: 1 Mk. per Mtr. Telegr.-Wort: „Försterdrama“ 


Synchrophon - Bilder! 

Hirt Mamzelle HitouAe II Brietd m „Dir onemnoer* 


Luise Obermaler und Chor Mia Werter 

FilmlSnge: 73 Meter. Telegr.-Wort: „Kitouche“ || Filmlänge: 47 Mtr. Telegr.-Wort: ..Briefhändler" 

'■' Auf feste Ordre sofort lieferbar! -— 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C& 


Berlin SW. 68 

FrlairtckstraaM No 43, Ecko Koohrtrotoo 

Krm»prrchor: Amt I, No. 2144. 
Telegr a mm - Adre o se : CoutlnhooO, Berlin. 


Wien ¥1. 

Mariahllteatr. 53 
Teiegr. - Adr.: Cousin hood, Wim. 


Neuheiten der Woche vom 21. Ms 27. Mftrz: 

No. 3382 „Bilder aus dem Orient“. 105 m. Tel.-Wort: Smyrna. 

„ 4108 „Die Braut des Spahi“, dramatisch. 150 m. Tei.-Wort: Spahl. 

„ 3406 „Der 8ohn des Fischers“, dramatisch. 128 m. Tel.-Wort: Fischersohn. 

„ 3406 „Der Mann mH den Schulden“, komisch. 162 m. Tel.-Wort: Schulden. 

Land und Leute in Serbien 


LAnge: 140 m 


Teiegr.-Wort: Serbien. 


Neuheiten der Woche vom 28. März Ms 3. April: 

No. 3409 „Japanische Tänzerinnen“, koloriert 62 m. Tel.-Wort: Japantanz. 

Ostern in verschiedenen Ländern 

No. 3414 Länge: 144 m Telegr.-Wort: Ostern. 

„ 3410 „Schnell vergessen“, Drama. 148 m. Tel.-Wort: Vergessen. 

„ 4113 „Unser armes Kind“, Drama. 188 m. Tel.-Wort: Kind. 

„Ein hartnäckiger Verliebter“, komisch 160 m. Tel.-Wort: Verliebter. 




erden jederzeit gratis und franko zagneaadt. 


Unsere ^ufnahae- n. Projektionsapparate gemessen Weltruf! 

Eingesandte Negativs werden sofort entwickelt die Positivs 
gelangen Innerhalb 24 Stunden zur Absendung. :: 

- Verlangen Sie unseren Inventurkatalog! ' 
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Xlappsitz-Jänke 

aus Buchenholz in allen Farben liefert billigst 

€rnst Malier, Zeitz 


s Wer billig : 

neu und gebraucht 

Orchesterwerke, 

Drehorgeln, 

Elektrische Pianos, 
Starkton-Maschinen, 

Kino-Apparate, 

Synchron-Einrichtungen, 

Reklame-Plakate, 

Clichls, 

Elektrische Springbrunnen, 
Bewegliche Schaustücke, 
mit oder ohne Musik, 

Panorama und 
Kalloscope, 

Drehorgelspieler in 
natürlicher Grösse etc. etc. 

kaufen will 

der wende sich vertrauensvoll an 

Am Werner’s Musikwerke 

BREMEN und DÜSSELDORF 

und lasse sich Spczialoffertc machen, oder besuche di > 
Läger persönlich in Bremen oder Düsseldorf. Fahrgeld 
- — ■ — ==■ Wird vergütet. =—— 


Eintritts - Karten 


starkes Papier in 
bigem Aufdruck. 


10 Farben, dreifach numeriert, mit belie- 
a Heften ä 500 Stück, liefert schnell 


Die Druckerei des „Kinematograph“ 



Licliir über Messina. 

Neueste Aufnahmen! 


Eintritts- 

Karte 


Dl«t Karts ist aufrubewahren und aul 
Verlangen vorzuzeigen. 


s M. 12.50 | 100 Hefte 50000 Billets M. 46.00 
„ 25.00| 200 ,. 100000 „ „ 80.00 

ler In 10 Farl 


Die Serie wird einschliesslich Vortragstext geliefert: 
in unkolorierter Ausführung: 

leihweise zu Hk. 8.-; käuflich zu Hk. 68 50 

in kolorierter Ausführung: 30 » 

leihweise za Hk. 12.—; kdif.ich zu Hk. 149.50 

Ed. Lies«, Düsseldorf. 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: S. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hochstr. 51. Fernruf No. 805. 

Bank-Conto: Banner Bank-Verein. Ulnabers. Fischer & Co.. Crefeld. 

Verkauf zu den billigsten Preisen. 


Xinematographen -Apparate 


einrichtung. 

Günstiges Angebot für Saalgeechäfte und Restaurateure. 
Besichtigung jeder Zeit gern gestattet. 

lUiiiiisA-Wtstlsiis fi-ilirii- ind U-Iniitit 

Fernruf 4840 


Aeusserst günstig für Kinematographenbesitzer! 

Orchestrion - Ausverkauf! 


erben, dürfte • 


e Speainl*Offerte. 
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Will! Uiiü! 

Selten günstiges Angebot 
für alle reisenden Schau¬ 
steller u. Verleih-Institute. 

Wir haben einen grossen Posten älterer Sujets in tadel- 
= losem Zustande äusserst preiswert abzugeben. = 

Verlangen Sie umgehend unsere Liste der Inv/entur- 
Films, die noch nicht den Bestimmungen, die auf dem 
Kongress der europäischen Film-Fabrikanten zu Paris, 
-getroffen wurden, unterliegen. - 

Versäumen Sie keine Minute, der 

Vorrat wird schnell erschöpft sein! 

RALEIGH & ROBERT 

für Deutschland: II für ausserdeutache Länder. 

BERLIN W. 66 PARIS 

Mauerstrasse 93 (Ecka Friedrichstrasse) Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Raleibert. Telephon: Ia 7295. || Telegr.-Adr.: Biograph. Paria Telephon 268—71. 
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Aus dem Reiche der Töne 


Foclizeitung für Kinematographie, Phonographle und Muslh-Automaten. 


Bezugspreis: vierteljährlich Inland Mk. 2,10 I Anzeigenpreis: Nonpareille - Zeile 20 Pfg. 
Ausland.. 2,75 | 


Stellen-Anzeigen die Zeile 
Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an den „Verlag des Kinematograph”, Düsseldorf, Postfach 71, zu richten 



Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie genärale de Publicity 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 


No. 117. 


Düsseldorf, 24. März 1909. 


Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Ein Zeitungskinosalon in Berlin. 

Um ein neues grosstädtisches Unternehmen soll die 
Reiehshauptstadt in allernächster Zeit bereichert werden: 
um ein vornehmes und geräumiges Kincmatographentlr-ater. 
das ausschliesslich im Dienste einer Berliner Tageszeitung 
stehen wird. Das Blatt hat sieh entschlossen, seinen Abon¬ 
nenten als Ergänzung zur Tageslektiirc. die Zeitereig¬ 
nisse im lebenden Bilde zu illustrieren. Das 
Unternehmen, dem später Filialinstitu'e angegliedert werden 
sollen, wird gewissennassen einen Depeschensaa! bilden, 
in dem die Kreignisse der letzten Woche nicht mehr in toten 
Kinzelphotographien. sondern in lebendiger Beweglichkeit 
zu sehen sein werden. Die Illustration, an und für sich ein 
bedeutendes und vielfach angewendetes Hilfsmittel, eine 
Zeitung reichhaltig und interessant zu machen, wird in dem 
beabsichtigten Bio-Depeschensaal in ihrer mo¬ 
dernsten Vervollkommnung in den Dienst der Tagespresse 
gestellt. Die Kinematographie, dieser neueste Industrie¬ 
zweig unseres modernen (Jeschäftsieben«, ist infolge ihrer 
verbesserten technischen Einrichtungen längst imstande, 
aktuelle Tagesereignisse schon binnen wenigen Stunden 
vorführungsfähig herzustellen. Ein Lokalereignis, das sich 
in den Vormittagsstunden abspielt, kann noch am Abend 
desselben Tages, wie wir das wiederholt erlebt halten, 
auf der Projektionsleinwand in plastischer Lebendigkeit 
vorgeführt werden. Aber selbst Vorgänge, die sich hunderte 
von Kilometern weit zugetragen haben, und die an Ort und 
Stelle mit der Kurbelkamera fixiert werden mussten, hatten 
wir Gelegenheit nach 24 Stunden, d. h. anderen Tages 
abends im lebenden Bilde zu sehen. Ein Programm, das 
die Geschichte der letzten acht Tage mit Hilfe der Kine¬ 
matographie illustriert, hat demnach alle Aussicht, das 
Interesse eines grossen Leserkreises zu gewinnen und den 
Zeitungskinosalon nicht nur zu einem glänzenden Propa¬ 
gandamittel, sondern auch zu einem wertvollen Binde¬ 
glied zwischen Zeitung und Publikum zu machen. 

Separate illustrierte Beilagen zu Tageszeitungen kommen 
immer inehr in Aufschwung, ein Beweis, dass dem Be¬ 
dürfnis, wichtige Geschehnisse in bildlicher Darstellung 


•zu sehen, von der Presse Rechnung getragen werden muss, 
jAuch der Aufschwung, dessen sieh die illustrierten Wochen- 
*schriften erfreuen können, ihre von Jahr zu Jahr grösser 
! werdende Zahl und Auflage, kennzeichnen deutlich das 
Interesse für ..Bilder vom Tage“. Dem viel be¬ 
schäftigten Grosstädter, der zur eingehenden Lektüre 
• seiner Tageszeitung meist nur wenige Augenblicke er¬ 
übrigen kann, sind sie ein sehr willkommenes Produkt der 
hoehent wickelten modernen Pressetechnik. Bei seiner raschen 
durch die Unrast des Tages bedingten Auffassungsgabe 
enthebt ihn die Illustration schon durch einen flüchtigen 
Blick der Notwendigkeit, einen grösseren Artikel lesen zu 
müssen.* Das Bild bietet ihm den geistigen Anhaltspunkt, 
sieh in wenigen Sekunden eine Situation, einen Vorgang 
mit'allen Details zu vergegenwärtigen oder ihm ein äiterps 
Ereignis, das beim Erscheinen der Reproduktion durch ein 
neues bereits überholt wurde, in Erinnerune zu rufen. 
Die textliche Illustration, die illustrierte Beilage, die 
illustrierten Wochenschriften sind sozusagen der An¬ 
schauungsunterricht für die erwachsene Leserwelt ge¬ 
worden. Die Freude am Bilde haben wir uns aus der Zeit 
der Kindheit und der ersten Schiljahre in das reife Leben 
hinübergerettet. Darauf ist vielleicht auch der Umstand 
zurückzuführen, dass die lebende Photographie seit ihrer 
Erfindung sich einer so überaus grossen, allgemeinen und 
nachhaltigen Beliebtheit erfreut. Aus diesen Erwägungen 
heraus soll denn auch der Gedanke Verwirklichung finden, 
das bewegliche Lichtbild der Journalistik dienstbar zu 
machen, zu der textlichen Berichterstattung nun 
auch die optische hinzuzufügen. 

In einem etwa 500 Personen fassenden theaterartigen 
Saal wird den Abonnenten des Berliner Blattes ein 
wöchentlich wechselndes Programm ge¬ 
boten, das nach Art der illustrierten Wochenschriften die 
letzten Ereignisse in einer kinematographischen 
Wochenrevue zusammenfasst. Diese Projektions- 
biihne wird sieh von den zahlreichen in Berlin vorhandenen 
Bio-Theatern schon äusserlich dadurch vorteilhaft abheben, 
dass sie als Standort kein niedriges, schlecht ventilierbares 
Geschäftslokal wählt, sondern im Zentrum der 
Stadt in einem hohen, luftigen, eigens für ihre Zwecke 
hergerichteten Saal mit amphitheatralisch angeordneten 
Sitzgelegenheiten ersteht. Die einfache, unaufdringliche 
und doch geschmackvolle Aufmachung, in der sich das 
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Theater präsentieren soll, wird sicher dazu beitragen, da« 
Interesse an der Kinoprojektion zu beleben und solchen Per¬ 
sonen erträglich zu machen, die vor marktschre erisch auf¬ 
geputzten Biotheatern eine Abneigung haben. Auch die 
weise Beschränkung des Programms auf aktuelle 
k i n e m a t o g r a p h i s c h e Darbietungen dürfte 
von der Mehrzahl der Gebildeten als Fortschritt angesehen 
werden. Der Besucher ist nicht gezwungen, einen Wust 
von uninteressanten oder bekannten Filmproje ttionen an 
sich vorüberziehen zu lassen, er erhält vielmehr in dem 
neuen Zeitungskinosalon eine sehr anschauliche Illustration 
alles dessen, was augenblicklich im Vordergründe des Inter¬ 
esses steht oder das Tagesgespräch bildet. 

Die Dauer des Programms wird sich auf etwa eine Stunde 
beschränken, so dass es an Wochentagen fünf bis sechsmal 
und Sonntags noch öfter wiederholt werden kann. Der Be¬ 
such ist gegen Kntree jedermann gestattet, nur erhalten 
die Abonnenten des Blattes bei Vorzeigung der Abonnements¬ 
quittung, die um Missbräuchen vorzubeugen mit Wochen- 
kupons versehen ist. die Vergünstigung, den Vorstellungen 
des Kino-Depeschensaales gegen Entrichtung eines Unter- 
haltsbcitrags von 20 bis 25 Pfennigen beiwohnen zu dürfen 
Man rechnet auf einen täglichen Besuch von etwa 1500 bis 
2000 Personen und hofft trotz des sehr niedrigen Eintritts¬ 
preises die Betriebskosten reichlich decken zu können. 
Bewährt sich das Stammhaus für ..optische Journalistik“ 
und findet seine Errichtung beim Publikum, bezw. den Lesern 
der Zeitung grossen Anklang, so soll an die Schaffung von 
Filialunternehmungen in den verschiedensten Bezirken 
Grossoerlins geschritten werden. Zwischen zwei längeren 
Kino-Films wird der Projektograph Lichtbilder von Orten 
und Landschaften, von Persönlichkeiten usw.. die in irgend 
welchem Zusammenhang mit einer Pressemeldung stehen, 
auf die la-inwand zaubern, eine wichtige Depesche ab und 
zu wiedergeben oder zu Propagandazwecken für die Zeitung 
benutzt. 

An Filmmaterial für den Zeitungskino dürfte es ebenso 
wenig mangeln wie an Photographien für die Illustrationen 
der Wochenschriften. Es ist sogar nicht ausgeschlossen. 
dass sich nach dem Inslebentreten dieses ersten Berliner 
Institutes, das zweifellos auch in der Provinz kald Nach¬ 
ahmung finden dürfte, ein eigener Berufszweig von 
Spezial-Photographen für den Zeitungskino ausbildet. 
Wie es heute bekanntlich wohlorganisierte photographische 
Gesellschaften mit Spezialphotrgraphen auf fast allen 
grossen Plätzen gibt, die die illustrierten Zeitungen der 
Sorge um die Füllung ihrer Seiten nahezu gänzlich ent¬ 
heben, wie es Nachrichtenbureaus gibt, die die Tages¬ 
zeitungen mit Telegrammen versehen, so dürfte die all¬ 
gemeine Einführung des Zeitungskinos Anlass zur Gründung 
ähnlicher Unternehmungen sein, deren Unterorgane auf 
der Jagd nach Aktualitäten, alle bemerkenswerten Er¬ 
eignisse im lebenden Bilde fixieren werden. Wie dem 
Zeitungsberichterstatter das Honorar nach den abge¬ 
druckten Zeilen berechnet wird, so erhält der Zeitungs- 
Bio-Photograph seine Entlohnung nach dem laufen- 
d e nM e t e r der gelieferten Films, wobei er sich sicher 
nicht schlecht stehen wird. 

Der in Vorbereitung befindliche Zeitungsbio wird, 
wenn er von seinem gesteckten Ziel nicht abweicht und 
immer hübsch aktuell bleibt, sicher bald die Gunst des 
Grosstadtpublikums und der nach tausenden zählenden 
Grosstadtpassanten erringen und Berlin um ein Spezial- 
untemehmen bereichern, das bis heute seinesgleichen nicht 
einmal im Land der unbegrenzten Möglichkeiten hat. 

Ludwig Brauner. 


Polizeiverordnung betr. die Sicherheit bei 

kinematograph. Veranstaltungen in Halle. 

Auf Grund der §§ 5, 8 und 15 des Gesetzes über die 
Polizei-Verwaltung vom II. März 1850 (Gesetz-Sammlung 
Seite 265) und der §§ 143 und 144 des Gesetzes über die all¬ 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Ges.-S. S.195) 
wird mit Zustimmung des Magistrats für den Umfang des 
Stadtkreises Halle verordnet was folgt: 

§ 1. Bei der Vorführung von Kinematographen in 
Theatern. Versammlungsräumen. Läden. Zelten, oder ge¬ 
legentlich öffentlicher Schaustellungen an anderen Orten ist, 
soweit hierbei leicht entzündliche Films verwendet werden, 
als Lichtquelle nur elektrisches Licht anzuwenden. 

§ 2. Die elektrische Lampe muss in einem Kasten 
aus Eisen- oder Stahlblech untergebracht sein, dessen Boden 
und Wände mit Asbest ausgefüttert sind. Die im Kasten 
vorhandenen Luftlöcher sind, soweit es ohne Störung der 
Bedienung des Apparates möglich ist, durch Abdeckung 
mit Drahtgaze oder dergleichen von innen derart zu sichern, 
dass etwaige Funken der Lampe nicht aus dem Kasten 
herausfliegen können. 

§ 3. Für die Anlage der Beleuchtung sind die „Vor¬ 
schriften, des Verbandes deutscher Elektrotechniker" mass¬ 
gebend, soweit sie die Billigt ng der Zentralinstanz gefunden 
haben. Besonders zu beachten ist hierbei, dass sämtliche 
Widerstände auf Tafeln von unverbrennlichem Material 
montiert und mit Schutzgehäusen aus feuersicherem Iso¬ 
lationsstoff versehen sein müssen. 

§ 4. Die durch die Linse fallenden intensiven Wärme- 
und Lichtstrahlen sind, sobald der Film sich im Zustand der 
Ruhe befindet, also nicht abgewickelt wird, durch Schutz¬ 
scheiben abzuhalten oder zu schwächen. 

§ 5. Der vor der Linse (also in dem Fenster des Appa¬ 
rates) befindliche Filmabschnitt muss sich in einem durch 
Glasscheiben abgeschlossenen Raunt bewegen, damit eine 
an dieser Stelle auftretende Flamme nicht weitere Filmteile 
entzünden kann, oder es müssen anderweitige sicher wirkende 
Vorrichtungen getroffen sein, so dass etwa an den Fenstern 
auftretende Flammen andere Filmteile nicht erreichen 
können. Es ist dafür zu sorgen, dass die Films sich niemals 
über dem Lampenkasten befinden oder um diesen herum¬ 
laufen, sie dürfen bei etwaigem fehlerhaften Laufen mit dem 
Lampenkasten überhaupt nicht in Berührung kommen. 

§ 6. Der Film muss sich aus einer Metalltrommel 
abrollen, die bis auf die Austrittsöffnung für den Film¬ 
streifen völlig geschlossen und fest angebracht ist, und muss 
sofort in einen ebenso geschlossenen Metallbehälter über¬ 
treten. Die Feuerschutztrommel für die Abwickel- und für 
die Aufwickel Vorrichtung darf von dem Stift, welcher die 
Filmtrommel trägt, nicht abnehmbar sein, sie muss vielmehr 
fest damit verbunden sein Die Oeffnungen beider Behälter, 
durch welche der Film geht, müssen, auch während der 
Vorführung, so beschaffen und besonders so eng sein, dass 
das Eindringen einer Flamme in den Behälter ausgeschlossen 
ist. Die Geschwindigkeit mit welcher der Film die Be¬ 
hälter durchläuft, muss in beiden die gleiche sein. 

§ 7. Der Apparat, der Lampenkasten und die zur 
Verwendung gelangenden Lampen dürfen nicht eher in 
Betrieb genommen werden, als bis sie polizeilich geprüft 
und für einwandfrei erklärt sind. 

§ 8. Der Apparat muss so aufgestellt sein, dass sich 
unmittelbar über ihm''keine leicht entzündlichen Stoffe 
(Papierstoffe oder dergleichen) befinden. Neben dem Appa¬ 
rat muss eine schwer entflammbare Decke, mit welcher der 
ganze Apparat überdeckt werden kann, ferner ein mit Wasser 
gefüllter Eimer und ein feuchter Scheuerlappen bereit 
gehalten werden, um bei entstehendem Brande sofort einige 
Löschmittel zur]'Hand zu haben. 



Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 117. 


§ 9. Der Vorrat an Film» muss in vollständig geschlos¬ 
senen Metallbehältern aufbewahrt werden. 

§ 10. l)a« Rauchen ist in dem für den Apparat ab¬ 
gegrenzten Raum und überhaupt in der Nähe der Film¬ 
streifen verboten. Da» Rauchverbot ist durch Anschläge 
in ausreichender Zahl und Grösse mit deutlicher Schrift 
kenntlich zu machen. Wird der Raum für den Apparat 
durch Vorhänge abgegrenzt, so müssen letztere aus schwer 
entflammbaren Stoffen bestehen. 

§ 11. Der den Apparat bedienende Techniker muss 
sich durch ein Zeugnis, welches von einem polizeilich als 
zuverlässig anerkannten Sachverständigen ausgestellt sein 
muss, darüber ausweisen. dass er mit der Bedienung des 
Apparates und den dazu erforderlichen Massnahmen voll¬ 
kommen vertrant ist. Kr muss genaue Kenntnis über die 
erforderlichen Sicherhcitsvorrichturigen für die Verwendung 
elektrischen Lichtes besitzen und darüber informiert sein, 
was er im Falle eines Brandes zur Unterdrückung des¬ 
selben und zur Abwendung einer Panik zu tun hat. 

§ 12. Bei Vorführung in Theatern und Sälen, welche 
über 500 Personen fassen, muss bei dem Apparat, wenn die 
Beleuchtung des Saales bezw. Theaters und die Bedienung 
des Apparates nicht in einer Hand ist. eine Signal Vorrichtung 
z. B. elektrische Glocke oder Fernsprecher, vorhanden sein, 
um den Beleuchter von einem entstehenden Brande oder 
einer sonstigen Störung sofort benachrichtigen zu können. 
Der Beleuchter muss dahin unterwiesen sein, dass er auf 
das verabredete Signal sofort die Beleuchtung des Saales 
bezw. des Theaters wieder herstellt. 

§ 13. Der Apparat muss so aufgestellt sein, dass das 
Publikum nicht zu ihm gelangen kann. Für die den Apparat 
liedienende Person ist ein sicherer Rückzugsweg vorzusehen. 
Für die Zuschauer muss stets an der dem Apparat ent¬ 
gegengesetzten Seite ein genügend breiter Ausgang vor¬ 
handen sein. 

§ 14. Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen 
bleiben für Fälle, in denen durch anderweite, polizeilich 
geprüfte und genehmigte, besondere Vorkehrungen für die 
Sicherheit gesorgt ist. der Polizeibehörde Vorbehalten Die 
hierbei den Unternehmern etwa gestellten Bedingungen 
sind ebenso zu beachten, wie die Vorschriften dieser Ver¬ 
ordnung. 

§ 16. Uebertretungen der vorstehenden Bestimmungen 
werden, sofern nicht nach anderweiten Vorschriften eine 
höhere Strafe angedroht ist, mit einer Geldstrafe bis zu 
30 Mark oder im Unvermögensfalle mit verhältnismässiger 
Haft bestraft. 

§ 16. Diese Polizei-Verordnung tritt sofort mit ihrer 
Veröffentlichung im amtlichen Verordnungsblatt in Kraft. 

Halle a. S., den 25. Februar 1909. 

Die Polizeiverwaltung. 


Moderne Filmproduktion. 

Die kinematographische Industrie, die in den letzten 
Jahren einen so gewaltigen Aufschwung genommen hat, 
zählt nicht nur zu den modernsten, sondern auch zu den 
interessantesten Betätigungsgebieten des menschlichen^ 
Schaffensgeistes. Es gibt wohl kein Land, in welches die 
Abgesandten unserer Filmfabrikanten nicht eingedrungen 
wären, kein Gebiet, sei es Geographie, Völkerkunde. Kunst. 
Drama oder Sport, welches sich der Film nicht dienstbar 
gemacht hätte. 

Die grosse Beliebtheit des Kinematographentheaters 
verdankt dieses in der Hauptsache dem Umstande, dass die 
Films nicht alltägliche, wenig Interesse bietende Phasen 
des Lebens festzuhalten suchen, sondern dass man darauf 
Bedacht nimmt, die grossartigsten Wunder der Natur, 
die höchsten Gipfel der Kunst, die ungewöhnlichsten Vor¬ 
gänge zu bieten. In der Tat, man kann wohl sagen, dass 


sich der Film überwiegend in den Dienst des Anormalen, 
des Seltsamen stellt und er dadurch auf die Zuschauer 
einen so ausserordentlichen Reiz ausübt. Meist zeigt der Film 
Dinge, die dem Gros der Zuschauer ohne die Projektions¬ 
kunst immer fremd bieiben würden. Was gibt es Lehr¬ 
reicheres und Spannenderes als die herrlichen Natur¬ 
schönheiten des Zambesi und der Viktoriafälle, was Er¬ 
freulicheres als ein Wintersport in St. Moritz oder ein 
Märchensujet, was Ergreifenderes als ein Schiffsunglück 
im Mittelmeer, was Belehrenderes, als ein Walfisch- oder 
Seehundfang. 

• Wenige der Zuschauer, die sich an den Bildern erfreuen, 
erkennen die Gefahren, die mit der Aufnahme verknüpft sind. 
Schon die Abneigung vieler Völker vor einer Aufnahme 
bildet oft ein fast unüberwindbares Hindernis. Die italieni¬ 
schen Bauern, wie die Bewohner Süditaliens überhaupt, 
stellen sich dem Apparat gern zur Verfügung. Der Türke 
verhält sich gleichgültig, ohne ausgesprochene Antipathie 
zu bekunden. Der Araber hingegen ist der unerbittliche 
Feind jeder Aufnahme. Aber man braucht nicht einmal 
bis Arabien zu gehen, um auf Widerstand bei der Auf¬ 
nahme des Negativs zu stossen. Widerstand begegnet man 
fast überall und ein pfiffiger Mensch betrachtet den Wider¬ 
stand bereits als Zusage. Der smarte „Mann mit dem 
Kasten" beantwortet jede Remonstration des Beamten 
mit Höflichkeit, er dreht aber ruhig seine Kurbel weiter 
und er fügt sich erst dem Befehl des Beamten, nachdem die 
Prozession oder was es gerade sei, von ihm aufgenommen ist. 

Aber es ist nicht nur der „Mann mit dem Kasten", 
dem das Verdienst an der Entwicklung der kinemato- 
graphischcn Industrie allein zukomnt. Dieses gebührt wohl 
in erster Linie der Leitung der Filmfabrik. Hierbei kommt 
es vor allem auf kaufmännischen Unternehmungsgeist 
und kaufmännischen Weitblick an. Kostspielige Expediti¬ 
onen müssen manchmal innerhalb weniger Stunden aus¬ 
gerüstet werden und das ist keineswegs, ganz von dem 
pekuniären Moment abgesehen, eine so einfache Sache, 
wie ein Aussenstehender glauben könnte. Der Filmfabrikant 
muss auch ein feiner Menschenkenner sein, er muss wissen, 
was die Kundschaft und die breiten Volksmassen wünschen, 
nicht ohne sich seiner Pflicht, auch erzieherisch zu wirken, 
zu entäussern. Er soll auch allen Vorschlägen zugänglich 
sein und darauf Bedacht nehmen, Gegensätze, die das 
Hand-in-Handarbeiten seines Personals erschweren, aus¬ 
zugleichen, denn es gibt wohl kaum ein Unternehmen, für 
welches das harmonische Zusammenwirken aller Beteiligten 
so sehr Lebensfrage ist, wie in der Filmproduktion. 

O. Schulte.' 


j sSBegTI Aus der Praxis | 

Die Konvention. Am Montag den 15. er. hat in Pariseine 
Sitzung der zur Konvention gehörenden Filmfabrikanten 
stattgefunden, deren Beratungen an diesem Tage nicht zu 
Ende geführt werden konnten, weil eine der einflussreichsten 
Firmen an diesem Tage für eine Festlegung eines bestimmten 
Leihpreises für I>eutsehland nicht zu haben war. Erst das 
geschlossene Auftreten aller übrigen Firmen und der Hin¬ 
weis. auf die Unsicherheit des ganzen Geschäftes, unter 
welcher sowohl die Theaterbesitzer wie die Filmverleiher 
litten, vermochte am zweiten Tage bezeichnete Firma 
zur Aenderung ihres Einspruchs hiergegen zu bewegen. 
Inzwischen ist die Rückgabeverpflichtung der Films auch 
auf Spanien, Italien und Portugal ausgedehnt, für Deutsch¬ 
land ist Definitives noch nicht beschlossen. Am Sonnabend 
abend vereinigten sich die deutschen Firmen, Meester 
Projection, Duskes, Internationale Films- und Lichteffekt- 
Gesellschaft, Bioscop-Gesellschaft und Mutoscop-Gesell- 
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achaft zu einer Sitzung, die bis zur späten Abendstunde 
währte und den Bericht des Herrn Effing von der Int. Film- 
und Lichteffekt-Gesellschaft entgegen nahmen Die Lage 
ist zweifellos eine gespannte, da die in Frage kommende 
Firma in Paris zu einer Festlegung der Leihpreise nur eine 
zweimonatliche Frist bewilligte, die unter den obwaltenden 
Verhältnissen zum Beschluss erhoben wurde. Im Laufe der 
Woche wird nun die Lokal-Kommission für Berlin zusammen¬ 
treten. um sich über die Preise, sowie über das weitere Vor¬ 
gehen der Fabrikanten, die endgültig hier über beraten werden, 
schlüssig zu machen. Da erst für Juni die nächste General¬ 
versammlung in Paris anberaumt worden ist, so wird die 
Lage bis dahin wahrscheinlich ungeklärt bleiben. Da die 
Saison sich ihrem Ende entgegen neigt, so wird die ganze 
Bedeutung der Konvention voraussichtlich erst im Herbst 
in die Erscheinung treten. Ob sie bis zu diesem Termin 
aus allem Hin und Her gestärkt und gekräftigt hervorgehen 
wird, ruht auf des Messers .Schneide Es wäre bedauerlich 
wenn alle Bemühungen der Gesamtfabrikanten, zu einem 
gesunden Ziele zu gelangen, scheitern sollten. Wir werden 
nicht unterlassen, alles Wissenswerte sofort unsem Lesern 
mitzuteilen. A. 

-a- Berlin. Hier ist ein Unternehmen auf grosszügiger 
Grundlage begründet worden, das es sieh zur Aufgabe 
gemacht, die gesamten Kinematographenbesitzer, die Leih¬ 
films beziehen, zu organisieren und unter dem Namen 
,,D e u t 8 c h e F i I m 1 e i h e r - G e s e 1 1 s c h a f t" zu 
vereinen. Das Projekt konsequent und fachmännisch 
durchgeführt wird unzweifelhaft prosperieren, da es nicht 
nur mit reichen Mitteln ausgestattet, sondern auch in seinem 
Leiter Herrn C. Winter aus Düsseldorf eine Kraft 
besitzt, die durch die Erfahrungen auf diesem Geoiete 
die gestellte Aufgabe zu lösen in der Lage ist. Alle Kino¬ 
besitzer können dieser Vereinigung beitreten, die ihren 
Mitgliedern eine ganze Reihe von Vorteilen gewährt, die 
bedeutende Ersparungen gegenüber allen bisherigen Leih¬ 
firmen zusichert. Es unterliegt keinem Zweifel, dass das 
Film-Verleih-Geschäft in der bisher betriebenen Weise 
das Kinematographen-Fabrikationsgeschäft schwer geschä¬ 
digt hat. da die alten Bilder oft bis zur Unkenntlichkeit 
..verliehen“ wurden. Hier soll ein radikaler Wandel ange¬ 
strebt werden. Schadhafte Bilder werden unterschiedslos 
ausrangiert, und die Kundschaft aller Orten derart bedient. 
dass in jeder Stadt dasselbe Programm nie zum zweitenMale 
gezeigt wird, so dass jeder Theaterbesitzer der der Vereinigung 
angehört, über konkurrenzlose Bilder verfügt Das handels¬ 
gerichtlich eingetragene Unternehmen bietet neben massigen 
und üblichen Preisen der Leihfilms seinen Mitgliedern 
einen Gewinnanteil, so dass dieselben gleichsam als Unter¬ 
nehmer angesehen werden können, ohne ein Risiko eingehen 
zu brauchen. Die Geschäftsräume befinden sich im Hause 
Markgrafenstrasse 92/93, wohin alle hierauf bezüglichen 
Anfragen zu richten sind. 

Plauen i. V. Die Firma Kinematographen-Theater 
„Weltspiegel" eröffnet mit dem 1. Mai eine Filiale in Bad 
Elster und zwar im Palastbotel „Wettiner Hof“. 

Tilsit. Herr Neumann, der Besitzer des hiesigen Kine¬ 
matographen, wrill auf seinem Grundstück Deutsche .Strasse 
36 einen grossen Saal, ca. 1000 Personen fassend, für seine 
Zwecke errichten. 

-t Zum Kapitel Lustbarkeitssteuern. In der letzten 
Stadtverordnetensitzung in Köln hatte die städtische 
Verwaltung eine neue Ordnung betr. die Erhebung von 
Karten- und Lustbarkeitssteuern eingebracht , die den Gegen¬ 
stand eingehender Erörterungen bildete. Zuerst erläuterte 
der Beigeordnete Adenauer die Vorlage. Er schickte voraus, 
dass die Neuordnung nicht den Zweck haben solle, der Stadt 
erhebliche Mehreinnahmen zu sichern, vielmehr wolle 
man das Vorhandene sichern und die Ordnung übersicht¬ 
licher gestalten. So habe z. B. ein findiger Kopf, um die 
Kartensteuer zu umgehen, an der Kasse eines Kinemato¬ 
graphen keine Karten verabreicht und dafür innerhalb des 


Lokals Bons ausgegeben. Auf eine Klage hin habe der Be¬ 
zirksausschuss erkannt, dass in diesem Falle der Eintritt 
nicht mehr von der Lösung einer Karte abhängig war. 
Infolge dieses Urteils sei die Ordnung dahin abgeändert 
worden, dass es jetzt heisst, die Steuer sei zu entrichten, 
wenn der Besuch von der Bezahlung eines Betrages ab¬ 
hängig gemacht werde und an die Besucher irgendwelche 
Ausweise verabfolgt würden. Bei derselben findigen' Person 
habe man bei der Revision gefunden, dass den Besuchern 
schmutzige Karten, die nicht nach der Reihenfolge 
nummeriert waren, übergeben wurden. Man habe hieraus ent¬ 
nommen. dass dieselben Karten mehrmals benutzt worden 
seien. Das Schöffengericht habe auf eine Anklage der Stadt 
hin die betreffende Person verurteilt, aber die Strafkammer 
habe freisprechend erkannt, da sie dem Beklagten geglaubt 
habe, die Karten seien nur einmal benutzt worden. Die 
Stadt beabsichtige absolut keine schikanöse Kontrolle, 
denn diese werde in der ganzen Stadt nur von einer Person 
ausgeführt. Nach einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts 
sei in jedem einzelnen Falle zu entscheiden, ob bei Veran¬ 
staltungen ein höheres Kunstinteresse vorliege. Das könne 
die Stadt nicht jedesmal prüfen, und so sei die Bestimmung 
vorgesehen, dass der Oberbürgermeister nach seinem Er¬ 
messen eine Veranstaltung freigeben kann oder nicht. 
Die 14 Kinematographen in Köln brachten jährlich 60 000 
Mk. Steuern ein. Es sei z lzugeben, dass bei täglichem Er¬ 
heben der Steuern die Existenz der Kinematographenbe- 
sitzer gefährdet werden könnte, und so habe man einen 
Durchschnittssteuersatz ermittelt. Hiernach sollen Kine¬ 
matographen täglich 5 Mk. zahlen, wenn Plätze für 150 
Personen vorhanden sind. 7 Mk. bei 300 Personen und 9 Mk. 
bei 450 Personen, für je weitere 150 Plätze 2 Mk. Steuern 
mehr. Jede angefangene dritte Stunde gehe als eine Vor¬ 
stellung. Die schwächeren Unternehmungen seien hiermit 
entsprechend berücksichtigt. In der hierauf folgenden Be¬ 
sprechung äusserten verschiedene Stadtverordnete Be¬ 
denken. Die Verwaltung müsse versprechen, dass die Unter¬ 
nehmungen nicht erheblich mehr wie früher belastet werden; 
man wolle nicht, dass die Existenz dieser Geschäfte in Frage 
komme. Ein Redner sagte, die Erhebung der Kartensteuer 
stehe in keinem Verhältnis zu der Lustbarkeitssteuer, 
wo feste Sätze erhoben w ürden Nach der Vorlage könne die 
Stadt Kartensteuer oder feste Sätze erheben. Und so sei 
es möglich, dass an einem Sonntage 10 Prozent Kartensteuer 
erhoben würden, und an einem Wochentage, wo bereits 
nur 10 Mk. eingenommen würden, und somit 1 Mk. an 
Kartensteuer zu bezahlen wäre, der feste Satz von 10 oder 
15 Mk. zur Erhebung gelange. Diese Unbestimmtheit 
dürfe nicht Gesetz werden. Es müsse festgelegt werden, 
wann Kartensteuer und wann Lustbarkeüssteuer erhoben 
werde; man könne nicht verlangen, dass ein Unternehmer 
Steuern zahle, ohne dass er wisse, was er überhaupt verdient. 
Nach der Vorlage könnten von einem kleinen Unternehmen, 
das früher etwa 60 Mk. monatlich zu zahlen hatte. 450 Mk. 
an Steuern erhoben werden. Die Vorlage bedürfe demnach 
der Umarbeitung. Schliesslich wurde die Angelegenheit 
an die Kommission zurückverwiesen. 

Der „Kinemacolor“. Zu den Ueberraschungen. die 
die Kinematographie schon dauernd Veranlassung gegeben, 
tritt eine neue, die von Herrn Urban - Smith in London 
geboten wird. Sie bewirkt, dass der einfache schwarze 
Filmstreifen, der durch jeden Apparat laufen kann, in den 
natürlichen bunten Farben der Natur hervorgezaubert wird, 
wenn der Apparat mit den Vorrichtungen versehen wird, 
die aus zwei verschiedenen Blenden bestehen, von denen 
die eine in einer Sekunde 30 Umdrehungen macht, und 
hierdurch die Verteilung der Farben regelt, die die zweite 
Blende, welche die drei Grundfarben blau, gelb und rot 
enthält und einen ruhigeren Gang besitzt, spendet Herr 
Urban besitzt hierauf die Patente, die geeignet sind eine 
totale Aenderung in den bisher projektierten kolorierten 
Films hervorzubringen Wie alle derartigen Erfindungen, 
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wird auch diese eine gewisse Zeit beanspruchen um Gemein¬ 
gut des ganzen Kinematographengeschäftes zu werden, 
da zunächst die Erfindung eine gewisse Zeit benötigt um 
von jedermann ausgenutzt werden zu können. Am letzten 
Montag wurde der Kinemacolor in einer im Wintergarten in 
Berlin veranstalteten Separat Vorstellung der Presse und 
interessierten Fachleuten vorgeführt, derselben .Stelle, 
wo überhaupt die ersten kineniatographischen Vorführungen 
durch Skladanowski stattgefunden. Nachdem der Apparat 
erklärt war, begannen die Vorführungen, die einen kaum 
wiederzugebenden Eindruck hinterliessen. Wenn heute 
schon das tote Bild in der Preifarbenmanier so über¬ 
wältigend zur Darstellung kommt, so wirkt die Wiedergabe 
durch den Projektionsapparat noch frappierender In 
diesen Farben sind alle Skalen vertreten, und kein Maler, 
er mag die höchste Stufe des Ruhmes erklommen hal»en. 
wird derartige Bilder zu schaffen in der Lage sein. Das 
Publikum nahin die Darbietung mit unverkennbarem Er¬ 
staunen entgegen und zeichnete den Erfinder durch demon¬ 
strativen Beifall aus. Wirjkommen iiierauf näher und 
spezieller zurück. 


| CsSBgg) 1| Firmennadiriditen fisSflgg) ] 


Krefeld. Westdeutsche Film-Börse Dietz & Hattingen. 
Persönlich haftende Gesellschafter sind Apotheker Hermann 
Dietz und Apotheker Gustav Hattingen. Die Gesellschaft 
hat am 1. November 19 ok begonnen. 

Dresden. Olympia Tonbild-Theater mit beschränkter 
Haftung. Der Gesellschaftsvertrag ist f ;n ß. März ltt<>9 
abgeschlossen worden. Gegenstand des Untemehmeis ist 
die Errichtung und der Betrieb eines oder mehrerer kine- 
matographischer Tonbildtheater, die Veranstaltung von 
Vorführungen und Vorträgen auf dem Gebiete der ges unten 
Projektionskunst und die* Veranstaltung und der Betrieb 
damit verwandter Unternehmungen Die Gesellschtft ist 
berechtigt, unter der gleichen oder l>esonderer Firma 
Zweigniederlassungen im In- und Auslande zu eirichten 
und bei anderen Unternehmen verwandter Art sich zu be¬ 
teiligen. Das Stammkapital beträgt dreissigtausend Mark. 
Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird die Gesell¬ 
schaft durch mindestens zwei Geschäftsführer oder einen 
Geschäftsführer und einen Prokuristen vertreten. Zum 
Geschäftsführer ist bestellt der Elektrotechniker Friedrich 
Wilhelm Mäder in Dresden. 


| CsS06Eg)][ Uereinsnadirichten 


CsS3{Dgg) | 


Der seit Januar 1908 bestehende Verband „Elektra“ (Verband 
Deutscher Kino-Operateure) ist in Anbetracht der gesteigerten 
Beteiligung von Kinos und deren Angestellten in einen Verband 
für sämtliclie Kino-Angestellte umgewandelt worden unter dem 
Titel „Elektra“. Internationaler Verband der Kino-Angestellten, 
Sitz Dresden. Gerokstrasse 48, p.. um so einem schon lange empfun¬ 
denen Bedürfnis zu genügen. Gibt es doch allein in Sachsen gegen 
•250 Kinos mit annähernd 1000 Angestellte«. IVr Verband wird 
in gewissenliaftester und sachgemäaaer Weise geleitet werden und 
seinen Mitgliedern sowie den Inhabern der Kino-Theater die grössten 
Vorteile bieten, wofür ja auch die Kamen des Vorstandes bürgen 
(Moecke, Heinze usw.), welche in den beteiligtem Kreisen bestens 
bekannt sind. 


Die Firma L. Gaumont hat durch einen Film, der unter dem 
Namen „D ie Stunde n" herausgekomm-n ist. das Kepertoir 
der Kinematographen-Theater tun einen Schlager ersten Banges 
bereichert- Er unterscheidet sich von den bisher gezeigten Bildern 
durch seinen poesievollen Inhalt, der die Stunden des Tages m einer 
reizvollen figurenreichen Darstellung zeigt. Junge Damen in alt¬ 
griechischen Kostümen vereinigen sich zu Gruppierungen, die 
mythologisch die Tageszeiten markieren. Man sieht, dass diese 
sich vor dem Publikum abspielenden Bilder von Künstlern ersten 


Ranges gestellt sind, die darin wohl das Beste was bisher auf diesem 
Gebiet geleistet wurde, zur Ausfiih.-ung gebracht haben. In leicht 
verständlicher Weise, durch Farbentöne des Filmmaterials unter¬ 
stützt. ziehen eine Reihe von Gruppierungen an dem Auge vorüber, 
die von Anfang bis zum Schluss ein s|>annendes Interesse erwecken 
Eine prachtvolle Szenerie, schalkhafte Faune, der Gesang der Vögel, 
alles atmet Poesie und hebt die Gesamtbilder weit über alles was 
die Kinematographie bisher geboten. Zu den Bildern können 
vier Schallplatten bezogen werden, die von hohen- musikalischen 
Wert, das Tändelspiel der Darstellenden form voll begleiten. Wo 
ein Synchronismus nicht vorhanden, können die Stunden, ohne in 
ihrer Wirkung beeinträchtigt zu werden, auch ohne diesen zur 
Darstellung kommen. ** urt» 

| (SSflgge) | Verkehrswesen |(gS9lgg)|| 

Die neue Postzollordnung, die vom Bundesrat be¬ 
schlossen worden ist. wird am I. April in Kraft treten. 
Sie betrifft die Zollbehandlung der in das deutsche Zoll¬ 
gebiet eingehenden Postsendungen, die Zollbehandlung 
der aus dem Zollgebiet ausgehenden Sendungen, die Be¬ 
handlung der Sendungen, die durch das Zollgebiet durch¬ 
geführt werden, die Zollbehandlung von Postsendungen, 
die aus einem Orte des deutschen Zollgebietes durch das 
Zollausland nach einem anderen Orte des Zollgebietes gehen, 
die Anwendung der Postzollordnung auf Sendungen aus 
dem Auslande, die erst im Zollgebiete zur Post gegeben 
werden, sowie Strafbestimmungen. Nach den letzteren 
werden die Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen 
der Postzollordnungen, wenn nicht nach dem Vereinszoll- 
geset-, eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Ordnungsstrafen 
bis zu 150 Mark geahndet. 

| GsSBSg) 1 Heue Patente || (580025)1 


Patent -Anme düngen. 

42g. H. 42 198. Einrichtung zurr. Synchronisieren des Laufes 
zweier Apparate, insbesondere eines Kinematogr&phen und einer 
Sprechniaachine. Max Hellmann. R xdorf. Kaiser Fnedrichstr. 8. 

57h. A. 15 608. Aus einem Stück Blech durch Vmbiegen 
seiner Ränder hergestelltes Gehäuse für photographische Kameras. 
Arndt i Löwengard. Wandsbek. 16. 4. 08. 

57c. F. 25 928. Vorrichtung z ir Betrachtung von Röntgeno- 
gnunmen in diffusem durchfallenden Lichte. Dr. Göata Forsaell. 
Stockholm. 

Gebrauch smuste'r - Eintragungen. 

57a. 367 644. Flitterband zum Aufnehmen und Projizieren 

von lebenden Bildern mit vielfach sich wiederholenden Gruppen 
aus zwei aufeinander folgenden Grandfarben. Friese-Greene Patents 
Limited, London. 

57a. 367 645. Filterband zum Aufnehmen und Projizieren 

von lebenden Bildern mit vielfach sich wiederholenden Gruppen 
aus drei aufeinander folgenden Grundfarben. Friese-Greene Patents 
Limited. London. 

Patent-Anmeldungen. 

Einspruchsfrist bis II. 5. 1909. 

KL 42h. M. 33 943. Vorrichtung zur Vorführung kinemato- 
graphischer oder sonstiger Projektionen am Tage oder in hell er¬ 
leuchteten Räumen. Frederic de Man-, Brüssel. 27. 12. 07. 

Einspruchsfrist bis 15. 5. 1909. 

Kl. 42h. S. 27 397. Hohlspiegel für kombinierte Bogenlicht- 
Schein werter und Projektionsapparate mit ein- und ausschaltbarem 
Hohlspiegel. Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H.. Berlin. 5 9. n8 

Kl. 42h. S. 27 398. Hohlspiegel-Lagerang für kombinierte 
Bo gvn licht-Scheinwerfer und Ihrojektionsapparate mit ein- und 
aussclialtbarem Hohlspiegel: Siemens-Schuckert-Werke G. in. b. H„ 
Berlin. 5. 9. 08. 


t e r - E i 


zum Betrachten von Bildern. Julius Emst SilL Nürnberg. ' 
lei nsgasse 5. 23. 1. 09. S. 18 852. 

Kl. 57a. 367 644. Filterband zum Aulnehmen und Projizieren 
von lebenden Bildern mit vielfach sich wiederholenden Gruppen 
aus zwei aufeinander folgenden Grundfarben. Fnese-Greene Patents 
Limited. London. 6. 2 09. F. 19195. 

Kl. 57a. 367 684. Apparat zur stereoskopiach-lunematographi 
sehen Aufnahme von Bildern. Georg Thies, Bremen. Obemstr. 
68—70. 21. 12. 08. T. 10 074. 

Französische PatentlUte. 

Kinematographen. 

No. 397 044. H. Falcon. Uhr in Verbindung mit einem Phono¬ 
graph- Kinematograph oder ähnlichem Apparat. 
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No. 397 031. P. Letheule, Projektor für Film» oder kine- 
matographische Bänder. 

No. 397 0*#. H. J. K. Oure. Kinematographischer Apparat 
mit Bi Ider-Reflexion. 

No. 397 109. Societe de» Etablissements Gaumont. Kinemato- 
graphische Bänder. 

[ Los^eJ I Aus dem Leserkreise ~| } 

(Für dtree Rubrik übernimmt die Redaktion dem Leanrkrelae rcendber 

keine Verantwortung.) 

I.ustbarkeitssteuer. 

Auf den Stosaeufzer: „W. B. in E. in No. 116 de» .vioemato- 
raph erwidert der Vorsitzende de« Intern. Verein» reisender 
Schausteller und Berufsgenossen. dass die Höhe der Abgabe weder 

im Sinne der Staatsregierung noch im Sinne des Cesetzgeliers 

erhoben werden dürfte. Bereits 1897 hat der Vorstand gegen /.u 

hohe Sätze Beschwerde geführt, und erging ain 17. August folgende 

Kundverf ügun g. 

Kundverfügung an sämtliche Regierungspräsidenten (»xcl. Sig¬ 
maringen) vom 17. August 1897, betreffend die Bemessung und 
Erhebung von Lustbarkeitssteuern. 

Der Vorsitzende des Schaustellervereins zu Hamburg hat bei 
uns Beschwerde darüber geführt, dass die zur Erhebung gelangenden 
Lustbarkeitssteuern vielfach zu hoch bemessen und mitunter auch 
von solchen Unternehmung« nzu entrichten seinen, die sich nicht als 
Lustbarkeit charakterisieren. 

Zur Unterstützung ihrer Ausführungen haben die Beschwerde¬ 
führer eine Anzahl Quittungen eingereioht. Nach diesen wurde 
beispielsweise in einer mittleren Stadtgemeinde für den Betrieb 
eines Karussells zu 2 Tagen eine Lustbarkeitssteuer von 200 Mk. 
erhoben, an einem anderen Orte für das Stellen einer Schaubude 
mit einem Eintrittsgeld von höchstens 20 Pfg. eine Steuer von 15 Mk. 
pro Tag. Auch sind Lustbarkeitssteuern für Schnellphotographie- 
Unternehinungen. für den Verkauf von Backwaren usw. erhoben 
worden. Die Beschwerde erscheint hiernach nicht jeder Begründung 
zu entbehren. 

Bei der Bestimmung der Steuersätze scheint die Anordnung des 
Erlasses vom 27. Februar 1890, wonach die Sätze nicht unve-hältnis- 
mässig hoch bemessen werden und nicht mehr auf eine in der Sache 
nicht begründete Unterdrückung, als auf die Besteuerung der Lust 
barkeit hinauslaufen dürfen, mitunter unbeachtet geblieben zu »ein. 

Sodann steht auch zu vermuten, das« die Steuersätze für Lust¬ 
barkeiten derselben .Art nicht immer nach der Bedeutung und dem 
zu erwartenden wirtschaftlichen Ertrage der einzelnen Unter¬ 
nehmungen genügend abgestuft sind — und insoweit eine solche 
Abstufung untunlich erscheint — einen ausreichenden Spielraum 
für die Festsetzung der Steuer von Fall zu Fall belassen. Auch er¬ 
gibt sich aus den vorgelegten Quittungen, dass in einzelnen Fällen, 
in welchen eine Lustbarkeitasteuer erhoben worden ist, es sich in der 
Tat nicht um die Veranstaltung einer Lustbarkeit gehandelt hat. 

Den Steuerpflichtigen, welche »ich durch ihre, der bestehenden 
Ordnung entsprechenden Besteuerung für überbürdet achten, 
muss nun zwar überlassen bleiben von Fall zu Fall bei den zu¬ 
ständigen Aufsichtsbehörden wegen Abänderung der Ordnung 
vorstellig zu werden und die Beschwerdeführer sind in diesem Sinne 
mittels des abschriftlich beigelegten Bescheides von uns verständigt 

Wir ersuchen Sie jedoch hierdurch, wenn Anträge in diesem 
Sinne dort eingehen und sich bei näherer Prüfung als begründet 
erweisen, auf die Beseitigung der bestehenden Unzuträglichkeiten, 
mögen solche auf die Bestimmungen der Steuerordnungen oder nur 
auf eine zweckentsprechende Ausführung derselben zurückzuführen 
»ein, nach Tunlichkeit hinzuwirken. Es erscheint dies um so not¬ 
wendiger, da, wie die Beschwerdeführer in ihrer Eingabe wohl mit 
Hecht hervorgehoben, zahlreiche Unternehmer von Lustbarkeiten, 
welche in diesen Unternehmungen von Jugend an aufgewachsen 
sind, bei vorgeschrittenem Alter einen anderen Erwerbszweig 
füglich nicht mehr ergreifen können. 

Berlin, den 17. August 1897. 

Der Minister des Innern Der Finanzminister 

gez. Frh. v. d. Recke. i. A. gez. Burghard. 

Infolge dieser Verfügung der Königlichen Ministerien de» 
Innern sowie der Finanzen ist uut.-r Bezugnahme auf vorstehendem 
stets dem Herrn Kegierungsprä .ident»-n die Bitte um Abhilfe zu 
unterbreiten. Unseren Mitglie '»Tn stehen diese Abdrücke zur 
Verf ügun ng. 

Der Vorstand de» Int. Ver. reisender Schausteller und Berufs 
genossen. Hamburg, Spielbudenplatz 18, I. 

j j Briefkasten | 



noch mit Lichtquelle. Lokalform und vor allein Instandhaltung. 
Dass eine Allunüniumwand oder eine Mattscheibe immer besser ist. 
als eine weis» gestrichene Shirtingwund. liegt klar. Ob Staub auf 
der Is'inwand die Schärfe der Bilder beeinflusst ? Doch sicher, 
der Staub verdeckt doch das Weisse mit Grau oder Schwarz und 
natürlich werden an den staubigen Stellen Flecken entstehen. 

H. S. Tiflis. Wir sandten Ihnen regelmässig alle Nummern. 
Infolge Ihres Briefes haben wir No. 114. 115 und 116 nochmals 
ahgesandt. Wenn Unregelmässigkeiten in der Zustellung Vorkommen, 
bitten wir dort bei der Post zu reklamieren, wir senden stets pünktlich 
ab. — Wie entwickelt sich dort die Kinematographie ! 

A. N. — Temesvar. Nach Ungarn gehen 117 Exemplare des 
„Kineinatograph“ ohne die dem „Artist“ beigelegten. 


|| Büdiersdiau flllt^SgJQ 1 

Menschen, die »ich mehrerer Sprachen bedienen. Iiaben viele 

Vorteile: sie finden sieh in der Freiheit der Bewegung nicht durch 

sprachliche Schranken eingeengt, sie besitzen einen erweiterten 
Gesichtskreis und sind in der Lag»', hieraus einen ganz bedeutenden 
materiellen Nutzen zu ziehen, indem sie ihre Sprachkenntnis in 
den Dienst des Handels, der industriellen Unternehmungen und 
des internationalen Verkehrs stellen. Die Erwerbung dieser Fähig 
keiten steht aber einem jedem offen, gleichviel welchem Berufe 
er angehört, wenn er nur den festen Willen hat. sieh mit dem Studium 
fremder Sprachen zu beschäftigen. Als beste« Mittel hierzu können 
wir die Unterrichtsbriefe zum Selbststudium fremder Sprachen 
nach der Original-Methode To issaint-Lamrenschcidt empfehlen, 
da diese Methode einen Weltruf besitzt und auf einen bisher beispiel¬ 
losen fünfzigjährigen Erfolg zurückblickt. Tausende haben hier¬ 
nach die fremden Sprachen bis zum höchsten Grade der Vol'koinmen- 
li. It bdun* han pünt. Wie HU, zahllosen Zeugnis». II I I'rv.irip'lit, 
verdanken viele Schüler allein der Methode Toussaint - Lang» nscheidt 
ihre guten einträglichen Stellungen, ja in vielen Fällen sogar ihre 
Existenz, auch haben nicht wenige, die »ich die Kenntnis der betref¬ 
fenden Sprachen nach Toussaint-Langenscheidt aneigneten, ihr 
Examen als Sprachlehrer vor einer amtlichen Prüfungskommission 
mit „gut“ bestanden. Ohne alle Vorkenntnisse lernt der Schüler 
vom ersten Unterrichtsbriefe an das geläufige Sprechen. Lesen. 
Schreiben und Verstehen der fremden Sprache. Eine Berufsstörung 
tritt für keinen Schüler ein, da der L hrer hier stet» bei der Hand 
ist und jede freie Stunde fiir das Sprachstudium »ungenutzt werden 
kann. Der Lehrstoff wird dem Schüler stets ir kleinen Mengen, 
dabei aber in grosser Mannigfaltigkeit geboten. Von der Methode 
Toussaint-Langenscheidt existieren für Deutsche vor der Hand 
folgende Originale: Deutsch, Englisch. Französisch. Italienisch. 
Xi<*derländi»ch, Rumänisch. Russisch. Schwedisch. Spanisch. Es 
befinden sich in Vorbereitung: Polnisch, Ungari-ch. Lateinisch. 
Die Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langen¬ 
scheidt). Berlin-Schöneberg, Bahnstrass« 29 3u. sendet auf Verlangen 
Prosjiekt« nnd Probelektionen der betreffenden Sprache gratis 
und franko. 


Millionen 



Ia unsrer Mamaeh. W.rkaUtts worden Klm» 

u. 4(1. Apparat« repariert. Innere Monteure «Ind 

»um Stimmen u. Reparieren »on Muelkwerken 

Lenzen A Co., Crefeld 

Königshof 26. Telephon 851 u. 2049. 

Altsatan and groBtea KabnkaUona- u. Engrua- 
GnachAft dieser .Art Westdeutschlands. 


M. Münster L W. Welchee die beste Projektionswand ist' 
das möchten wir nicht so ohne weiteres entscheiden. Es spielt da 
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Aus dem Reiche der Töne 


Neue Platten-Aufnahmen. 

Besprochen v»n Max Olitzki. 

1. I'nvontr-Krkords. 

Es hat seine eigene Bewandtnis mit der Aufnalune 
von Orohesterstiicken. die merkwürdigerweise zu ganz 
verschiedener Klangwirkung gelangen. Man weiss z. B. 
dass die Militärka(>ellen mit seltener Präzision spielen, 
dass alles ,,wie am Schnürchen" klappt, dass ihre Dirigenten 
exakte Ausführungen liefen». Und doch will es scheinen, 
vielmehr muss zugegeben werden, (lass die (Gesamtleistung 
nicht immer befriedigt, vielt Wünsche offenlässt unrt 
zwar ganz besonders und ganz seltsamerweise bei Märschen, 
die doch im Repertoire dieser Kapellen den weitesten 
Kaum ausmachen. Woran liegt das nun ? Diese Frage zu 
beantworten ist nicht leicht. Jedenfalls ist die rhythmisch 
scharfe Spielweise des Militärs für die Plattenaufnahme 
nicht ausschlaggebend, denn des öfteren habe ich gefunden, 
dass der Rhythmus, also das musikalische Empfinden, 
bei den Militärkapellen nicht den fort reissenden Elan 
bewirkt, wie man ihn bei den Hauskapellen erleben kann. 
Dieses Moment kam mir wiederum zum j Bewusstsein, 
als ich die letzten Orcht'steraufnahmen der Fa vor te-Ge¬ 
sellschaft abhörte. Das Hannoversche Füsilier-Regiment 
gibt in Xo. 1—110 434 den Gounodschen Walzer a is der 
Oper ..Faust" in einer Weise wieder, die wohl militärisch 
gefühlt sein mag. jedoch die moussierende l’hamp-agner- 
stimmung vermissen lässt, zumal gerade die prickelnde 
Walzermelodie in einer übermässigen Tonstärke wieder- 
schallt. während die Bläser ihren Instrumenten zu viel 
Luft einhauchten, infolgedessen die Höhe stellenweise 
schrill klingt. Auch in Xo. I—110 473 weiss diese Militär¬ 
musik dem Johann Strauss'sehen .Frühlingsstinmen"- 
Walzer nicht genügenden Duft zu verleihen, der von Strauss 
so glänzend musikalisch illustriert ist. Das pizzikat»artige 
Grandmotiv wird legato wiedergegeben, während Strauss 
hierin das allmähliche Wach werden des Wonnemonats 
charakterisieren will und durch die Pizzistellen und die ab¬ 
gebrochenen Takte das Ausschlagen der Bäume gezeichnet 
hat Plattentechnisch ist ja gegen diese Xo. nichts auszu¬ 
setzen. weil sie in absoluter Reinheit herauskommen: auch 
programmatisch ist nichts einzuwenden, da die Piecen 
verlangt werden. Xur meine ich. dass es für die ( Gesellst haften 
am vorteilhaftesten wäre, ständig denselben Diri¬ 
genten wie dieselben Spieler zu behalten, weil dadurch 
eine Einheit, eine Disziplin. eine Schulung erzeugt wird, 
die für das (Gelingen der Orchesterplatten von Wichtigkeit 
ist. Man sieht das bei der Gramm.-A.-G. Man kamt es auch 
schon in Xo. 1—110 097 beobachten, die vom Kapellmeister 
Thiele geleitet wurde, der grösstenteils die Favorite- 
Einst udierungen vomimmt. Diese Marschnummer ist ein¬ 
fach hervorragend sowohl in der Klangfarbe als in der ganzen 
Wirkung. Sie elektrisiert, reiset fort und erfreut mithin 
in höchstem Masse. Auch hat Meister Thiele die Instru¬ 
mentierung in einer Ueppigkeit besorgt, die geradezu 
frappiert. Das klingt alles blühend, voll, frisch, als ob 
achtzig Musiker spielten. Als ein ..Schlager" first classe 
dürfte sich der gleichfalls von Thiele dirigierte Marsch 
(No. 1 —110 09«) erweisen. Ist diese Musik schon an und 
für sich von Originalität und raffinierter Tonfolge, so 
verstand es Herr Thiele seinen Leuten ein Quantum seines 
grossen Temperaments und feinen musikalischen V erständ- 
nisses aufzuoktroieren. denn beim Anhören dieser Piece 
lacht einem das Herz, kribbelt’« vor Rhythmus, zuckt’s 
in den Beinen vor der straffen Ausführung. Diese beiden 
Stücke sind unbedingt zu empfehlen. Ich habe selten solch 


vollendete Orchesterplatten —soweit Marsehkompositurnen 
in Betracht kommen — gehört. Wie anders dagegen da- 
(frohester als Begleiterin v < »n Liedern. Arien usw.! Manch mal 
verschwindet es förmlich, manchmal drängt es sich vor 
und schliesslich deckt es auch die Singstimme All diese 
Fehler konnten bei einem ständigen Dirigenten vermieden 
werden. Die Hannoverschen Füsiliere begleiten in Xo 
1 — 1« 162 die Hofopernsängerin Gertrud Runge 
wenn sie die ..letzte Rose" aus der Flotow'sehen Oper 
...Mart ha "singt Leider lässt die von Xatur aus schöne Sopran¬ 
stimme keinen rechten (Genuss aufkommen. weil sie ein 
unleidliches Tremolo bildet, das bei dieser einfachen volks¬ 
tümlichen Melodie ganz besonders auffällt Die Tongebung 
der Sängerin bewegt sich auf flachem Niveau und erklingt 
daher das Ganze wenig nach Hoftheater. Oder sollte die 
Dame am Tage der Aufnahme nicht sonderlich disponiert 
gewesen! Das konnte wohl nicht der Fall sein, de.nn Xo 
1—16 163 (Walzer aus der (Gounodschen Oper ..Romeo 
und Julia") zeigt weit ruhigere Stimmbewegung, weit 
reinere Intonation, kurz, eine gesunde Minimum: Kraftvoll 
aber weich, wärmt im briert erklingt die Höhe: zu erfreulicher 
Wirkung kommt hierbei der kolorierte Gesang. Oberhaupt 
erscheint Frl. Runge vorteilhafter, sodass man ihr da« 
Tremolo von oben verzeihen könnte, wenn dieses in anderen 
Piecen nicht wiederkehren würde. So findet man es in dem 
Duett zwischen Gilda und Rigoletto (Xo. 1—19 303 Verdis 
Oper ..Rigoletto"). das sie mit Herrn Opernsänger Carl 
Rittmann vorträgt und auch in cem mit demselben Herrn 
ausgeführten Duett zwischen Leonore und Graf Luna 
(Xo. 1 —19 304. Verdis Oper ..Troubadour"). Wie ich 
bemerken will, kommt dieses Tremolo von einer nicht 
ganz einwandfreien Schulung her. denn es sind nur die 
Mitteltöne, die den flackernden Bewegungen unterliegen 
während die Höhe in sieghafter Schönheit erstrahlt Wie 
prachtvoll wirft die Sängerin das hohe ..F" im Gilda-Duett 
..Rigoletto") heraus, wie schlackenrein erschallen ihre 
Staccati im Leonore-Duett (..Troubadour ' Herrn Ritt 
manns tenoralgefärbter Bariton regt nicht weiter auf 
verdirbt aber auch nichts. Der Orchestereinsatz in Xo 
1—19 304 ist von bemerkenswerter Natürlichkeit und 
ungemeiner Frische. — Ueberrasehend schön erklingt der 
Sopran der bekannten Frau Thomas-Schwarz vom 
Hannoverschen Hoftheater in dem Gebet (As-Dur) aus der 
Oper ..Othello" von Verdi, das sie mit grosser Innigkeit 
und klarer Textbehandlung zum Vortrag bringt. In dieser 
Xo. 1 —1« 136 tritt das Orchester dezent zurück, in dem die 
Hölzer auffallend natürlich wirken. Frau Schwarz weiss 
einem zum Schluss nehmenden hohen ..C" grosse Rundung 
zu geben, die sich dem Ohre angenehm überträgt Die Ka¬ 
vatine „Und ob die Wolke sie verhülle” aus Webers Oper 
„Der Freischütz" (No. 1—16 160) bringt sie mit echt 
dramatischer Gestaltungskraft hervor, die sich in satten 
Tönen Luft macht und die Künstlerin von ungeschwächter 
Leistungsfähigkeit zeigt. 

II. Janus-Minerva-Rekonis. 

(Guten Quartettgesang hört man selten, weil es nicht 
viele Vereinigungen gibt, die diese Sangesspezies pflegen 
Die wenigen existenzbereehtigten sind stark in Anspruch 
genommen und bilden oft eine grössere Anziehungskraft 
als ein renommierter Solist. Es ist daher erfreulich, dass 
die Janus-G. m. b. H. sich das Nebe-Quartett sicherte, 
das vom März-Repertoire die begehrteste Nummer sein 
dürfte und den Händlern als beachtenswerte Platten 
aufnahmen anempfohlen sei. Es wäre keine schlechte 
Akquisition, wenn auch die Filmfabrikanten diese vier 
Künstler sich angelegen sein liessen. denn es Hegt volle 
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Berechtigung vor, diese Platten mit Films zu j verbinden, 
um den Theaterbesitzern eine wirkungsvolle neue Piece 
anbieten zu können Die Gesänge des Nebe-Quartetts 
appellieren an das Herz der grossen Menge Sie siud echte 
Volksgesänge und werden ebenso echt dargeboten Das 
Quartett stimmt harmonisch aufeinander und besitzt schönes 
Stimmenmaterial:" nur der tierische Tenor stört durch 
gepresste Mittellage, was in No. 1475 (,.Itn silbernen Mond 
licht"*) besonders hervortritt. Das Wilh. Haniwergsche 
..Am Ort. wo meine Wiege stand" (No. 1474) ist st» rührend 
schlicht warm empfunden, dass dem Hörer die Tränen 
in den Augen stehen Solche Sentimentalitäten sind Kaviar 
fürs Volk und sollten im Kinotheater nicht fehlen, ln 
dem Christianschen ..Stille Liebe“ (Xo. 1470) schwankt 
im Anfang die Intonation der tiefen Stimmen, während 
der Tenor in der Höhe reizvollen Schmelz hergibt Im 
ganzen zeigt sich das Quartett auch hier in *refflicher 
l'eliereinstimmung. die in No. 1471 („Mein Heimattal") 
lieibehalten ist. - Das Janus-Orchester erweist sich in 
der Ouvertüre „Martha“ von Flotow (No. 1504) als eine 
gut zusam mengest eilte Korporation, der man an manchen 
Stellen ein liebevolleres Eingehen in das Werk wünschte, 
denn es spielt zwar schwungvoll, aber verteilt die Schatten 
ungleich. Das Büchner-Orchester gefällt mir als Interpret 
der „Stradella-Ouvertüre (No 0690) weit besser. Es spielt 
musikalischer und wirkt daher eindringlicher. Ein gut 
versierter Klarinetten-Solist ist Herr Bradenberg. 
der in einem entzückenden Steyrisehen Tanz (Xo 154!*) 
seinem Instrument warme Töne zu entlocken versteht: 
dagegen ist er ein tadelloser Techniker in den Variationen 
über den ..Karneval von Venedig“" (No. 1550). ein mir 
wenig zusprechendes Opus. Ein guter Operettensänger 
ist Herr Erich Born, ein kräftiger Tenor In No. 1515 
Jeder trag - sein Pinkerl" aus Leo Falls „Der fidele Bauer") 
singt er in angenehmer Manier die Fallsehe Walzermelodie. 
die sich viele Freunde erwerben wird. Von individueller 
Vortragsseite zeigt er sich in dem Fallschen „Und ich trag' 
a Zipferlhaub’n“ aus „Der fidele Bauer". 


Deutschlands Ausfuhr von I. Sprechmaschinen (in 

Doppelzentnern ä 100 kg). Gesamt-Ausfuhr im Jahre 
1908 = 1237. im Jahre 1909= 1112. Davon gingen nach 
Grossbritannien 188 resp. 173. Oesterreich-Ungarn 182 
resp 215. Russland 341 resp. 310. II. Sprechma- 
schinen-Platten und Walzen: (Jesamt-Aus¬ 
fuhr 1908 = 1681. im Jahre 1909= 1114. Davon gingen 
nach Frankreich 141 resp. 62. Grossbritannien 573 resp 
228. Oesterreich-Ungarn 159 resp 161. Russland 84 resp 
117. Britisch-Indien 160 resp. 41 III. Orchestrio ns: 
< iesamt- Ausfuhr im Jahre 1908 = 8t*. im Jahre 1909 = 239. 
Davon gingen nach den Vereinigten Staaten 13 resp. 118. 

Pianino mit automatischer Deffnung des I nterrahmeris. 
Schon oft wird man bemerkt haben, wie manche Klavier¬ 
spieler. besonders wenn es gilt in grossen Räumen dureh- 
zudringen. den Unterrahmen öffnen, um so eine erhöhte 
Schallkraft des Instruments zu erreichen. In Kinotheatern, 
in denen eine solche Schallverstärkung erwünscht ist. 
wird der Unterrahmen bisweilen ganz herausgenommen 
und beiseite gestellt — nicht gerade zum Vorteil des In¬ 
struments. Dass durch das Oeffnen de« Unterrahmens 
nicht nur der Schall verstärkt, sondern auch der Klang 
gesunder und natürlicher herauskommt, wird wohl von kei¬ 
ner Seite bestritten werden. Um so mehr nimmt es Wunder, 
dass bisher kein Klavierfabrikant auf den Gedanken kam. 
dem Pianisten die Manipulation de» Oeffnens und Offen¬ 
haltens zu erleichtern und ihm die Last, die der auf die 
Knie drückende, geöffnete Unterrahmen ausübt. abzuneh¬ 
men. Die Dresdner Pianofortefabrik Hagspiel t Co 
liat sich eine Vorrichtung schützen lassen, die das selbst¬ 
tätige Oeffnen des Unterrahmens durch Druckfederhebel- 


Mechanismus ermöglicht. Die Handhabung des Mechanis¬ 
mus ist sehr ^einfach: man dreht einen unter der Spiellade 
t>efindlichen i Wirbel J. bis zu dem daselbst angebrachten 
Zapfen nach links und braucht dann nur auf das Fortepedal 
zu treten, um zu erreichen, dass der Unterrahmen lautlos 
sich öffnet und in einer gewissen, den Spieler nicht behin¬ 
dernden Neigung'automatisch festgehalten wird. Soll 
der Rahmen wieder geschlossen werden, drückt man ihn 
einfach mit der Hand zurück, und er bleibt dann solange 
in dieser Stellung, bis man wieder das Fortepedal nieder¬ 
tritt. Wünscht man alter, dass der Mechanismus ganz ausser 
Tätigkeit beibt. so braucht man nur den Unterrahmen 
zu schliessen und den oben genannten Wirbel nach techts 
zu drehen, dann bleibt er in dieser Ruhelage, auc h wenn 
man das Pedal niedertritt. -i.- 

-n- Berlin. Die Akt.-Ges. Carl Lindström. Fabrik von 
Phonographen. Kinematographen und Ventilatoren, wird 
für ihr letztes Geschäftsjahr eine Dividende von 12° 0 
verteilen. Die (Jesellschaft erzielte nach 61 483 Mk Ab¬ 
schreibungen einen Reingewinn von 251 077 Mk Auch 
für das IaufendeGeschäftsjahrsei. wieder Vorstand berichtet 
auf ein zufriedenstellendes Ergebnis zu rechnen. 

Geschäftliches. 

Nürnberg. Mit 50000 Mk Stammkapital hat sich hier 
die Firma Deutsche Chronophon-Gesellschaft Nürnberg mit 
l>eschränkter Haftung, gebildet. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens ist der Vertrieb der von der Deutschen Chronophon- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit uem Sitze in 
Darmstadt bezogenen, insbesondere der unter dem deutschen 
Warenzeichen „Chronophon” geschützten Sprechapparate 
Schallplatten und ähnlicher Artikel Geschäftsführer 
sind die Kaufleute Georg Herwig und Ludwig Müller in 
Darmstadt. Prokuristen sind die Kauflcute Wilhelm 
Kraus» in Nürnberg und Wilhelm Salomon in Darmstadt 

Neu! 

Neu! 

Neu! 


KinoCerBuschplatten 

Fabrikat der Deutschen Grammophon-A.-G. 

Beste musikalische Illustration für Films! 

Die Platten passen auf jede Sprechmasrhine und 
:: beleben da» Theatergeschäft ausserordentlich. :: 

Prospekte gratis. 

Lager von über 20000 Grammophon- und 
Zonophon-Platten :: Apparate aller Art 

SJiwtMlurUN., Zeil 56 

Qonoral - Vertreter Vor Deutschen 6raminaplion-A.-6. 

Lieferant der bekannt beetgeführten Tonbildtheater in 
Braunachweig, Dresden. Frankfurt a. Main. Magdeburg. 
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Favorite m Rekord 
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Der neue 151 Seilen starke illustrierte deutsche 

Haupt-Katalog 

komplett, einschliesslich der März-Neuheiten, ist erschienen und steht 
unseren Kunden kostenlos zur Verfügung. 

Schollplatten-Fabrik „FAVORITE“ 0. m. b. H. 


Hannover - Linden 96. 


OOQ= 


O 

o 
=000 



Eins der schönsten, interessantesten, malerischsten, variiertesten und merkwürdigsten 

:: Landschaftsbilder :: 

gelangt in dieser Woche durch 

La Cie. des Cinematographes et Films „Le Lion“ 

PARIS, 15 Rue Grange Bateliere, zur Ausgabe. 

Der Kaukasus 

Telegramm wort: Kaukasus. — Wegen Einzelheiten verlange man Beschreibung. — Länge Oes Films ca. IM m. 

Cie. des Cinematographes et Films 

,LE LION“ 



Telegramm-Adresse: „Cintiio“, Paris. 
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Kompagnon 

gesucht! 


Kompl. < r«Lkl»M>lc* Emmhlumr v 

Einlw 150» 4000 Mk Bcdtmr 

Off. u. ,N S Soor a. d. Ktrwmnt.arr. 


Teilhaber sofort ges. 


irrßOerrr Stadt (60000 Einwohner). Er 

--Spielen ebenfalls Schnell 

ernste Liebhaber wollen 
weiche nnm—1500 Mk. 


Teilhaber 


Apparat sowie Bil.lm. Ich habe mite I 
Plfttxe in Oesterreich und Rumänien. 1 
Off. unter M t 9016 an den ..Kine- 
matograph"._ 


Suche 


Saal 


ioo bis 200 

HlappstiihU 


i (Schwel*). H 2131 Y 


zu buufen gesucht. 


Dammbruch der Elbe und 
Hochwasserkatastrophe in 


1*. Leinwand-Plakat, neu 140 M . för 


Total-Reflex 

Masse zum Selbst präparieren 
der Projektionswand. 

Gibt doppelte Bildhelligkeit. 

Prsi*2,50 Mk. Quantum für 1 qm 


Ed. Liesegang 

Düsseldorf. M » 


Wer kauft? 

Reserve-Programni 


. iratcrhailcn. 


Bring» meine Spezialität von 

Kino-Einrichtungen in empfehl. 

Erinnerung. Must.r u. Kosten- 

anschl. gern zu Diensten. M. 

Richter, Mäbelt Waldheim i. S. 


Verlangen Sie 

Diapositive 

nach Jeder iriseehenen Vor läse 
SsckiaUtat: Aiih-rtunuiir für 

Lichtbild-Reklame 

-Drürittrlic Entwürfe.- 

Ansage - Bilder k 'l 

Stück 1,25 Mark. 

Kunatanatait Paal UMraun. I taem- 


In einer rheinischen Großstadt ist ein gut eingerichtetes 

T onbildtheater 

250 Sitzplätze, inonathche Ihirchwhmt tseinnahme von 5000 Mk. 
für 10000 Mk. zu verkaufen. Anzahlung mindestens die Hälfte 
in Laar. Offerten unter N. O. 3084 an den „Kinematograph“. 


Durch Zufall Ist ein ausseuähltes la. Programm 

ca. 1500 Meter für Rheinland oder Westfalen zu verleihen (Leih¬ 
gebühr 150 Mk. pro Woche). Machet» Sie einen Versuch und 
Sie werden sicher zufrieden sein. Offerten unter M W 3023 
an die Expedition dea „Kinematograph**. 


Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 

Telephon 2732 Sch wertstrisse 137. Telephon 2732 

verleiht zu billigsten Preisen 2M8 

erstkl. Wochen-Programme 

mit zweimaligem Wechsel 

Wöchentlichrr Eingang 2500 Meter allerletzter Neuheiten. 


Films zu ZO Pfi. i 

pr. Meter an in grosser Auswahl 
abzugeben. Liste gratis. Film* 


klnematogr. Apparate 

tu Gelegenheitapreisen vorrätig. 

tdolf D tatsch, Leipzig UMmcatfr. 3 


Blaiejil. Projram 

Koioeseum, Kitringen. 


Passionsspieic 


Lackschriftscmider 


(qm M. 
.Beeteli. 


Keine Kaution! 


Metmil-liealer.liibin 22 


Wer leiht ft.'-sr.r: 


Reparaturen 



Oertretmen aller Art 


litten wir, rieh stets suf de 

„Kinematograph“ 










































Verkauf Films Tausch 

und Apparat 1017 


*®n Kinematographen 
= aller Systeme = 

iiberniiamt 2. d. billigsten Preisen 

Bodtris-Hinenitair.-Werle 

O. m. b. H. 

Reparatur - Werkstätte: 

Fmllina. H Sliulirsiiir. i 
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Fabrikanten- 

haben offiziell n ich nichts Definitives bekannt ge¬ 
geben. Deslia b liegt für uns auch noch kein Grund 
vor. uns nach der 

Konvention 

zu richten. Um aber jeder Eventualität vorzubeugen 
und wdil uns die allgemeine Lag» hierzu 


zwingt 


haben wir beschlossen, unseren Bedarf an Films füi 
längere Zeit einzudecken, damit wir später nicht in 
Verlegenheit kommen. Wir lassen die Zukunft an 


uns 


herantreh n und bitten die geeinten Kino-Besitz« 


unsere 


nachstehend» Offerte gefl. zu beachten. Wir haben 
abzugeben, vorzüglich zusammengestellt: 

4 Programme, ungclaufene Neuheiten 
3 „ 7 Tage gelaufen 


Lager 


Kucharski & Co. 


I Cftarlottenburj, Stuttgarter Platz 20. 


simtlichor Kino - Artikel. 

Stets Gelegenheitskäufe! 

fttnw MtT. a Haft in wue 

A. F. Döring, Hamb«rg 33. 


Telegramm-Adresse : Lichtbild CharloHcnburg. 

Telephon: Amt Charlottenburg No. 6744. 


Elektromotoren, I 
Dynamos, Umformer, 
J?eT, e elektr. Anlagen, 


Theater-Bänke 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 

Stühle, Tische 

ln jeder Ausführung. m« 

P. Vogler & Co. 

in Weinheim (Baden), 

Sitzmobei-1 Ilsöitatmh. Danoisatewtru. 

Ausgefuhrte Lieferungen: 
Circus Schumann, Frankfurt a. M., 
Techn. Hochschule, Dar mstadt u. a. 


das in wirklich hervorragend zusammen^ es teilte Pro¬ 
gramme eingeteilt ist. bürgt auch für gute Bedienung 
bei Bezug von länger als 4 Wochen gelaufenen Films, 
welche wir 


sehr billigen Preisen abgeben. Durch den Bezug Ihrer 
Leihprogramme bei uns werden Sie in die Lage ver¬ 
setzt, Ihre Einnahmen zu 

vergrössern 

und Ihre Konkurrenz zu schlagen. 

Verlangen Sie daher schnellstens unsere ausführlichen 
Offerten, unter Angabe, auf wie lange gelaufene Films 
Sie reflektieren. 



Neueste Sujets von 

CRICKS & MARTIN 

LONDON 8. W (England) 
Spezial-Vertr. für Deutzcfalaad 
Hamburg 

H. A. MQIIer, Cremon 4 



gul erhalten zu 20 und 
30^ dasMeter 
•). DienstKnecht ] 

München Nymphenburg 


































000 


Der Kinematoeraph — Düsseldorf. 


Günstig für Klnematographenbesltzer! 

Cs. 50 Ordiestrions und eleütr. Klaviere 

stehen zu vermieten. XM7 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgeechrieben. 

Denkbar günstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt <Ä" Jvf* 

Rheinland u. Westfalens grösstes Musterlager in Orchestrions, 
•Isktr. Planes und Kunstspiel-Apparaten. 



Kaufe u.tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung.Neisse (Oberschi.) 



e. A. Kraser & Friedeberg 
Berlin n„ Kastanlenallee Z6k 

■ ■ 

SpezialfabiK elektrischer 
Glühlampen für Reklame- 
; und Effektheleuchtung:: 

■ ■ 

Preislisten gratis i« 
Anf Wunsch Entwflrfe effektvoller 
-Beleuchtung»-Arrangements ■ 



3000 Kerzen 

Kinematographeniicht 

======== ln federn Dorfe =========== 

gibt unser Trip/exbrenner 

Unabhängig ron jeder Gas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

Katalog K gratis und franko. 

DrSgerwerk 4 1, Lübeck. 


IM I 

I silier! 


Ein Versuch genügt und Sie kaufen nirgends 
anders mehr 3033 

ÄÄr athi^Lsi pEfgf^lüüf 3 

3 ff. kolorierte Bilcer mit gewünschtem 
: Text für 5 Mk. franko Nachnahme. 



Hannover o x/ 

Hildes hei merjtr. V\ C A> > / 


HiMnMmnk. ESSED Hllr 

Bo. 22« Kettwigerjtr. 38, I. 

Fernsprecher 4374. 

/vCV^ Neu erschienen ! Neu erschienen! 

/ ^ Mehrere ln Gebrauch! 

^ :: Modell 1909 :: 

^ Fast geröuschlos! Ohne Kettenantrieb: Grösste 

Schonung der Films! la. Referenzen ! Solide Preise! 
Film verleih-Abteilung. 

Sämtliche Neuheiten. Kulanteste Bedienung. 

4500—5000 Meter wöchentlicher Einkauf. *”• 

Sehr gut erhaltene Filmt stets billig zu verkaufen! 


> Kettwlgerstr. 38,1. 

^ Fernsprecher 4374. 


Celpiig-ClndtaM. üngmir. i. § 

©©©©©©©©©©©©©©OSO©©© 


Bei Korrespondenzen 

bitten mir. eich stets auf den „Kinema tograpfr' 
beziehen zu wollen. 
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Tadellose Wochenprogrammelg 

nur brauchbare Film«, verleih: mit oder ohne Tonbilder unter günstigen Bedingungen 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden A. 1. fesr 

Programme von 50 Mk. an, nur aus zugkräftigen Bildern zusammengesetzt, indem 
-- .... = ich keine zurückgesetzten Sujets einkaufe. = 


Jeder kann sein Programm 

schon y. 30 Mk. an selbst zosammenstellen. 

SO Ohne Kaution! 


Man verlange Programme und Bedingungen. 

I. Film-Tausch-Centrale Film-Leih-Anstalt 

A. F. Döring, Hamburg 33, Sfliwaiöenstr. 35. 


SAUERSTOFF 


Düsseldorf :: Telepon 4219 
Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 1279 


Rheinisch - Westfäl. 

Films-Verleih-u. 
Tausch-Institut 

Düsseldorf, KlOSterstr. 59. 


Tausch- und 
Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Telephon 4840. 


Film-Uerleih u. Taufdi 

Sehr gute Programme u. einzelne Nummern 

zu den billigsten Preisen. 

A. Neuhaus, Düsseldorf, Graf Adolfstr. 84. 

Telephon 3855. 


Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz 

Inh.: OTTO KÜHN, Mühlonstr. I. Eigenes stand. Biophfotophon-Thoater lebender, sprechender u. singender Photographien 

verle bt zu den denkbar günstigsten Bedingungen, ohne jegliche Kaution. Programme mit und ohne Tonbildern \on nur 

den leis' ungefälligsten Firmen. Speziell empfehle ich meine letzt<-n Neuheiten in Editon-Schlagern. 

Fernsprecher 5008. 2810 Bitte verlangen Sie Bedingungen. 


Film-Verleih 
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Grösste Klnematographen- and FHmfabrikation der Welt! 

• Tägliche Fabrikation s 60 Kilometer Films. ■■ 

PATHE FRERES 

0)ien l, Dominihanerbastei 8 Budapest 1U, FerenczOdzsef-raltpani? 


Telegramm-Adresse: Pnlhtfilms Wien. 
Telephon: Wien No. 13099. 


Telegramm-Adresse: Pathfjfllmg Bndapeat. 
Telephon: Budapest No. 89-01. 


= Neuheiten unserer Film-Leih-flnstult — 

Kunstfilms: Films de la Socidt6 du Films d’Artl 

Drama ron Victor Sardou. dargee teilt von Herrn Le Bargy. Frau OAcOe Sorel 
■ «üiF rm. und Herrn Alexander, von der ComSdie Fran$aiae. 

Der Judaskuss 245 m 

Aua der biblischen Geec hechte, verfasst von Henry Lavedan. 

Die Rückkehr des Odysseus, 320 m 

Drama aua dem Altertum von Jules Lemaitre, Mitglied der Aoademie Franpaiae. 

Gespielt von Fr&ulein Bartet, Harren Albert Lambert und Paul Mounet. von der ComSdie Fran^aise. 

Die Ermordung des Herzogs von Guise vedan, dargesteUt^ron -. 

Le Bargy, Lambert, von der ComSoie Fran^aiae, und den Damen Mistinguette u. Bovy. 

Die Blutspur, 470 m 

Drama in 2 Auflagen, gesp. v. den Herren Severin a. Max Dearly u. d. Damen Hobinno u. Napierkowska. 

nF Die Hand, 265 m 1 q 


Drama, gesp. von Frau Charlotte Wiehe. Hm. Max Dearly u- Hm. Coquet, vom Vaudeville-Theater in Paria. 



Italienische Reitschule v. Pinerolo. 
Die letzten Tage von Pompeji. 

Ein Staatsgeheimnis. 

Oalileo Galilei. 

Kagtocfe« un« amerikanisch« Fabrikat«: 

Die Erkenntlichkeit des Indianers. 
Die Tochter des Weichenstellers. 

_ Bau einer Eisenbahnlinie In Afrika. 

Im Reiche der Natur. 


Die RiMle voi Messina 

170 Meter. 

Die Affäre Steinheil 


Eigenes Fabrikat Pathefilms. Jede Woche 1500 MeterNeuheiten. 
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Ser Xinematograph 

Organ für die gesamte frojektionsknnst. 


Düsseldorf, 31. März. 


rrrrs: Kinematosraph? 
Synchronismus? 

Oer verleibt zun billigsten Preise Films? 


wirklich gute 



5 ? 


Den w. Kino - Interessenten 
zur gefall. Kenntnisnahme! 

Laut Vereinsbeschluss der letzten Generalversammlung vom 24. März 1909 wurden 
43 Mitglieder aus folgenden Gründen ausgeschlossen: Ungenügende Branchekenntnis, ungeprüfte 
Mitglieder und säumige Zahler. 

Durch die von uns ausgeschlossenen Mitglieder wird ev. in unserem früheren Vereins¬ 
lokal Lebuserstrasse 1 ein neuer Verein entstehen, doch wollen wir bemerken, dass wir mit 
dieser Vereinigung nicht identisch sind, da wir am 26. März unsere Geschäftsstelle nach dem 
Zentrum der gesamten Kinematogr&phen-Industrien: tu« 

Friedrichstrasse 203 

Eingang Schützenstrasse verlegt haben und bitten, alle Anfragen und sonstigen Schreiben 
dahin zu richten. Der Arbeitsnachweis erfolgt beiderseits kostenlos. 




Freie QereiiiM der Kiieiatosraptien Operateure Deutsctilands 


b. 


Telephon: Amt I, No. 6181. 


BERLIN 


Telephon: Amt I, No. 5181. 


d 
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ECLIPSE 


Kinematographen- und Films-Fabrik 

URBAN TRADING C° 


Berlin SW. 68 

FrMrtchttratt« No 43, Eck« Kochitratsc 

Femaprocher: Amt I, No. 2164. 
Telegramm - Adresse : Couiinhood, Berlin. 


Wien VI. 

Mariahilferstr. 53 
Telegr. - Adr.: Cousinhood, Wien. 


1 


Unsere Neuheiten: 

No. 3405 „Der Sohn des Fischers“, dramatisch. 128 m. Tel.-Wort: Fischersohn- 

Land und Leute in Serbien 

No. 1995 Länge: 140 m Telegr.-Wort: Serbien. 

„ 3409 „Japanische Tänzerinnen“, koloriert 62 m. Tel.-Wort: Japantanz. 

Ostern in verschiedenen Ländern 

No. 3414 Länge: 144 m Telegr.-Wort: Ostern. 

„ 3410 „8chneil vergessen“, Drama. 148 m. Tel.-Wort: Vergessen. 

(> 4113 „Unser armes Kind“, Drama. 188 m. Tel.-Wort: Kind. 

„ 3413 „Ein hartnäckiger Verliebter“, komisch 160 m. Tel.-Wort: Verliebter. 

„ 3383 „Konstantinopel“ 90 m. Tel.-Wort: Konstantinopel. 

„ 3412 „Bilder von der mexikanischen Armee“ 144 m. Tel.-Wort: Mexarmee, 

l„ 4114 „Ein Opfer der Eifersucht“ 178 m. Tel.-Wort: Fischerin. 


Beschreibungen werden jederzeit gratis und franko zugesandt. 


Jetzt ist es Zeit zum Kauf unserer in jeder Beziehung 
vorzüglichen Aufnahme-Apparate. 



Eingesandte Negative werden sofort entwickelt, die Positive 
gelangen innerhalb 24 Stunden zur Absendung. 

Verlangen Sie unseren Inventurkatalog! 

Die Preise dieser Films sind bedeutend ermässlgt. 
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Selten günstiges Angebot 
für alle reisenden Schau¬ 
steller u. Verleih-Institute. 

Wir haben einen grossen Posten älterer Sujets in tadel- 
= losem Zustande äusserst preiswert abzugeben. = 

Verlangen Sie umgehend unsere Liste der Inventur- 
Films, die noch nicht den Bestimmungen, die auf dem 
Kongress der europäischen Film-Fabrikanten zu Paris, 
= getroffen wurden, unterliegen. - -—= 

Versäumen Sie Keine Minute, der 
Vorrat uird schnell erschöpft sein! 


RALEIGH & ROBERT 


BERLIN W. 66 

Mauerstrasse 93'(Ecke Friedrichstrasse) 

Telegr.-Adr.s Raleibert. Telephon: Ia 7295. 


PARIS 

Rue Sainte Cecile 16 

Telegr.-Adr.: Biograph, Paris Telephon 268—71. 
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^"mis dem Reiche der TörnT^ 

Fochzeltuns für Kinematographie, Phonoäraphie und Huslk-Automaten. 

Bezugspreis: uierteljährlich Inland Mk. 2,10 | Anzeigenpreis: Honpareille - Zeile 20 Pfg. 


2,75 | Stellen-Anzeigen die Zeile 
Schluss der Redaktion und Anzeigen-Annahme: Montag Abend. 

Zuschriften sind an den „Verlag des Klnematograph”, PQsseldort, Postfach 71, zu richten 


Alleinige Inseraten-Annahme für Frankreich, England und Belgien durch die Compagnie gindrale de Publicity, 
John F. Jones & Cie. in Paris, 31 bis, rue du Faubourg-Montmartre. 
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Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck des Inhalts, auch auszugsweise, verboten. 


Plakate der Nacht. 

Unter den von der Geschäftswelt benutzten Reklame- 
mitteln wird die elektrische Lichtreklame wegen ihrer 
grossen Wirksamkeit immer mehr bevorzugt. Wohl kein 
anderes Keklamemittel ist imstande die Namen der Firmen 
und ihrer Spezialartikel in so wirksamer, dabei doch vor¬ 
nehmer Art bekannt zu machen wie diese ..Plakate der 
Nacht“. Uebcrall in den Verkehrsstrassen der Grosstädte 
blinkt und funkelt es bei Anbruch der Dunkelheit. Tausende 
von hellen und farbigen Lichtem flammen auf und er¬ 
löschen im raschen Wechsel, um das Auge auf sich zu lenken 
und den Beschauer zu veranlassen, die Flammenschrift der 
Reklame immer und immer wieder seinem Gedächtnis ein¬ 
zuprägen. Auch auf diesem Gebiete der modernen Reklame 
ist die Elektrotechnik fortschrittlich tätig gewesen, sie 
wird sich mit Unterstützung der Kunst immer mehr zu einer 
fast unentbehrlichen Vervollkommnung echt grosstädtischen 
Abend- und Nachtlebens entwickeln und bei Einheimischen 
wie Fremden, die gerade abends am meisten die Verkehrs¬ 
strassen durchwandern, jenen eigenartigen, unbewusst em¬ 
pfundenen grosstädtischen Zauber wachrufen. Durch die 
Fortschritte der Technik ist es heutzutage fast jedem 
Geschäftsinhaber ermöglicht, in vornehmer Weise und mit 
geringen Kosten die Aufmerksamkeit des Publikums auf 
sein Geschäft zu lenken. Um den leuchtenden Schrift¬ 
zeichen grösser© Wirkung und Abwechslung zu geben, 
verwendet man ausser der feststehenden direkten oder 
indirekten Beleuchtung noch die bewegliche, bestehend in 
Hell- und Dunkelschaltung. Buchstabenschaltung und 
Farben Wechsel. Ein grosser Vorteil dieser modernen Reklame 
ist u. a. der. dass sie sich leicht den jeweiligen örtlichen 
Verhältnissen anpassen lässt, sie kann in jeder Schrift - 
und Stilart von den einfachsten bis zu den reichsten Formen 
ausgeführt werden. Bedingung ist allerdings, dass die für 
die Konstruktion der Lichtschilder verwendeten Materialien 
Li jeder Beziehung wetterfest sind. Vielfach lässt man die 
elektrische Lichtreklame von hochgelegenen Punkten, 
namentlich von den Dächern der Geschäftshäuser wirken. 
Bel solcher für die Fcmwirkung berechneten Lichtreklame 


kommt cs viel auffdie Konstruktion der Lichtschilder und 
die dazu verwendete Beleuchtung an. wenn eine den Kosten 
entsprechende auffallend schöne Wirkung erzielt werden 
soll. In Nachfolgendem sollen einige sehr wirkungsvolle 
Ausführungen näher besprochen werden. Lichtschilder 
auf Dächern oder sonstigen hohen Stellen eignen sich am 
besten für eine gute Femwirkung. wenn sie freistehend und 
ohne Hintergrund ausgeführt sind. Die Buchstaben müssen 
eine Mindesthöhe von 1 m haben. Für diese Lichtreklame 
hahen sich am besten solche Buchstaben bewährt, die aus 
einem flachen Metallkörper bestehen, deren Vorderseite 
mit Milchglas oder Emaille beleg* ist. Die Lichtquelle steht 
in solchen Fällen mit dem Lichtschild nicht in Verbindung. 
Die Beleuchtung erfolgt indirekt dadurch, dass die in 
Spezialreflektoren angebrachten Glühlampen von guter 
ILeuchtkraft ihre Lichtstrahlen auf die mit Milchglas oder 
Emaille belegte Seite der Buchstaben fallen lassen und sie 
so in wirkungsvoller Weise weithin sichtbar zum Leuchten 
bringen. Die Reflektoren können je nach Grösse und Stellung 
der Lichtschilder unter- oder oberhalb der Buchstaben, 
senkrecht oder wagrecht angeordnet werden. Um die 
Lampen und alle Zubehörteile vor Verwitterung und 
Schmutz zu schützen, werden die Reflektoren mit einem 
Glasschutz versehen. Milchglas- und Emaillebuchstaben 
sind unempfindlich gegen Witterungseinflüsse und behalten 
immer ihre rein weisse Farbe, weil sich auf der glatten 
Oberfläche kein Schmutz festsetzen kann. Die Licht¬ 
wirkung bleibt daher für die Feme immer eine stets un¬ 
verändert gute. Bedeutend leichter und abwechslungs¬ 
reicher gestaltet sich die Ausführung derjenigen Lichtbilder 
deren Wirkung für die Nähe berechnet ist. Schaufenster- 
und Aushängeschilder. Hierzu verwendet man möglichst 
kleine Lichtschilder mit Relieftransparentbuchstaben, die 
folgendermassen konstruiert sind. An einem von allen 
Seiten geschlossenen Metallgehäuse werden die aus ge¬ 
falztem Blech hergestellten, innen mit w-eissen Reflektor¬ 
flächen ausgestatteten Buchstaben ein- oder zweiseitig auf¬ 
gesetzt. Der innen mit einem weissen das Licht reflektieren¬ 
den Emailanstrich versehene Metallkörper ist hinter jedem 
Buchstaben, dessen Konturen entsprechend, durchbrochen, 
sodass die Strahlen der im Körper montierten Glühlampen 
durch eine vorgelagerte Glasscheibe in das Innere der Buch¬ 
staben gelangen können. Hier brechen sich die Licht¬ 
strahlen an den Reflektorwänden der Buchstaben und 
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bringen sie so zum Leuchten. Diese Beleuchtungsart ' 
bietet schon mit wenig Lampen eine solche Licht¬ 
fülle, dass die Schriftzeichen ohne zu blenden scharf 
hervortreten. Eine geradezu ideale und vornehme 

Lichtreklame in beleuchtetem wie unbeleuchtetem Zu¬ 
stand bietet die Verwendung von Glasbuchstaben; es 
lassen sich damit wundervolle Effekte erzielen. Sehl 
praktisch sind die sogenannten Transparent-Nchriftiiber 
fange. Das sind trichterförmige Hohlkörper, durch deren 
engeren Teil eine Glühlampe ihr Licht nach der aus Milch¬ 
glas bestehenden Stirnseite wirft, wodurch das in dunkler 
Farbe eingebrannte Schriftzeichen sichtbar wrd. Mit 
diesen je ein Schrift Zeichen tragenden Ueberfängen lassem 
sich Worte nach Belieben zusammensetzen. Eine dauernd«* 
und lebendige Reklame bilden die neuerdings aufgekom¬ 
menen Radiumlichtschilder, die mit ihrer effektvollen 
von einer einzigen Lichtquelle ausgehenden Beleuchtung 
aus der Umgebung aller übrigen Reklameschilder hervor¬ 
treten. In der Mitte eines Drahtgestells, das von kon¬ 
zentrischen Ringen und radialen Stäben gebildet wird und 
so das Aussehen eines aufgespannten Schirmes hat, be¬ 
findet sich eine Glühlampe mit Reflektor. An der Innenseite 
des Gestells werden kreisförmig oder geradlinig die zu Worten 
vereinigten, mit einer reflektierenden Masse präparierten 
Metallbuchstaben und Embleme angebracht. Die mit 
einer einzigen zentralen Lichtquelle — Glühlampe oder 
Gasglühlickt — beleuchteten Buchstaben treten scharf aus 
der sie umgebenden Dunkelheit hervor und machen den 
Eindruck, als schwebten sie frei in der Luft. Erhöht wird 
die Wirkung noch durch eine Blink Vorrichtung, die auto¬ 
matisch das Ein- und Ausschalten des Lichtes in kurzen 
Zeitabständen bewirkt und so die Schriftzeichen hell auf- 
leuchten und erlöschen lässt. Die Radium-Lichtschilder 
sind so einfach und praktisch eingerichtet, dass sie ohne 
Beaufsichtigung zuverlässig funktionieren. Die Anschaffungs¬ 
und Betiiebskosten sind sehr gering. Als wenig vorteilhaft 
hat sich die Beleuchtung mit offen angeordneten Glüh¬ 
lampen erwiesen. Einesteils sind hierbei eine erheblich 
grössere Anzahl von Lampen erforderlich, was wiederum 
einen erheblichen Mehrverbrauch von elektrischem Strom 
zur Folge hat. andernteils sind die Lampen allen Witterungs¬ 
einflüssen und somit der Bruchgefahr und Verschmutzung 
ausgesetzt. Die Licht Wirkung ist keine gleichmässige und 
wenig effektvoll, weil sich das Licht zu sehr zerstreut, 
während es bei geschlossenen Lichtschildem zusaramen- 
gehalten und durch Reflexion doppelt ausgenutzt werden 
kann. Die auf einfache Holz- oder Metallausschnitte in 
Buchstabenform aneinander montierten Lampen wirken 
bei Tage und in der Nähe gesehen sehr unschön. Beim 
Brennen erscheinen die Lampen als vereinzelte Licht¬ 
punkte. durch deren blendende Strahlen meist die eigent¬ 
lichen Konturen der Buchstaben verwischt werden. Sehr 
störend wirken aber jene schwarzen Flecken, die durch das 
Versagen einzelner Lampen hervorgerufen werden. Für 
Illuminationszwecke und Massenbeleuchtung von kurzer 
Dauer erfüllt diese Beleuchtungsart vollkommen ihren 
Zweck, für’eine lebendige und dauernde Reklame ver¬ 
wendet man dagegen mehr und mehr die eingangs erwähn¬ 
ten Ausführungsarten mit ihren klar und deutlich wirkenden 
Schriftzeichen als äusserst wirkungsvolle, dabei wenig 
elektrischen Strom verbrauchende Lichtreklame. 


Kinematographen auf grossen 
Passagierdampfern. 

(Eigenbericht aus dem fernen Osten). 

Jüngst sprach ich auf einer Reise in die Ferne mit 
einem Vertreter einer grossen Schiffahrtsgesellschaft, und 
der Herr teilte mir ganz im Vertrauen mit, dass seine 


Gesellschafter ihren eleganten grossen Luxus-Passagier- 
danipfem Kinematographen zu einfacheren Vorstellungen 
beifügen wolle. Er begründete dies damit, dass der Luxus 
auf den grossen Passagierdampfern und die Vergnügungen, 
die man hier geboten verlangt, allmählich solche geworden 
seien, dass das Piano nicht mehr genüge, umsomehr als es 
selten zum Ohrenschmaus der Passagiere gebraucht würde. 
Das übliche Musikorchester legt aller den Schiffahrts- 
Gesellschaften ungeheure Lasten auf, nicht einmal so sehr 
in den Unkosten wie in den Platzverhältnissen, denn für 
sehr viele Schiffe ist es wirklich sehr fatal, dreissig Mann 
mehr mitzunehmen und in entsprechender Weise unter¬ 
zubringen. Eine kleinere Kapelle aller als eine solche 
von dreissig Mann kann sich ein solch grosses Schiff nicht 
gut zulegen. Seine Kompagnie, so erklärte mir der Herr, 
trage sich daher allen Ernstes mit dem Gedanken, ein 
Kinematographentheater anzulegen, das als Neuheit auf 
Schiffen selbst recht verwöhnten Grosstädtem viel Ver¬ 
gnügen liereitcn werde. I>ie Elektrotechniker eines solchen 
grossen Schiffe« könnten die Bedienung des Theaters 
mit übernehmen und sie wären mit verhältnismässig geringer 
MehrbeZahlung dazu doch sicher jederzeit liereit. Die 
grossen Schiffe wissen ganz genau, wie viel Tage sie für 
jede Reise nötig haben, und so brauchten sie nur gerade 
so viel einzelne Nummern für ihr Repertoir. als sie bei einer 
Reise Tage auf See sind. Dem das Publikum wechselt 
ständig, so dass das Repertoir für die einzelne Hin- lind 
Rückreise bestehen bleiben kann, wenigstens auf einige 
Zeit hinaus. 

Dies würde gewissermassen einen neue Aera für Kino 
films eröffnen, d. h. es müssten ganz andere Sujets gewählt 
werden, als sonst für das Kinotheater, weil Beleuchtung 
und Effekte auf der See und in dem eng liegrenzten Rahmen 
eines Schiffes ganz andere sind, als auf einer städtischen 
Bühne. Der Herr erklärte mir, dass seine Kompagnie dem¬ 
nächst in Unterhandlungen mit entsprechenden Firmen 
treten wolle und dass die Sache noch ganz geheim gchand- 
habt werden solle. Die Idee dürfte aber andere Schiffs¬ 
gesellschaften veranlassen, das Gleiche zu tun, weswegen 
wir heute schon davon sprechen. A. D. 


Muss ein Kinematographenbesitzer seine 
Firma in das Handelsregister eintragen? 

Ueber diese Frage hat sich in Krefeld zwischen der 
Handelskammer und dem Besitzer des Krefelder Theators 
Herrn S. Cohn ein Rechtsstreit entsponnen. dessen Verlauf 
von den beteiligten Kreisen mit grossem Interesse verfolgt 
wird. Vor einiger Zeit bekam Herr (’.. dessen Theater 
bekanntlich als das älteste und vornehmste am dortigen 
Platze die grösste Besucherzahl aufzuweisen hat, auf Ver¬ 
anlassung der Handelskammer eine Aufforderung vom 
Köniel. Amtsgericht, sich innerhalb einer Frist von 14 Tagen 
bei Vermeidung einer Geldstrafe in das Handelsregister 
eintragen zu lassen. Da C. diese Anmeldung ablehnte, 
wurde er vor den Amtsrichter geladen, dem er erklärte, 
sein Theater sei kein kaufmännisches Geschäft, sondern 
ein belehrendes und unterhaltendes Institut, das hohe 
Lustbarkeits- und Gewerbesteuer entrichten müsse. Mit 
dem gleichen Recht könnte man auch andere ähnliche 
Theateruntemehmungen zu Handelskam merbeiträgen heran¬ 
ziehen. Zur kaufmännischen Buchführung könne er 
ebenfalls nicht verpflichtet werden. Selbstredend Hess 
die Handelskammer, die offensichtlich sämtliche Krefelder 
Kinematographentheater — eins hat sich, da fünf Teil¬ 
haber in Frage kommen, gerichtlich eintragen lassen - 
wegen ihrer guten Einnahmen in ihren Geschäftsbereich 
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hineinziehen will, die Angelegenheit nicht auf sich be¬ 
ruhen. Sie strengte die Klage auf Eintragung in das 
Handelsregister gegen l>eim König!. Amtsgericht an. 
das nun unter dem 16. März 1900 folgendes Be¬ 
schlussurteil an den Beklagten ergehen Hess: 

„I)or Einspruch des S. Colin zu Krefeld gegen die Verfügung 
des Unterzeichneten Gerichts vom 19. Februar 1909 betreffend Ein- 
tragung seines Unternehmens in das Handelsregister wird kosten- 
fiillig verworfen und die Ordnungsstrafe von 10 Mk. festgesetzt. 
Zugleich wird ihm unter Androhung einer Ordnungsstrafe von 
50 Mk. erneut aufgegeben. binnen einer Frist von zwei Wochen sein 
Unternehmen zur Eintragung in das Handelsregister anzumelden. 
Gegen diesen Beschluss ist das Rechtsmittel der sofortigen 
Beschwerde zulässig. 

Gründe: 

Der Besitzer des Krefelder 'I lieaters lebender, singender und 
sprechender Photographien S. Cohn zu Krefeld wurde auf Vorschlag 
der Handelskammer hiemelbst aufgefordert, innerhalb einer Frist 
von zwei Wochen bei Vermeidung einer Ordnungsstrafe von 10 Mk. 
sein Unternehmen zur Rintragung in «las Han«l«‘lsregister anzu¬ 
melden. Gegen die» V«>rfügting hat p. Cohn form- und fristgerecht 
Einspruch «-ingelegt. Als Gründe gibt er an, «lass sein Unternehmen 
ausschliesslich zum Vergnügen diene, zumal er Lustbarkeitagteuer 
zahle, er betrachte dassclls- nicht als gewerbliches Unter¬ 
nehmen. weshalb er auch kein Kaufmann sei. es erfordere auch nicht 
nach Art un«l Umfang einen in kaufmännischer Weise eingerichteten 
Geschäftsbetrieb. 

Der Einspruch ist unbegründet. Was zunächst «len Einwand 
angelit. dass das Unternehmen des S. Cohn k«>in gewerblielii-s. er 
selbst somit kein Kaufmann sei, so ist dem entgegen zu stellen: Das 
Theater lebender, singender und sprechender Photographien «lient 
zwar dem Vergnügen und zur Unterhaltung des Publikums, als-r 
dies ist nicht sein Hauptzweck; «ler Unternehmer will «•* geschäft¬ 
lich zu seinem Vorteil ausnützen, um leben zu könn«-n 
zumal er kein anderes Gewerbe betreibt —. er erhält sich da kt 
mit dem Betriebe eine dauernde Kinnahme<|uellc und, sobald «-ine 
Tätigkeit zum Zwecke des Erwerbes als unmittelbare Einnalimi- 
•juellc betrieben wird, ist si«> ein Gewerbe (vergl. Staub's Kommentar 
zum Handelsgesetzbuch $ 2). Fon derartiges Unternehmen, sobald 
es einen grösseren Umfang liat. ist ein eintragimgspflichliges Unter¬ 
nehmen nach { 2 H.-G.-B. Colin ist somit auch als Kai. f - 
mann zu betrachten. 

Wie die Handelskammer mitteilt, beschäftigt S. Cohn in seinem 
Unternehmen «»ine Anzahl Angestellter, die teilweise sogar in monat¬ 
lichem Gehalt stehen; er ist mit 12U Mk. zur Gewerbesteuer vonin- 
lagt, seine Briefbogen tragen den kaufmännischen Auldru:-k: 
..Bankkonto: Barmer Bankverein. Hinsberg, Fischer & Cc». Kre¬ 
feld; Fihn-Verleih und Verkauf . Alles das deutet darauf hin, 
dass in dem Unternehmen ein Betrieb herrscht, der einen 
grossen Umfang angenommen hat, die ihm un¬ 
vermeidlich einen kaufmännischen Charakter aufdrücken, un¬ 
vermeidlich einen in kaufmännischer Weise eingerichteten Geschäfts- 
betrieb im Sinne d«>s § 2 H.-G.-B. erfordern, um die Uebersicht über 
die gesamte Vermögenslage zu behalten und eine geordnete Er¬ 
ledigung der einzelnen Geschäfte zu bewirken. Sclioij die Bezeich¬ 
nung „Krefelder Theater lebender, singender und sprechender 
Photographien, Inhaber S. Cohn“, welche C. seinem Unternehmen 
gegeben hat, erweckt bei jedermann den Eindruck, dass C. einen 
kaufmännischen Geschäftsbetrieb führt. 

Das Unternehmen ist daher unter allen Umständen als ein- 
tragungspflichtig zu erachten; ob andere Kinematographenthi-ater 
nicht emzutragen sind, ist für die Entscheidung nicht von Belang, 
es kommt hier lediglich auf den vorliegenden einzelnen Fall mit 
»einen zur Eintragung zwingenden Gründen an. D«»r Einspruch 
war daher zu verwerfen. Die übrigen Entscheidungen recht- 
fertigen sich aus §§ 135, 132 des Keichsgesetzes über die An¬ 
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Krefeld, den 1«. März 1909. König). Amtsgericht. 

gez. Stern. 

Selbstverständlich hat Herr Cohn gegen dieses Be¬ 
schlussurteil das Rechtsmittel der sofortigen Beschwerde 
erhoben. Er will die ganze Angelegenheit, da sie von grund¬ 
legender Bedeutung für viele Kinematographenbesitzer 
jst, bis zur obersten Instanz gerichtlich durchführen. Ge¬ 
lingt der Krefelder Handelskammer dieser Vorstoss, so 
wird es jedenfalls nicht mehr lange dauern, dass sie alie 
Kinematographentheater ihres Bezirks zu Beiträgen ver¬ 
pflichtet. Der in dem Urteil oft zitierte § 2 des Handels¬ 
gesetzbuches lautet in den Ausführungsbestimmungen 
folgendermassen: „Ein Unternehmen fällt unter § 2 nur dann, 
wenn es sowohl nach Art als nach Umfang einen in kauf¬ 
männischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert. 


Als Anhaltspunkte kommen in Betracht: Notwendigkeit 
einer nach kaufmännischen Grundsätzen geordneten Buch¬ 
führung. Gebrauch einer Firma. Art des Briefwechsels, 
der Kassenfülirung und der Zahlungsleistung und Ver¬ 
wendung gewisser Arten von Hilfspersonen' 1 . Kaufleute 
nach § 2 können demnach Anzeigen- und Auskunftsbureaus 
sowie Schauspielunternehmer sein. -t. 


Die Farben-Kinematographie. 

Seit .Jahren sind die Bestrebungen der Industrie und 
Wissenschaft darauf hingerichtet, farbige Photographien nach 
der Natur aufzunehmen, ohne dass jedoch positive Resultate, 
die eine Ausnutzung für die Allgemeinheit ermöglicht hätten, 
erzielt werden konnten. Professor Miethe war auf diesem 
(Jebiet der Erste der vermittelst der Drei färben-Theorie 
durch den Projektionsapparat Bilder in den 
Naturfarlien erzeugt«-, die durch die Widergabe der Farben 
skalen von 'ausserordentlicher Wirkung waren. Was dem 
Photographen nicht gelingen wollte, erzielte also ein Mann 
der W issenschaft durch Ausdauer und fortgesetzte Studien, 
ohne jedoch auch hier mehr zu erreichen als farbenprächtig«- 
Lichtbilder, die mit dem Erlöschen des Projektions¬ 
lichtes verschwanden. Prof«*ssor Miethe war jahrelang 
bemüht seine Theorie auf den Kinematographenfilm zu 
übertragen, da durch seine Feststellungen di«- Kinemato¬ 
graphie vorläufig als die einzige Stelle erschien, die g«»- 
werblich diese Forschung ausnützen könne. .Seit Vorführung 
der Miethe'schcn Bilder sind zirka 5 Jahre ins Land ge¬ 
gangen. ohne dass er diese Sache zu fördern imstande w ar 
Es blieb bei Versuchen, ein positiv?« Ergebnis blieb aus. 
Aber Professor Miethe war nicht der einzige, der in seinem 
Lalxiratorium und Experimentier?, immer nach diesem Stein 
der Weisen suchte, den ein Engländer, Herr Georges Albert 
»Smith, «ler sei: acht Jahren mit unermüdlicher Ausdau«-r 
und Geldopfem hieran gearbeitet, endlich gefunden hat 
Es wäre ihm vielleicht kaum gelungen.diese Erfindung sicher 
zu stellen, wenn er nicht durch den -n der Kinematographie 
rühmliehst bekannten Deutsch-Amerikaner Herrn (’harlcs 
Urlmn hierbei fachmännisch und nachweislich pekuniär 
unterstützt worden wäre. 

Wir konnten bereits in der letzten Nummer über den 
Erfolg der Erfindung, die als „Kine macolor“ im 
Wintergarten in Berlin eine sensationelle Aufnahme fand, 
berichten. 

Wenn somit die naturfarbigen Kinematographenbildcr 
zur Tatsache geworden, so dürfte die Ausnutzung derselben 
für gewerbliche Zwecke im allgemeinen, vorläufig durch 
die ganz horrenden Kosten der Filmherstellungen. sich nur 
in ganz engen Grenzen bewegen. Selbstredend haben die 
Erfinder ihre Arbeiten noch nicht abgeschlossen, um mög¬ 
lichst schnell die Herstellung zu vereinfachen und dadurch 
den Preis zu verbilligeren. 

Dies System ist ein ausserordentlich vielgestaltetes, 
und beginnt mit der Aufnahme der Bilder, die nur bei 
F r e i 1 i c h t und grellstem »Sonnenschein aufge¬ 
nommen werden können. Die Aufnahmen erfolgen durch 
die Urban-Bioskop-Kamera. die mit einem prismatischen 
»Schirm oder Farbenfilter versehen ist. Dieser Schirm oder 
Filter teilt alle Farben in zwei Gruppen, deren eine von weiss 
durch gelb, orange, scharlachrot bis zu den dunkelsten 
roten Nuancen reicht, während die zweite, das Spectrum 
wiederum von weiss ab durch alle »Skalen von grün, blau, 
violett, indigo bis zum tiefen schwarz umfasst. 

Diese Farben-Gruppen-Einteilung bedingt die Her¬ 
stellung zweier gleichartiger Bilder (statt eines solchen bei 
gewöhnlichen Filmaufnahmen und zwar auf vorher extra 
hierzu präparierten Filmstreifen. Bei der Projektion 

* 
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passieren die Films den als Blende arbeitenden Farbenfilter 
zwar mit doppelter Schnelle, wie bei den ge¬ 
wöhnlichen Bildern, um den Erfolg zu sichern. Die Linse 
erfasst hierbei die Farbenwellen derart. t ase sie beide 
Farbenskalen scheinbar in allen ihren Nuancen zusammen 
auf die Leinwand wirft, während-dies aber nicht der Fall, 
die hervorgerufen:- optische Täuschung vielmehr dadurch 
erzeugt wird, dass die Netzhaut des menschlichen 
Auges im Moment, wo das erste Bild in den Cruppenfarlien. 
zum rot, die zweiten Gruppenfarben, zum schwarz, tat¬ 
sächlich zwei Bilder sieht. Das empfindliche Auge kom¬ 
biniert ä tempo l>eide Farbenskalen. woduren das Bild in 
den natürlichen Farben erscheint. 

Der a'ifgenommene Film selbst unterscheidet sich im 
Aussehen in keiner Weise von den gewöhnlichen Films, 
da die Imprägnation des Rohfilms es ist. die auf den Farben¬ 
wellen reagiert. 

Bei Injektion der Films, die übrigens durch jeden 
Apparat laufen können, wenn dieser mit den Urban-Smith 
Patent-Vorrichtungen versehen ist, arlieiten die Farben¬ 
wellen hinter dem Objektiv, während vor der Linse eine 
Blende läuft, die durch die fabelhafte schnelle Umdrehung 
gleichsam die Verteilung der Farben vermittelt. 

Diese so einfach erscheinende Wiedergabe in den Natur¬ 
farben hat, wie schon angedeutet, acht volle Jahre Zeit 
beansprucht, um nun als vollendete Tatsache wiederum 
einen Beweis zu erbringen, dass der Menscbengeist immer 
tiefer in die Geheimnisse der Natur zu dringen vermag. 

Die bisher gezeigten Bilder aus dem sonnigen Süden 
sind zweifellos am besten geeignet, diese farblich wieder 
zugeben; herrscht hier doch ein Farbenreichtum, so rein 
in den Tönen, wie es sich die Farbenphotographie nur 
wünschen konnte, und hat unzweifelhaft dt.niit zu dem 
erreichten Erfolg viel beigetragen. 

Die Herren Urban-Smith haben demnach das unbe¬ 
strittene Verdienst für sich in Anspruch zu nehmen, der 
Kinematographie eine neue Lebenskraft zugeführt zu halten, 
die zur Hebung derselben mehr als alles andere dienen muss. 


| | Aus der Praxis | (SSBBge) [ 

-a- Die Convention beschränkt sich für Deutsehland 
nunmehr nur auf die Zahlungsbedingungen für gekaufte 
Films in der Weise, dass ditse längstens bis zum Schluss 
des Monats, der dem folgt wo dieselben erwerben sind, 
zu bezahlen sind. Der Mindestpreis beträgt 1 Mk. pro 
Meter ohne Sconto! Alte (Sujets, die bei den Fabri¬ 
kanten lagern, können nach freier Vereinbarung zwischen 
Konsumenten und Produzenten abgegeben werden. Für 
Leihfilms ist kein Preis festgelegt. Von einer Rückliefe¬ 
rungspflicht für Deutschland ist vor¬ 
läufig Abstand genommen, mithin werden 
alte Films auch nicht in Zahlung genommen. 

Gerade die Hauptsache, die so ungeheure Auflegung 
hervorgerufen, wurde fallen gelassen, die eine Rückgabe- 
verpflichtung, ausser in den bereits vielfach erwähnten 
fünf Staaten vorläufig, neuerdings nur noch in Italien. 
Spanien und Portugal eingeführt worden ist. 

Deutschland bleibt also von der Rückgabeverpflichtung 
vorläufig verschont, mit dem alten Material kann ..fort- 
gewurschtelt“ werden, mit kurzen Worten, der 
Elefant hat eine Maus geboren. 

Neue Kino-Theater. Stuttgart. Am Wilhelms¬ 
platz, Hauptstätterstrasse 45, ist ein neues Kinemato¬ 
graphentheater Zentral eröffnet worden. —- Marien¬ 
felde b. Berlin. Otto König eröffnet Kiepertplatz 8 ein 
Kinematographentheater. Königsberg i. Pr. Die 


Direktion des Kaiser-Bio. Münchenhof 6. eröffnete einen 
der Neuzeit entsprechenden Unterhaltungssalon. 

-t- Köln. Gegen die hohe Besteuerung der Kino- 
matographentheater. wie sie in dom von uns schon mit¬ 
geteilten Entwurf für die neue Karten- und Lustbarkeits¬ 
steuer vorgesehen ist. wenden sich die Inhaber der hiesigen 
Kinematographcn in folgender Kingais* an den Ober¬ 
bürgermeister: ..Infolge der am 18. Mär/, der Stadtver¬ 
ordneten-Versammlung unterbreiteten Steuervorlage haben 
wir uns als Kincmatograplumliesitzer vereinigt, um gegen 
diese Vorlage Stellung zu nehmen. Da bei den meisten 
Kincmatugraphonthcatern dei Kontrolle wegen Karten- 
ausgabe unumgänglich notwendig ist, bitten wir den Herrn 
Oberbürgermeister, die Steucrordnung dahin ändern zu 
wollen, dass alle Kinematographentheater sie ausgeben 
müssen und davon 10 ° 0 von der Einnahme als Steuer an 
die S*adt abfiihren. Dementsprechend müsste natürlich 
der bisherige Steuersatz ..dass bis zu 50 Pfg. 5 Pfg. und bei 
höherem Eintrittsgeld für jede angefangene 50 Pfg. 5 Pfg. 
zu zahlen sind“, fallen Wir haben bisher bis zu 50 % der 
Eintrittspreise als Kartensteuer entrichten müssen, was sich 
ans folgendem Beispiele erläutert. Der Eintrittspreis bewegt 
sich zwischen 10—80 Pfg. und daraus ergibt sich wie folgt 
Bei einem 10 Pfg.-Rillet müssen 5 Pfg. Steuer gezahlt werden, 
mithin 50 %, bei einem 20 Pfg.-Billet 5 Pfg. oder 25 %, 
bei einem 25 Pfg.-Bille 5 Pfg. oder 20 °„ und bei einem 
50 Pfg.-Billet 5 Pfg. oder 16% %. Das einzige Billet, 
wovon 10 % im Sinne der Steuerordnung gezahlt werden 
muss, ist das zu 60 Pfg. Da die niedrigen Plätze am meisten 
verkauft werden, so ergibt sich eine Durchschnittsteuer 
von etwa 25 %; somit ist die Behauptung des Herrn Bei¬ 
geordneten Adenauer in der letzten Stadtverordneten¬ 
sitzung irrig. Gegen diese hohen Steuern haben fast sämt¬ 
liche Kincmatographen reklamiert, und es sind die Theater, 
die diese Steuern nicht liezahlen wollten, mit sehr hohen 
Geldstrafen belegt worden. Wir bitten ferner den Herrn 
< )l*erbürgermeister berücksichtigen zu wollen, dass ausser 
der schlechten (Jeschäftslage auch noch die in letzter Zeit ent¬ 
standene Konkurrenz nachteilig auf die Einnahme der be 
stehenden Kinematographentheater gewirkt hat. Wir sind 
auch in der Lage den Beweis anzutreten, dass manche In¬ 
stitute nicht nur ohne Verdienst, sondern mit ganz bedeuten¬ 
den Verlusten gearbeitet halten: ein Kinematograph hatte 
im letzten Jahre nachweislich 17 000 Mk. Untorbilanz' 

Die Petenten haben mit ihrer Eingabe wenig Glück 
gehabt. In der Stadtverordnetensitzung am 24. Mär/, 
wurde ohne weitere Erörterung die neue Ordnung betreffend 
die Erhebung von Karten- und Lustbarkeitssteuern in der 
von der Kommission festgesetzten Fassung angenommen 
Die Bestimmungen sind im allgemeinen unverändert ge¬ 
lassen worden, nur für die kleinen Unternehmungen hat eine 
Krmässigung stattgefunden. Die Kommission schlägt vor, 
den § 5 Absatz 4 betr. die Tarifsätze für Vorstellungen im 
Betriebe eines Kincmatographen, eines Theaters lebender 
Photographien und ähnlicher Vorführungen wie folgt fest¬ 
zusetzen: Wenn Pläzte vorhanden sind bis 100 Personen 
3 Mk.. bis 200 Personen 5 Mk.. bis 350 Personen 7 Mk., 
und für weitere je 150 Personen 2 Mk. .Steuer mehr zu er¬ 
hellen. Wenn die Kartensteuer die festen Sätze nicht er¬ 
reicht, so werden diese erhoben. Die Unternehmer werden 
also unter keinen Umständen mehr zu zahlen haben, als 
nach der Zahl der verkauften Plätze recht und billig ist. Dem 
Wunsche der Kinematographenbesitzer, die Billette unter 
50 Pfg. mässiger zu besteuern als bisher, konnte aus finan¬ 
ziellen Gründen nicht entsprochen werden. 

obr. „Colosseum“ heisst das neueste Dresdner Kino¬ 
theater auf der Wilsdrufferstrasse 22, das am 27. März 
eröffnet wurde. Es will tadellose Vorführungen bieten auf 
dem Gebiete der singenden, sprechenden und musizierenden 
Photographien. 

Breslau. Unter der Bezeichnung: „Königs-Kino“ 
eröffnet« Herr Kinematographenbesitzer Honsberg hier 
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Königsstrasse 9 ein neues in modernem Stile gehaltenes 
Kinematographentheater. Das in allen Teilen sorgfältig aus¬ 
gewählte und gut zusam mengest eilte Eröffnungsprogramm 
wies unter anderem folgende Novitäten auf: Die Tochter 
des Maultiertreibers; Der Affe auf dem Maskenball; Die 
Geschichte des Geigers; Zwei alte Schulfreunde; Neapels 
Strassen- und Kleinhändler; Gebrochenes Herz; Göta- 
kanal in Schweden; Mein Freund hat Schuld; Um die Klm*: 
Schildkrötenfang; Der vergessene Hegenschirm; Frauen¬ 
herz. Mit obigem Theater hat die Zahl der in Breslau zur¬ 
zeit bestehenden Neun erreicht Im übrigen wiesen die 
Eröffnungsvorstellungen einen guten Bestich auf. —c. 

Strasshurg i. E. ln wenigen Tagen wird unsere Stadt 
um zwei KinemaUigraphenthe.it er reicher und um zwei 
Vari^tetheater ärmer sein. Das Kasinotheater, das älteste 
der hiesigen Varietes, wird vom kommenden Ersten ab 
sich in einen C'entralkinemutographen verwandeln, und 
ungefähr um dieselbe Zeit wird in den Räumen des bis¬ 
herigen Reichshallenvariötcs ein Keichshalicnkinematograph 
eröffnet. Letzteres dürfte wohl ein gutes Geschäft werden, 
da die Lage an einer ungemein verkehrsreichen Strasse 
recht günstig ist. Die Zukunft des Zentralkinos dürfte 
sich weniger erbaulich gestalten, da die Räumlichkeiten viel 
zu gross und absolut nicht zweckmässig sind. 3 

Gotha, 2«. Mär/.. Der prächtige Thronsaal des Residenz¬ 
schlosses war heute in ein Bioskop-Theater umgewandelt 
woselbst der Theaterdirektor Th. Scherff sen. vor S. K. H. 
dem regierenden Herzog Karl Eduard von Sachsen-Koburg 
und Gotha nebst Familie und anderen hohen Würden¬ 
trägern eine Vorstellung gab. Zur Vorführung gelangten 
Naturaufnahmen von den Wintersportfestlichkeiten in 
Oberhof, an denen viele hohe Fürstlichkeiten beteiligt, die 
auf dem Bilde alle gut getroffen sind. Ausser der herzog¬ 
lichen Familie ist der Kronprinz des Deutschen Reiches 
sein Bruder Eitel Friedrich, wie auch aus Weimar nam¬ 
hafte Persönlichkeiten aus den höchsten Kreisen im 
Vordergrund der Aufnahme naturgetreu wiedergegeben. 
Weitere Vorführungen zeigten eigene Aufnahmen der Firma 
Th. Scherff sen. von der Parade in Gotha und eine Reihe 
anderer Nummern aus dem Repertoire des Bioskop-Theaters 
Die Darbietungen, welche mit den vollkommensten Appa¬ 
raten durch das ljestgeschulte Personal unter pers »nlielier 
Leitung des Herrn Scherff stattgefunden haben, zeigten 
den höchsten Stand der photo-kinemat(»graphischen Kunst, 
welche als modernes Bildungs- und l'nterhaltungsmittel 
in raschem Fluge die ganze Welt erobert hat. Höchste 
Anerkennung und Dank der Königlichen Hoheiten ist 
dafür Herrn Scherff zuteil geworden. 

-s- Zur Lage in England schreibt uns unser Londoner 
Korrespondent unterm 2S. März: Die Beziehungen zwischen 
den englischen Filmfabrikanten. Verleihern und Kino¬ 
besitzern sind immer noch sehr gespannt: keine Gruppe 
scheint zu den Massnahmen der anderen Partei das geringste 
Vertrauen zu besitzen. Die Versuche, die sämtlichen 
Interessen kreise zu einer die Sachlage klärenden Ver¬ 
sammlung cinzuladen, sind fehlgeschlagen. Dieser Schritt 
ging von den Fabrikanten aus, denen jedoch von der Schutz¬ 
vereinigung der Kinobesitzer erklärt wurde, dass eine Aus¬ 
sprache zwecklos sei, solange die Fabrikanten sich ül>er die 
zu unternehmenden Schritte nicht selbst verständigt hätten. 
Sobald die Fabrikanten mit einem einheitlichen I*rogramm 
hervortreten, wolle man zu einer Aussprache gern die Hand 
reichen. Dieser Standpunkt kann nur gebilligt werden, 
denn zurzeit wissen die verschiedenen Kreise überhaupt 
nicht, was sie wollen. Sobald aber darüber Klarheit ge¬ 
schaffen worden ist, sollte unverzüglich eine Verständigung 
in die Wege geleitet werden. Man würde dann bald zu der 
Einsicht gelangen, dass die zwischen den Fabrikanten und 
den Filmkonsumenten bestehenden gemeinsamen Punkte 
weit ausschlaggebender sind, als die trennenden Momente. 
Soweit sich die I^age bei den verworrenen Zuständen über¬ 
haupt überblicken lässt, gewinnt es den Anschein, als wenn 


die Fabrikanten teilweise zu der Ansicht gelangt wären, 
dass sie in ihrem Bestreben, eine Gesundung des Film- 
geschäf‘es herbeizuführen, reichlich weit gingen. Diesen 
Missgriff scheinen sie jetzt wieder gutinachen zu wollen, 
indem sie den Kinobesitzem die Hand zur Versöhnung und 
zur Ausgleichung der liestehenden Differenzen reichen. 
Nicht uninteressant ist die Meldung, dass die Fabrikanten 
VVilliamson & Co. und Walturdaw, Ltd. 
von der Konvention zurückgetreten sind. Der Grund dafür 
ist in den Abweichungen zu suchen, die die neuen Vorschläge 
der Konvention gegenüber den früher gemachten aufweisen. 
Nicht ohne Bedeutung für die Kennzeichnung der jetzigen 
Lage ist auch die durch die Pariser Konvention herbeige¬ 
führte Reorganisation der englischen Kinemato¬ 
graph Manufacturers Association. Das 
europäische Exekutivkomitee wünschte, dass das englische 
Komitee der Konvention mit der Association Hand in Hand 
arlieitc. Dieses erwies sich jedoch als ein Ding der Un¬ 
möglichkeit. da der Association Mitglieder angehören, d»e 
nichts von der Konvention wissen wollen. Infolgedessen 
sind diejenigen Mitglieder, die zugleich der Konvention 
angehören, zurückgetreten. Es wäre jedoch falsch, daraus 
den Schluss zu ziehen, dass die Association der Konvention 
den Krieg erklärt hat. vielmehr hält man es nicht ganz für 
ausgeschlossen, dass es der Association bei taktvollem 
Vorgehen gelingen mag. dem durch die Konvention zwischen 
den Filmfabrikanten und den Kinolx-siC-ern entstandenen 
Streit ein Ende zu bereiten. 

-s- In London gibt es zurzeit üoer 300 Kinotheater 
Es vergeht keine Woche, in der nicht einige neue Theater 
eröffn t werden. 

Sofia. Das frühere Now- Neapel, hier, ist von 
Herrn Jg. Geiduschek gepachtet und unter dem Namen 
„Apollo-Theater“ in ein Kinematographen-Theater um¬ 
gewandelt worden. 

-s- Die Ellison-Gesellschaft macht, einer Newyorker 
Meldung zufolge, Experimente mit einem Synchronismus. 

-s- In Johannesburg (Südafrika) ist es den Kinotheatern 
verboten worden, Sonntags Vorstellungen zu geben. Die 
Theater pflegten früher an Sonntagen religiöse Films, mit 
VorlielK* die Passionsspiele, zu geben, doch ging man all¬ 
mählich zu weltlicheren Sujets über und schliesslich kam 
es so weit, dass die Sonntagsprogramme von den Werk- 
tagsprogrammen keinerlei Abweichungen zeigten. Zwei 
Kino-Theater haben infolge des Beschlusses den Betrieb 
gänzlich eingestellt. 
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Firmennachrichten 


Berlin. Deutsche Filmleiher - Vereini¬ 
gung, Gesellschaft mi t beschränkter 
Haftung. Gegenstand des Unternehmens: Die An¬ 
schaffung und Verwertung von Artikeln der kinemato- 
graphischcn Branche, insbesondere dem Leihen und Ver¬ 
leihen von Films (kinematographischen Bildern). Das Stamm¬ 
kapital beträgt 100 000 Mk. Geschäftsführer; Direktor 
Walter Leibecke in Berlin, Kaufmann Georg Joesten in 
Düsseldorf, Kaufmann Christian Winter in Berlin Die Gesell¬ 
schaft ist eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Sind 
mehrere Geschäftsführer bestellt, so wird die Gesellschaft 
durch zwei Geschäftsführer vertreten. Der Gesellschafter 
Kaufmann Christian Winter in Berlin bringt in die Gesell¬ 
schaft ein den ihm zugehörigen Vorrat von Films und son¬ 
stigen kinematographischen Artikeln im Werte von zwanzig¬ 
tausend Mk. unter Anrechnung dieses Bestrages auf seine 
Stammeinlage. 

Bochum. Tonhallen-Theater, Gesell- 
schaftmit beschränkterHaftungin Bochum. 
Gegenstand des Unternehmens ist ein Kinematographen- 
und Restaurationsbetrieb. Das Stammkapital beträgt 
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24 000 Mk. Geschäftsführer sind der Kaufmann Jacob 
Goldstaub und der Wirt Karl Volmer, beide zu Bochum. 
Jeder Geschäftsführer ist allein zur Ver t re tu ng der Gesell¬ 
schaft und Zeichnung der Firma berechtigt. 

Wien 1 . Graben 15. Pathe Freres. Handel mit Kine- 
niatographcnapparaten. Zul>ehör. -Films. .Sprechapparaten, 
Platten und Zubehör. Die Kollektivprokura des Karl Fink 
und Wilhelm Hadert ist gelöscht. Einzelprokura wurde 
erteilt dem Wilhelm Hadert. 

-s- London. In den letzten Tagen sind folgende Neu¬ 
gründungen amtlich eingetragen worden: Paragon 
Bioscope Co., Ltd., 5, Tottenham Street, London 
W. C., Aktienkapital 10.0» ki Pfd. Sterl. — Cinemato- 
graph Theatres, Ltd., 11, Haymarket, London 
S. W., Aktienkapital 20 000 Pfd. Sterl. — New Bios¬ 
cope TradingCo., Ltd., 1-5, Cecil Street, Charing 
Cross Road, London W. (’., Aktienkapital 15 HK) Pfd Sterl. 


Verein der Berutsoperateure Nord Westdeutschlands, Sitz Ham 
bürg. In der »tu 25. März. UH einer provisorischen Vereinsleitung 
und einigen Mitgliedern bestehenden Versammlung, wurde der 
definitive Beschluss gefasst, einen Verein der ikTufso|*-rateure 
XordWestdeutschlands. Sitz Hamburg, zu gründen. Zweck des- 
sellien soll sein, die Kolli>giaIitüt sowie auch <li« Standeeint«n>sseii 
zu fördern, unbrauchbare Elemente ans dem Stande auszusclieidon. 
einen geregelten Arbeitsnachweis zu führen. Alles in allem nur zum 
Wollte der Kinnhesitzer sowie deren Angestellten. 

Kollegen ganz Nord Westdeutschland*, welclte Interesse für den 
Verein haben und geneigt sind demsellwu beizutreten. wollen ihre 
Adresse an da* Vereinslokal von H 'im Hans Sehmied, Hamburg. 
Kckemförderstrasse 29 senden. 

Die nüehste Versammlung findet am 0. April, vormittag- 
um 11 IThr im Vereinslokal statt. Alle Kollegen sind freundliehst 

Ver. der Berufso|s*rateure Nordwi stdeutMcIilands. Sitz Hamburg. 

I. A.: Herrn. Schulze, Schriftführer. 

Verein „Electra.“ Internationaler \erband der Kino-Auge 
stellten Iteutscldands, Sitz Dresden. <ierokstrass«» 48 pt. Urkunde 
Iller die Restelhmg des Vorstandes. Bei der beute am 24. Marz 1909 






-n man die günstige Vermögenslage der Vereinigimg ersehen 

konnte: demzufolge wurde dem Kollegen E. Griebseb Dechargc 
erteilt. Dann ging man zu dem w ichtigsten Punkt der Tagesordnung, 
der Wahl des gesamten Vorstand' 1 *, über. Hieraus gingen als 
!■ Vorsitzender Kollege Max Lutz« 1 ; II. Vorsitzender Kollege Otto 
Kranke ; I. Schriftführer Kollege Wilhelm Schmidt; II. Schriftführer 
Kollege Kkdiard Müller; Kassierer Kollege Erich Griebscli; Revi¬ 
soren Kollegen Erich Müller und Karl Schramm hervor. Wegen 
der Fülle des noch zu erledigenden' Materials wurde I*unkt 4, Ver¬ 
lesung eingegangener Schreiben, fallen gelassen imd ging man gleich 
zu Punkt 5, Vercmsangclegcuileiten iilier. Es wurilen die recht 
zahlreicheingegangeneti Anträge erl<<digt und sei hier kurz lienverkt. 
dass beschlossen wurde, 43 Mitglieder wegen ungenügender Hranche- 
kenntnis, andernteils solche, welche kein Prüfung*Zeugnis erlangen 
konnten, auszuschüessen. Gleichzeitig ist beschlossen worden, das 
Vereinslokal zu verlegen und ist solches denn auch am 26. März 
geschehen. Nach Erledigung diverser Angelegenheiten wurde die 
Sitzung um 5 Uhr 40 Min. früh geschlossen. 

Freie Vereinigung der Kinematographen-Operateure Deutschlands. 

I. Schriftführer: I. Vorsitzender; 

W. Schmidt. Max Lutze. 


.. Berlin. 16. 1. 09. 

1 874. Photographischer Kopierapparat. A. M. Bart 
mann, Bialystok. Russland. 

57c. 308 137. Entwicklung*Vorrichtung für photographisch 

Films, Trocken platten u. dcrgl. Alfred Brück, Hamburg, Vcr 
bindungsbahn 8. 11. 2. 09. B. 41 518. 

57 c. 368 495. Kopierapfiarat mit automatischer Ein- und 
Ausschaltung des elektrischen Lichtes. Josef Riesenkönig, Kheüt 
hach. 1. 2. 09. K. 23 150. 

Französische Patentliste. 

Kinematogr. Photngr. Films. 

No. 397 668. C. R. Uobehnesser. Kinematogr. Apparat, welcher 
auch zu anderen Zwecken verwendet werden kann. 

No. 10 184/383 972. .1. Montillet 4r R. Lacrottc. Posten für 

feste Projektionen sowie kinematographische I’rojektionen. 

No. 397 629. J. A. Mery, Maschine zum Färben der kinemato- 
graphischen Bänder. 

No. 397 366. Deutsche Bioscop-Gesellschaft m. b. H.. Ver¬ 
fahren um den synchronen Gang der zusammen bestätigten Kine- 
matngraphen und Phonographen zu sichern. 

No. 397 404. G. Bury, Schutzobturator für kinematographisch' 
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II. M. Die Stadt ist berechtigt eine Lust barkeitHsteuer nach 
dem vorhandenen Ortsstatut zu erheben; oh diese 4ft Mk. Isträgt. 
vermag ich nicht zu Hagen. Im Zwangswege lässt »ich eine Herah- 
aetzung kaum durchsetzen. Wenn Vorstellungen Ihm der Stadt nicht 
genützt haben, können Sie sich allenfalls an den Ober]iräsidenten 


Xinematographen-Apparate 

verschiedene Systhme. Projektinnslainpo von I.ineegang, Feuer- 
schutztrotnmeln. regulierbarer Widerstand, komplette Kalklicht- 
•■inrichtung. 

Günstig.». Angebot für Saalgeechüfte und Restaurateure. 
Besichtigung jeder^ Zeit gern gestattet. 


Ein VertuCh |inii|t und Sie kaufen nirgends 
anders mehr 3033 

Betriebs- und Reklame-Diapositive 

als vom Institut „Urania“, Leipzig, Fdixstr. 3 
3 ff. kolorierte Bilder mit gewünschtem 
: Text für 4 Mk. franko Nachnahme. 


1 is‘ I 

I siiir I 


Millionen 


Zu verkaufen Z Klnemato$raphen-Theater 

in größerer Stadt am Rhein, wegen Teilung. Diese, welche die 
einzigsten Theater am Platze, sind elegant eingerichtet, m. besten 
Masehinen und Ap|taraten ausgestattet. Hs wollen sieb nur Re¬ 
flektanten melden, die über 30 bis 50 Mille verfügen. Brillante 
Existenz und grolle nachweisbare Hinnahmen werden dem Käufer 
geboten. Kenntnisse sind nicht erforderlich, Einarbeitung kann 
in 8 Tagen geschehen. Off. u. 0 N 3133 «. d. „Kinematograph- 


Komplette Kino-Einrichtung 



Ernemann Kino-Projektoren K . honerl A1-olalf-u 

Apparat rar klein« Wandertheater. Schulen. Vereine etc. Krneaann 


t Wuneeh erleichterte Zehluncherflnminren Pracht kstaln* kostenfrei ! 


Heinrich Ememann A-Q., Dresden 


„Paris. 

9 Cite Trevisc" 
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Aus dem Reiche der Töne 
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Ein Konzertabend 

von Eugen d'Albert, Ferruccio Busoni 
und Theresa Carreno im Kinotheater. 

Von Max Olitzki. 

I. Programm. 

1. Rigoletto-Paraphrase.Verdi-Liszt. 

— Ferruccio Busoni. — 

2. a) Sonate, op. 53 (Waldstein) . . » 

b) Rondo Capriccio, op. 129 . . f L. v. Beethoven, 

c; Ballade, op. 47 (As-dur) .... Chopin. 

— Eugen d’Albert. — 

3. a) Impromptu, op. 90 No. 3 . . . Franz Schubert, 

b) Spanischer Tanz, eine Improvisation Carreno. 

— Theresa Carreno. — 

.So übergebe ich denn den Filmfabrikanten wie 

Kinobesitzern die erste Auswahl der Künstler und Piecen, 
die beiden einen weiteren Gewinn bringen werden und 
ihnen die Chance bieten das Gebiet der Kinematographie 
ethischer auszubauen und sich einen unauslöschlichen 
Namen in der Kulturgeschichte zu machen. Natürlich 
wird sich dieses Verdienst nur der erwerben, der zuerst 
die Kombination der Aufnahme des Reproduktionsklavieres 
mit der der Films geschaffen hat. Wie mir von massgeber.der 
Hüte erzählt wird, schweben bereits Verhandlungen zwischen 
diesbezüglichen Fabriken und ist es erfreulich, dass es 
zwei der grössten sind, die nun durch die Herstellung 
des neuen V -rfahrens ein noch grösseres Absatzgebiet 
ihrer Fabrikate gefunden haben werden. Recht so! Aber 
nicht nur den Dank der Händler werden sie einstreichen, 
sie werden den Kinotheaterbesitzern eine Sensation zu¬ 
führen, die diesen wiederum volle Häuser sichern, denn 
darüber bin ich mir vollständig im klaren, und kann es — 
ohne optimistisch zu denken —- bereits mit ruhigster Ueber- 
zeugung aussprechen, dass meine Behauptung nicht über¬ 
trieben ist. Bei einer Rundfrage bei den ersten Klavier¬ 
künstlern und den fleissigsten Konzert besuchern konnte 
ich überall die günstigste Antwort hören, überall die Aus¬ 
rufevernehmen: ..Ist denn das möglich?“! „Das wäre ja 
fabelhaft!“ „Ich habe noch nie ein solches Theater besucht, 
aber in diesem Falle wäre man ja gezwungen, oft hinein¬ 
zugehen.'' »„Was sagen Sie! d’Albert im „Kintopp“?! 
Grossartig''! ..Glauben Sie denn wirklich, dass die Filnr- 
fabrikanten diese Wichtigkeit einsehen werden!" „Das 
Kinotheater, das zuerst Namen eines d’Albert.. Busoni 
oder gar Carreno wird annoncieren, müsste doch bestürmt 
werden!“ „Warum denn nicht“, schreibt mir eine kom- 

E tonte. feingeistige Persönlichkeit, „warum soll denn die 
nematographie in ihrer Technik Zurückbleiben! Eis ist 
sogar ihre Pflicht die Musikgrössen festzuhalten, um sie 
der Nachwelt überliefern zu können. Nur meine ich sie 
sollte sich beeilen, denn die lebenden Berühmtheiten • 
werden älter und — Sie wissen doch — die ziehen sich ur¬ 
plötzlich von ihrer Tätigkeit zurück.“ — Diese wenigen 
Aeusserungen dürften zur Genüge dartun, mit welchem 
Interesse man den neuen Aufnahmen entgegensieht und 
wie berechtigt meine Anregung gewesen ist. Und schliesslich 
werden alle Beteiligten dem ..Kinematograph“ zu Dank 
■verpflichtet sein, dass er ihnen den Weg gezeigt hat ihr Ge¬ 
schäft lukrativer zu gestalten und ihre Geschäftsbasis 
künstlerisch zu heben. — 

(, Wenige Worte über die angeführten Künstler seien 
mir gestattet, um den Lesern ein Bild zu geben, warum 
deren Namen auf das musikliebende Publikum magnetisch 
wirken und es somit erklärlich erscheint, wenn ich zu¬ 


nächst sie herausgreife. Da ist in meinem Programm als 
erster Ferruccio Busoni genannt. Dieser Pianist, 
ein geborener Italiener, lebt seit 12 Jahren in Berlin und 
hat seit dieser Zeit die allererste Stellung im Berliner 
Konzertleben zu behaupten gewusst. Er ist der grösste 
Lisztepigone, ein Lisztgelehrter, der einzige, der innerlich 
wie äusserlich dem grossen Meister am nächsten steht. 
Ein Musiker in vollstem Sinne, ein Dichter am Flügel, ein 
Improvisator im Gefühlsausdruck, ein Fingertechniker von 
verblüffendster Wirkung. Rusonis Klavierabende sind Er¬ 
eignisse für den musikalischen Feinschmecker, für den 
Musikstudierenden, selbst für die bedeutendsten Pianisten. 
Man geht in seine Abende, um Musik zu erleben, um sich 
von seiner geistigenAuffassung überraschen zu lassen, um sich 
an der selbstverständlichen, souveränen Technik zu er¬ 
freuen und immer wieder über sie in Erstaunen zu geraten. 
Man geht aber auch zu ihm, weil man aussergewöhnliche 
Programme zu hören bekommt, denn Busoni kennt keine 
Schablone, kennt nichts Alltägliches, das würde seiner 
genialischen Natur widerstreben. Die liebt Kontraste, 
Steigerungen, Göttliches. Er ist ein Nietzsche 
imZerlegen der musikalischen Gedanken, 
ein Messel in ihren Ausführungen. Im 
besonderen empfindet man bei ihm. dass ein Musikheiliger 
an einer grossen lauschenden Gemeinde Wunder verübt. — 
Eugen d’Albert ist zwar seit zwei Jahren auf dem 
Konzertpodium ein seltener Gast geworden, da er sich haupt¬ 
sächlich als Komponist betätigt, dürfte aber gerade deshalb 
auf der Kinobühne (im Kinokonzertsaal) um so begehrter 
sein. Breithaupt charakterisiert sein Spiel in richtigen 
Linien, wenn er sich äussert: „Die Wildheit eines flammen¬ 
den Temperamentes, gepaart mit leidenschaftlicher Rück¬ 
sichtslosigkeit und einer oft abstossenden, ja sich bis zur 
Brutalität steigernden Härt*\ sie hebt ihn turmhoch über 
unsere nur technisch-kleinlich empfindende lnstrumental- 
kunst. Dazu kommt ein faustischer Zug in Verbindung 
mit einer Art grimmigen Humors, der ihn an die Spitze 
der grossen „kleinen" Armee stellt d’Alberts Spiel trägt 
jenen seltenen Zug individueller Glut und objektiver Klar¬ 
heit zur Schau, der nur denkbar ist auf dem Grunde eines 
vulkanischen Innern und einer genialen musikalischen 
Einsicht wie überschauenden Blickes und tiefen vergleichen¬ 
den Studiums.“ Eugen d’Albert« Anhängerschaft ist sc» 
gross, dass er es sich leisten darf an vier kurzfolgenden 
Abenden in der Berliner Philharmonie vor ausverkauftem 
Saale (2600 Personen fassend) zu spielen.—Wenn ich Frau 
Teresa Carreno als dritte erwähne, so geschieht 
es nicht aus Unhöflichkeit, sondern die alphabetische 
Ordnung will es nicht anders. Die Dame bildet von allen 
weiblichen Klavierist innen eine Gattung für sich, steht 
unter ihnen einsam da. überragt sie turmhoch. Sie ist ein 
Leuchtturm im umgekehrten Verhältnis zu dem des Meeres, 
denn dieser erhellt, während sie die meisten ihrer Rivalinnen 
durch ihre Kunst in den tiefsten Schatten stellt. Wiederum 
zitiere ich Breithaupt, der, wie kein anderer, die Eigenart 
der grossen Carreno treffsicher zeichnete, denn bei ihr ist’« 
der Ton, den sie erzeugt und der fasziniert. „Keiner hat 
die volle Kugelung des Tones, keiner ein jeu perle von 
solch körniger Klarheit und hinreissendem Schmiss. Wohin 
man hört : immer eine prachtvolle Tonform, ein blendendes 
Spiel- freier, gelöster, vom Willen gebändigter und be¬ 
zähmter Kräfte. Den kleinen gedrungenen Händen scheint 
alles ein müheloses Nicht«. Es hat etwas Berauschendes: 
diese 4 kraftstrotzende Art, dieser urgesunde Losbruch 
elementarer Kräfte, dies Einsetzen der ganzen festgefügten, 
aktionsfähigen Körpermasse, die glänzende Arbeit einer 
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auf jeden Impuls hin reagierenden, absolut gehorsamen 
motorischen Zentrale. Und nie ein Ringen und Quälen, 
ein Keuchen und Stöhnen' Im Kampf mit dem instrumen¬ 
talen Drachen blieb dies Wotanskind stets Siegerin“. Zu 
al‘ diesen Fähigkeiten gesellt sieh noch ihre Persönlichkeit; 
sie ist von königlicher Erscheinung, die den hall>en Erfolg 
ausmacht. Eine weibliche Grösse mit männlicher Kraft, 
gepaart mit feinster Poesie. — So darf ich denn zur kritischen 
Betrachtung des obigen Programms übergehen. — 


Geschäftliches. 

Die Schallplattenfabrik ..Favorite“. G. in. b. H.. 
Hannover-Linden, hat für ihre allseitig beliebten Platten 
einen neuen ca. 150 Seiten starken Katalog herausgegeben, 
der auch mit den bekanntesten Künstlern, die für die ge¬ 
nannte Gesellschaft Aufnahmen gemacht halten, illustriert 
ist. Besonders ist aber auf die handliche Einrichtung des 
Kataloges aufmerksam zu machen, die es ermöglicht, jede 
Platte sowohl nach Nummer als auch nach Titel, schnellstens 
aufzufinden. Die Platten selbst sind nach der Katalog- 
nummer laufend aufgeführt. die Titel ausserdem separat 
alphabetisch. Ferner ist dem Katalog auch ein Künstler¬ 
verzeichnis beigefügt mit Hinweis auf diejenigen Seiten, 
auf denen Piecen der angeführten Künstler verzeichnet 
stehen. Sieher wird die schöne Ausstattung sowie die prak¬ 
tische Einrichtung der Sehallplattenfabrik „Favorite“ 
weitere Freunde zuführen. 

..Christus**, geistliche Oper von Anton Rubinstein, 
ist die neueste Creation der Internationaler.- Kinemato- 
graphen- und lacht- Effekt - (lesellschaft, Berlin. Diese 
Tonbildserie bedeutet die höchste künstlerische Voll¬ 
kommenheit. was auf dem Gebiete der Kinematographie 
jemals geschaffen worden ist. Für die Osterzeit wird sie 
den höchsten Kassenrekord bringen, den die Kinoltesitv.er 
jemals zu verzeichnen hatten. 


Toncyklop 

anerkannt die lauteste, 
im Gebrauch unstreitig die 

billigste Starkton¬ 
maschine der Ulelt. 

Üeberwältigende Tonfülle i—« 

Naturgetreue Wiedergabe I—I 

Trotzdem die billigste Starktonmaschine ! 

Oiine elehtrisdien Ansdiluss - Sofort io Betrieb zu setzen. 

v___ J 

Wir erhalten fast täglich Aner¬ 
kennungen u. Nachbestellungen. 

Verlangen Sie sofort ausführlichen Prospekt. 

Vtrtiiilte deDlsdis Sprettiisiin-ttslne.mil. 

BERLIN S. 42, Ritterstr. 11. 3107 

V_^ 




Der neue 151 Seiten starke illustrierte deutsche 


Haupt-Katalog 

komplett, einschliesslich der März-Neuheiten, ist erschienen und steht 
unseren Kunden kostenlos zur Verfügung. 

Schollplatten-Fabrlk „FAVORITE“ V. m. b. H. 

§ Hannover - Linden 96. ^ 

QOO =- -■ . . OOP 
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HonufnKtur Klnemotosraphischer Films 

Adolfo Croce & Co.■Holland 


Telephon 17-56. 


Telegramme : Photocroce. 


Aktualität! 


Sensationelle Neuheit! 


Wir veröffentlichen soeben die erste Serie des Films 


Aktualität! 


Nach dem Erdbeben 
in Calabrien und Sizilien! 

Die Auferstehung der verwüsteten Orte! 

Virapiert in drei Farben in wunderbaren Tönen. 

Noch lebt im Publikum das Echo des schrecklichen Unglücks, welches zwei der schönsten 
Teile Italiens verwüstet hat, und wird deshalb die Wiedergabe der langsam aber stetig fort¬ 
schreitenden Arbeit der Auferstehung jener Gegenden mit Freuden begrüßt werden, welche in 
verhältnismäßig kurzer Zeit mittels der hilfreichen Handleistung der ganzen Welt Tausende und 
Abertausende von Unglücklichen aus dem Elend reißt. 

Wir halten uns bei der Schaffung dieses Films nicht damit abgegeben, alte Erinnerungen 
aufzufrischen und Ruinen, Einstürze, verfallene Gebäude usw. zu illustrierer. sondern lediglich 
das Werk der Auferstehung und das w as nach dem fatalen Dezember 1908 in jenen Gegenden 
geschehen ist, gibt unser Film wahrheitsgetreu wieder. 

Unser Bild ist einzig in seiner Art und existiert keine ähnliche authentische Ausgabe 
auf dem Markte! 


===== Einteilung der Bilder: ===== 

Palm! ■ Panorama. — Ansicht ur.d Details des von Ihrer kgl. Hoheit der Königin Margitenta von 

■ Hlllll ■ Savojen gestifteten Hospitals —Verbindung eine« Verwundeten. —■ Das Rione Tarditi vom 

Civil-Genie-Corps konstruiert. — Biwak der Soldaten. 

gj ann oMO ■ Zeltlager der Einwohner auf dem Strande. — Eine karakteristiache Strasse. — Eine 
Da(|flarH ■ Messe unter freiem Himmel. — Die Kirchenglocken sind an Bäumen befestigt in Er¬ 
mangelung eines Glockenstuhles. 

_ I „ Z- _ J _ Die neue Bahnstation. — Transport von Deportierten. —Im Hafen. — 

flcyIJIO UdlaDrla ■ Laden und Abladen des Holz«» für die Baracken. — Das Leben der 
Bevölkerung in den provisorischen Hütten. 

O _ | B Das von Seiner Majestät dem Dautschan Kaiser Wilhelm II. ges«-henkte und in Palermo 

■ dlCl IHU ■ aufgestellt«' Barackendorf. Dies Villendorf wurde von Sr. Maj. persönlich auf der langen 

Heise in Palästina benutzt. — Das Lebtm im Innern des Dorfes. — Beschäftigung 
der Untergebrachten. 

Länge des Films ca. 160 Meter. Preis Frs. 1.25 per Meter, Virage Frs. 15. 

Bestellungen werden nur in feste Rechnung und der Reihenfolge des Eingangs nach 
ausgeführt. Der Betrag ist denselben beizufügen. — Telegrammwort: „Aufbeben“. 

Wichtig! HB. Unsere Films gelten in den testen Besitz des Bestellers äher und brauchen nicht retourniert zn werden. Wichtig! 
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Achtung! 

Fllr Besitzer erstkl. reisender Theater 

neue Attraktion 

die allein ein volles Haus sichert 

ist frei 16. April ah Berlin. 

Kein« elektrische Demonstration. Eine neue Sensa¬ 
tion, mit welcher die grösste Reklame gemacht 
werden kann. Setzt 1000 Mk. Prämie aus Hat 
auffallende 1 und 2 Bogen-Plakate, Photos, Druck¬ 
sachen, Rezensionen von in- und ausländischen 
Zeitungen. Wenig Bagage. Keine technischen 
Schwierigkeiten, braucht nur dunklen Kaum und 
elektrischen Anschluss. Massige Bedingungen, evtl. 

auf Prozente. Beste Referenzen. 

War monatelang Zugnummer im Passage - Theater. 
Berlin. Kinotheater, Lodz (Urania), Warschau usw. 
Saison 1907: Empire-Kino-Circus, Direktion: Roh. 
Woher, stets die Nummer, wegen der das Publikum 
kam. Gefl. Anfragen unter F R an die Expedition 
des „Kinematograph**. 3125 _ 


Ausstellung für Reit-, Fahr- und Motorsport 

zu Königsberg i. Pr., Tiergarten 

= Ausstellung für huftsdiiftahrt = 


SAUERSTOFF 

chemisch rein. 88% Höchste Leuchtkraft 

liefert prompt und billig 

Deutsche Sauerstoff-Werke m. b. H. 

Düsseldorf :: Telepon 4219 
Telegramm-Adresse: Sauerstoff Düsseldorf. 1279 


he Woctienprooramme von ca. 1000 Mtr. 




Kaufe u.tausche guterhalt. Films 

Offerten Konzerthaus Erholung.Neisse (Oberschi.) 




Gefällig - solid - billig 

sind unsere besteingeführten 

mehrsitzig. Bänke 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 2851 
Langjährige Spezialität unserer Fabrik. ] 

Leipziger Fournir-Industrie | 

Tel. 983 Leipzig, Naundörfchen 12. Tel. 983 


Aeusserst günstig für Kinematographenbesitzer! 

Orchestrion - Ausverkauf! 

Wegen Käumung meine« Lagen und wegen anderw Unter* 
nehmungtaj^rerkaufe sämtliche gebrauchte Orchestrion■ au*. 


Rheinisch - Westfäl. 

Films-Uerleih-D. 

Tausch-Institut 


Verlangen Sie 

Tausch- und 

Leihbedingungen. 

Billigste Preise. 
Prompte Bedienung. 

Telephon 4840. 


Diitieidort, Kloitentr. 59. ’ i 


Kunstmaler B. Krautmann Mil I. $. 

fertigt Diapositive für Betrieb 1.20 Mk., für Reklame 5—6 Mk. 
in solidester Ausführung 

Wirkung: unerreicht. N Jeder Versuch führt 
Lieferzeit: schnellstens. || zu Nachbestellungen. 

Verlangen Sie sofort Prospekt! 3129 


Crefelder Theater 

lebender, singender, sprechender Photographien 

Inhaber: 8. COHN. 

Film-Verleih und -Verkauf 

Crefeld, Hochstr. 51 . Fernruf No. 865. 

Hank-Conto; Barmer Bank-Verein, Hlnabeig. Flacher & Co.. Crefeld. 

0V" Verkauf zu den billigsten Preisen, -mm 
Beste singende, sprechende Films. 

Grosser Posten gebrauchter, jedoch noch gut erhaltener FHms 
zu 30 Pfg. per Meter zu verkaufen. 





^ } 

r " mk 




Emil Perlmann. 

Preis 50 Pfg., bei Massenbezug Rabatt 

Vorzügliches Propagandamittel zur Werbung von 
Kinofreunden bei Behörden, 

— Presse und dem Publikum. - 








































Der Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 117. 













































































































Der Klnematograph — Düsseldorf. 


Hot Pinkerton, ru.Ä'Äi 

Toll. Auden- neue nur 7 Tose Kolaufei 


Otto Häusler, Danzig. 

Lackschrlftscnilder 


Zu kaufen gesucht: 


le Kino- 


tftrhnul Films Trnsth Reisender resp. Vertreter 


und Apparat 

m Mk. 

Einzug d. engl. Königs¬ 
paares am 7. Febr. 1909. 

Kret klaMtiitretf ZoicrtUok 11K 4« 



Für die Osterzeit!! 


Von unserem grossen Tonbild-Cyklus: 

ru.i.i..e Geistliche Oper 


Christus 


(eine geschlossene Serie von 5 Kunst-Tonbildern) 
haben wir noch eine komplette Ausgabe 
===== zu verleihen. — 

Durch Arrangement von Sonder-Vorstellungen 
etc. erzielt man damit den höchsten Kassen- 
Rekord des Jahres. 3117 

Int. Kinematographen u. Licht-Effekt-Ges. 

Tel. Amt 4 BERLIN SW. 68 Telegr.-Adr.: 
No. 1463 Markgrafenstr. 91 Phys<>gr»ph, 


Films ZU 20 PfS. | 

pr. Meter an in grosser Auswahl 
abzugeben. Liste gratis. Films 
leihweise. Lichtbilder zum Ab¬ 
ziehen. Bester Filmkitt p. Flasche 
Mk. 1.—. Stets einige I*. gebr. 

Kinemntotr. Apparate 

zu tielegenheitspreisen vorrätig. 

Adolf Deutsch,Leipzig I.Dörrienstr. 3. 

Pa$$ion$$pielc, 

lirzobrmocht. ohne Fahler, | 



sämtlicher Kino - Artikel. 

Stets Gelogenheitskäufe! 

film 1000 Mir. 20 Mark pro Wodie 

A. F. Döring, Hamburg 33. 


(Theater > Bänke 

mit selbsttätigen Klappsitzen. 

Stühle, Tische 

in jeder Ausführung. itm 

P. Vogler & Co. 

in Weinheim (Baden), 

Sitzmoöel- u. lisüilatink. DamplsaM. 

Ausgeführte Lieferungen: 
Circus Schumann, Frankfurt a. ft 
Techn. Hochschule, Dar mstadt u. 




I TeL 9256 Leipzig, Hofmeisterstrasse 1, 

liefert brillante Programme In jeder gewünschten 
Zusammenstellung und In allen Preislagen. 

Gute, reelle und prompte Bedienung. 

Verlangen Sie bitte Offerte. 3io« 

NB. Dit vorohrton Filmmieter unstrtr neuen Programme 
können sich die Films in Berlin selbst aussuchen. 


Film-Verleih u. Taufdi 


u„ .iw üzpwm.u.. ü« „Kuwm.üwr.- Sehr gute Programme u. einzelne Nummern 

Offerten xu den billigsten Preisen, 

ist stets das Porto für Weiter- Weuhaus, Düsseldorf, Graf Adolfstr. 84. 

beförderung beizufügen, j Telephon 3865. 


CRICKS & MARTIN 

LONDON S. W. (England) 

Spezial Yertr. für Deutschland 

Hamburg 

H. A. Müller. Cremon 4 



gut erhalten zu 20 und 

304 dasMeter 

•J. DienstKnechl 

München Nymphenburg 
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Tadellose Wochenprogramme 

nur brauchbar« Films, verleiht mit oder ohne Tanbllder unter günstigen Bedingungen 

Welt-Theater Georg Hamann, Dresden A. 1. 

Programme von 50 Mk. an, nur aus zugkräftigen Bildern zusammengesetzt, indem 
====================== ich keine zurQckgesetzten Sujets einkaufe. « ■— 


€. A. Krttser & Friedeberg 

Berlin N-Kastanlenallee 26 k 

■ ■ 

Spezlolfablk elektrischer 
Glühlampen für Reklame- 
• und Eftektbeleuchiung:: 

■ ■ 

Preislisten gratis i« 

Auf Wunsch Entwürfe effektvoller 
-Beleuchtung«-Arrangements- 




Soeben erschienen die neuen 
=== Kinematographen 

Theatrosroph 

Modell 1909. 

Flimmerlose, la. Filmschoner. 
Das neuesteI Das beste! 

Alles fibertreffend! 


A. Schimmel 

letzt Berlin It. 4 k> Chausseestr. 25. 

Eingang Zinnowltseratr., dlrakt a. Stettinerbahnhof. 


Grosses Lager von Films und sämtl. 
Zubehör. Filmverleihung, nur ein¬ 
wandfreie, zugkräftige Programme. 


Die Serie wird ei^ .chliesslich Vortragstext geliefert: 
in unkolorierter Ausführung: 

leihweise zu Mk. 8.-; kflifllch zu Mk. 68.50 

in kolorierter Ausführung: lass 

leihweise zu Hk. 12.-; kBulllcb zu HL 149.50 

Ed. Liese«, Düsseldorf. 


Günstis [Qr Klnematofroptienbesitzer! 

Ca. so Ordiestrions und elehtr. Klaviere 

stehen zu vermieten. ,«n 

Bei Kauf wird gezahlte Miete gutgeech rieben. 

Denkbar gQnstigste Bedingungen. 

Carl Schmitt 

Rheinland u. Westfalen» grösste« Musterlager in Orcheitrioni, 

oloktr. Pianos und K«natapl«l-Apparaten. 


Sächsische Film-Verleih-Zentrale Chemnitz 

Inh. : OTTO KÜHN, Mühlanstr. 1. Eigene« stand. Biophfotophon-Theater lebender, sprechender u. singender Photographien 

varlaiht zu den denkbar günstigsten Bedingungen, ah ns jaglieha Kaution, Programm« mit und OhM Tonblld«rn von nur 

den leistungRfähicsten Firmen. Speziell empfehle ich meine letzten Neuheiten in Edl«M-Scltlag«rn. 

Fernsprecher 500t. 2810 Bltt« verlangen 81« Bedingungen. 
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Klnemotoirophen 


hoch vollendet, von Fachleuten rückhalt-slos als das Beste 
anerkannt, was auf diesem Gebiete erreicht wurde. 

Unübertrefflich In Dauerhaftigkeit, Präzision und Betriebs¬ 
sicherheit. Denkbar grösste Filmschonung. Absolut fest- 
= stehende Bilder. Vollständig flimmerfrel —- 


O für ganz Deutschland empfiehlt gut eingeteilte Pro- © 


o Tiiöoflor Schern sen.. Kinmatoir. Institut ©j 


baut als ausschliessliche Spezialität: 

Eugen Bauer :: Stuttgart 

Gartenstrasse tl. Fernsprecher 3573.^J 301 : 

Prima Referenzen. OO Kataloge gratis und franko. 


m 


m 


Ceipzig-Cindenau. flngerstr. i. 


©©©©©©©©©©©©©©©©©OSO©; 


Xlappsitz-Jänke 


3000 Kerzen 
Kinemaiographenlicht 


1 Farben liefert billigst 


€rnst Baller, Zeitz 


gibt unser Triplexbrenner 


Unabhängig von jeder Gas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 


Rheinische Film-Zentrale, Crefeld 


Telephon 2732 Sch wertste aste 137. Telephon 2732 


verleiht zu billigsten Preisen 


Katalog K gratis und franko. 


DrSgerwerk A /, Lübeck. 


erstkl. Wochen-Programme 


mit zweimaligem Wechsel 


Bei Korrespondenzen 


Wöchentlicher Eingang 2500 Mete 


bitten wir, sich stets auf den „Kinematograph" 
beziehen zu wollen. 




Test der zahlreichen Kud- 


Btlder bei billiger Lslhgshthr 


Film-Verleih 


Adressen-Liste 


Bezugsquellen. 

Acetylen-Breuer. 

Charle* Rocmt, Mülhausen 1. EU 
Tbc Hepworth Mfg. Co., Ltd., Ber 


luaik werke, Bremen u.Düaaeldorl Atelier Saturn, Wies III. Faaangatae ae. 
en-Oea. Lauen ft Co., Crefeld, Oeutach*RoUfilmaOes. m.b. H^Fraokl.a-M. 
»»■ .Eclipac“, Klnematographen- und Fllma- 

. Fabrik, Berlin S.W.. «e, Friedrlchatr. 43. 

FUa-Ageatnren. Meaatera Prplection. O. m. b. H. Berlin 


Tb* Hepworth Mfg. Co, Ltd , Berlin W 8. B "" b N ’ “• mm-Agenuiren. M«taten Protectjom I 

Acetylen-Gas-Aperste und -Lampen. **• Oo.,*™»». Ltaden, Hu DeUtentr.2. Adollo Croe. * Co.. Mllaoo. VI. CHuepp. ^.SmTiin R 

rs.ri». _ E. Schneider, ThaaUrmalcr. Ouben. -Revere.U.._ _ . Ktnematovraphen. 


Chariet Roeaa, Mülbauaea L EU. ’ eni1 

Automaten. Tb* Hei 

L«*« » Co.. Ch "'“ 


Theatermal er Q uben. ^ Hepworth Mfg. Co., Ltd., Berlin W. S. K22J2? 

llcinm csrbid. Heller A Segte, 72, Rue St Marc, Paria. - . f” 1 “™'’ 

Mfj. Co., Ltd .^Berlin W. S. A. Schüttre. Turin, Via Pietro Mtcca «0 R TradlngO 


Deck B .iser ttr Diapositive. 

Victor Avril, Zaberu tt (Elaaaa) 

Diapositive 

s. Latembildei. 


Un “ n * C °- S. Lmernbildi 

Ben von Klnemalogrnphen-Thentan. sieme^^d^LW^^a 


K v,: »r-, R * ! T.din R t M^ 

Film-Fabriken. 16 rue Salme• «m. 
Film -Colorter- Anstalten. (Eck* rue de Trfvteel, Part*. 

A. Schimmel, Berlin N , Chauaaeeatr 86. 

Frau Sebaar. Cün a. Rh, Meybachatr. 16. 1.4on Oaumont. Berlin. Friedrlchatr 46 
A. Schimmel. Berlin N.. Chansseeatr. 25. Movtng Plcture World, Newyork City ISS. 


Eaat SS rd. SL 

Welt.Kinematograpb.0.m.b.H,Fretburgi.B. 
Itala-rum, Berlin SW. 48, Frladrichatr. 834. L 


The Hepworth Mfg. Co , Ltd., Berlin W. S. I 


dolfo Croce ft Co, Milano. Via Oiuaeppe Film-Handlnngen 

Revera, IS. I. Dlenatknecht. München 83. 

PatM Frtree, Wien I, Domlnlkenerbeatel 8. Berliner Film-Bürac, Berlin N. SS, Schön- 


d'Haute vllte. | A. Noeggeratb, Amat'erdai 

















iMi! 
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Grösste Kinematographen- und Filmfabrikatlon der Welt! 

. Tägliche Fabrikation: 60 Kilometer Films. ■■■ 

pathE mm 

Wien I, DontiniHanerbastei 8 Budapest IV, FerenGz3özsef-raüparti7 


Telegramm-Adresse: PathAfilms Wien. 
Telephon: Wien No. 12099. 


Telegramm-Adresse: Pathrillms Budapest 
Telephon: Budapest No. 89-01. 


— Neuheiten unserer Film-Leih-flnstult = 

Kunstfilms: Films de la Socidtd du Films d’Artt 


II K ® Drama von Victor Sardou, dargeetollt von Horrn Le Bargy, Frau Cöcile Sorel 

I t# am und Herrn Alexander, von der Comädie Fran^aiae. 

Der Judaskuss 245 m 

Aus der biblischen Geschichte, verfasst von Henry Lavedan. 

Die Rückkehr des Odysseus, 320 m 

Drama aus dem Altertum von Jules Lemaitre, Mitglied der Academie Fran$ai*e. 

Gespielt von Fräulein Bartet, Herren Albert Lambert und Paul Mounet, von der ComAdie Fran^aiae. 

Die Ermordung des Herzogs von Guise vedan, dargestellt von : 

Le Bargy. Lambert, von der Comödie Fran^aiae, und den Damen Mistinguette u. Bovy. 

Die Blutspur, 470 m 

Drama in 2 Aufzügen, ge-ip. v. den Herren Severin u. Max Dearly u. d. Damen Robinne u. Napierkowska. 

OST Die Hand, 265 m 'du 

Drama, geep. von Frau Charlotte Wiehe. Hrn. Max Dearly u. Hrn. Coquet, vom Vaudeville-Theater in Paris. 

Filmt der Societe Cinematogrephlgue dtt Autturs et Gens de lettrM (S.C. A.0.U): 

Die Mhne des Jagdhüters, von Georges Le Faure. Die Korporalstressen, Komödie von Brada. 

Ein tragischer Ball, Drama verf. v. Michel Carr6. Der Mann mit dan welssen Handschuhen, Drama 

Die Angst von George Docquois. 

Ein altes Tiubchen, Kom. Scene verf. v. Reibrach. Ein verhingnlsvoller Schuss, Drama v. J. Sandeau 
Die Arteslanerin, nach Alphonse Daudet. (Drama.) Geapielt von den Künstlern des Odeon-Theaters. 

Der kurzsichtige Liebhaber, verf. von Adr. Väly. Unvergessliche Uebe, Drama,gespielt V. Mari« de l lsle, 

darg. v. ersten Kräften versch. Pariser Oper.-Theater. vom Odeon-Theater. 

Italienische Fabrikate: _ __ - 

Italienische Reitschule v. Plnerolo. Ausnahmswelee zum Verkant. 

Oie KaKslrome m Hessin 

Englische und amerikanische Fabrikate: 170 Meter. 

Die Erkenntlichkeit des Indianers. — v . . „ . • a «e 

Die Tochter des Weichenstellers. Die Affäre Steinheil 
Bau einer Eisenbahnlinie in Afrika. . „ . „ T \ 

Im Reiche der Natur. 11 und nL Te,L I 


Die Korporalttressen, Komödie von Brada. 

Der Mann mit den welssen Handschuhen, Drama 
von George Docquois. 

Ein verhingnlsvoller Schuss, Drama v. J. Sandeau 
Gespielt von den Künstlern des Odeon-Theaters. 
Unvergessliche Uebe, Drama,jp mpielt v. Marx- de l’Iale, 

Ausnahmsweise zum Verkant: 

Die Katastrophe voo Messina 

170 Meter. 

Die Affäre Steinheil 


1.. n. und nL Teil. 


Eigenes Fabrikat Pathöfilms. Jede Woche 1500 Meter Neuheiten. 
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Kinematographenbesitzer 

nehmt Eure Vorteile wahr und bezieht Eure Leihfilms einzig und allein durch die 

Deutsche 

Fllmleiher - Uerelnisuns 


G. m. b. 


Berlin SW. 68 


Die Vereinigung schlieret keine langdauernden Vertrüge, die die Kinobeeitzer van sonstigen Leih¬ 
finnen sbcuschliereen veranlasst werden. Jeder Kunde soll und muss in seiner Programm wähl 
freie Hand behalten. Die Deutsche Filmleiher-'Vereinigung schlieret jede Knebelung aus, sie will ihre 
Mitglieder einzig und allein durch gute Bilder und die geboten«! Vorteile an die Vereinigung fesseln. 
Da in Berlin alle Neuheiten zuerst eintreffen, ist die Vereinigung durch ihre vorzügliche Organisation 
imstande, alle berechtigten Wünsche der Mitglieder sofort zu erfüllen, und liefert dieselbe an Orten, 
wo mehrere Kinotheater vorhanden, möglichst konkurrenzlose Programme. 


Gebotene Vorteile u. A.: 


Spezial-FUrn« and Programme tage- and wochen¬ 
weise in jeder Zelt zu den billigsten Preisen. 


__fachmännisch susge- 

srbelteten Reklamematerials in jedem gelieferten 
Programm. 


(Apparate gegen t 


Rechtsschutz ln allen wichtigen Fragen. 
Gute Vorführer erhalten hohe Prämien. 
Beteiligung sämtlicher Mitglieder am Gewinn. 


Schliesst Euch daher schleunigst der Deutschen Filmleiher- 
Vereinigung G. m. b. H., Berlin SW. 68, Markgrafenstr. 92-93 an. 


Für grössere Theater empfehlenswerte Attraktionen per sof. zu vermieten: 


Dl* Aufopferung einor; Krankenpflegerin, sen¬ 
sationelle« Drama, 370 m. 

Vögel im Neste, [sensat. Naturaufn., 320 m. 

Papierfabrikation und Herstellung einerZeiteng, 

Monopolfilm, 380 m. 

Der Hund als Retter zweier Menschenleben, 

sensationelle« Drama, Monopolfilm. 
Christ*«, Passions-Oratorium von Rubinstein, 
Tonbilder-Cyclus. 


Die Passiomspiele von Path6 FrAree. 

Amor treibt Peesen, sensationeller Edisonfilm. 
Das Mädchen von Arles, fr&nz. Kunetfilm. 
Lady Lotmerae Juwelen, englischer Kunetfilm, 
Die letzten Tage von Pompeji, ital. Kunstfilm. 
Die Tageszeiten, Kunst-Tonfilm von Gaumont 
und viele andere hervorragende Dar¬ 
stellungen. 


Mm verlange Prospekte. 
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